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Editorial

Editorial
Liebe LeserInnen,

Doch noch geschafft! Eigentlich wollten wir den drei-Monate-Zyklus

(Journal/Newsletter/Journal...) wie immer (??) einhalten und Journal No.4

anfangs Novemberbei der Leserschaft wissen. Doch wie es so kommt, der

gute Kasten - auch genannt PC - machte uns wieder einen gewaltigen Strich

durch die Rechnung. Obwohl wir softwaremässig inzwischen „durch“ sind und

uns in dieser Hinsicht kaum mehr etwas erschüttern kann, tat diesmal die

Hardware ihr übriges dazu, so dass von Einhaltung des Drucktermines kaum

mehr die Rede sein konnte. Nichts ging mehr! Erst eine Woche vor

Erscheinungstermin konnte wieder gelayoutet werden (und das erst nach

unzähligen Autokilometern zum Computerfachgeschäft und zurück und

wieder hin und wieder...). Nach diversen Nachtschichten präsentieren wir

(nicht ohne Stolz): The Film Music Journal No.4.

Wie seit dem letzten Newsletter ziert von nun an auch das ‚„altgediente“

SFMS-Journalein neuer Schriftzug und Name. Film Music Journalist einfach,

griffig - einfach griffiger.
Unbedingt erwähnenswert ist die Zusammenarbeit mit Limited Edition
(Dietmar Schmidt) und der Edel Company in Sachen Score of the Year, doch

dazu später im Heft.

Zurück zum Geschäft. Filmmusikalisch läuft ein heisser Winter und ein noch

heisserer März in Gstaad steht uns bevor. Deshalb wird noch rechtzeitig (wer

lacht da?!?) vor dem „Cinemusic“-Festival die No.5 des Film Music Journal

erscheinen - mit Vorabberichten in Sachen John Barry und Nino Rota.

Weitere „coming ups“ für kommende Publikationen: Michael Kamen, Patrick

Doyle, James Horner etc., etc. Doch zuvor viel Spass beim Schmöckern und

happylistening.

Fröhliche Weihnachten und Happy New Year,
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Miklos Rozas Ein Bericht von Jonathan Axwothy

Miklos Rozsa
Eine Hommage von Jonathan Axworthy

Verschleiert, ungesehen und ungehört, betrat die dunkle Gestalt die lange Galerie. Gemässigten Schrittes begann er seine Arbeit.

So viele Namen, einige scheinen durch den NebelderZeit.

Der anspruchsvolle Victor Young. Franz Waxman, der Gelehrte. Der kindliche Enthusiasmus des Dimitri Tiomkin. Der übermenschliche Max Steiner. Der
zähneknirschende Amerikanismus des Alfred Newman. Erich Wolfgang Korngold, der Staatsmann. Das Americana des Jerome Moross. Die

unvergleichliche Musik des Nino Rota.

Roy Budd. Der Glanz und die Einfachheit eines Georges Delerue. Jerry Fielding, der Rebell. Hugo Friedhofer. John Green. Die komplexe Persönlichkeit
des Bernard Herrmann. Der überaus begabte Bronislau Kaper. Henry Mancini. Stanley Myers. Alex North.
Einen Momentlang blieb die Gestalt stehen und löschte sanft ein weiteres, strahlendesLicht.

Miklos Rozsa.
So lautlos die Gestalt erschien, so lautlos entschwand sie wieder. Verliess diesen von grossen Namender Filmmusik ausgefüllten Ort. Namen,die für

Einzigartigkeit stehen. Namen, die unstrotz der schnell fortschreitendenZeit stets im Gedächtnis haften und deren Musik uns immererfreuen wird.

Viele, viele Jahre ist es her, als mir meine Eltern den Kinobesuch eines

„religiösen Filmes“, wie sie es sagten, erlaubten. Der Film hiess Ben

Hur.

Die Lichter gingen aus, Stille legte sich über den Saal. Obwohl mir

schon einige Male an einem Samstagnachmittag erlaubt wurde ins

Kino zu gehen, fühlte ich, dass dieser Film etwas besonderes werden

würde.

Musik ertönte. Musik wie ich sie noch nie vorher zu hören bekam.

Zuerst die Fanfare, die ein seltsam prickelndes Gefühl auslöste. Diese

Musik packte mich. Packte mich in einem nochnie erlebten Masse. Die

Overture und der Main Title von Ben Hur waren meine Taufe in die

wunderbare Welt der Filmmusik.

Die Einfachheit der Geburt Christi. Die feste Freundschaft, die da zum

Scheitern verurteilt ist. Der Verrat an der einst hoch geachteten Familie

und der Terror des Konfliktes. Die atemberaubenden Märsche in den

brutalen Wagenrennen. Welche Ausgeburt an Kraft.

  

Die Ruhelosigkeit der Musik, den vor der Polizei flüchtenden Killer

verfolgend, der die Brooklyn Bridge besteigt - einzig um getötet zu
werden, wie er einst tötete. The Naked City. Der aufwühlende Marsch
für Young Bess, Elizabeth der Ersten. Die malerische Musik der
Provencein Lust for Life.

Die stechende Hitze und die Lust nach Alkohol in The Lost Weekend.
Das zärtliche Love Theme aus A Time to Love and a Timeto Die.
Das fantastische musikalische Gemälde für The Thief of Bagdad. Die

Traumsequenz in Spellbound! Die Magie von The Jungle Book.
Knights of the Round Table und EI Cid, Fime die auf einer Woge
der Musik dahinglitten. Das feine, leichte Thema mit dem schottischen
Touch für Margaret Rutherford in The V.I.P’s. Action! Abenteuer! The

Last Embrance und Eye of the Needle. Die pulsierenden Rythmen

für Brute-Force.

  
Die Vielseitigkeit in jedem Genre, jeder Zeitperiode und

Nachforschungen der Authenzität wegen. Die Fähigkeit der

musikalischen Schilderung mittelalterlicher Hofgesellschaften, Königen
und Königinnen,Zivilisationnen des Altertums, fantastischer Welten, wo

alles möglich ist, und der Gewalt unsererZeit.

Sindbad and the Eye of the Tiger, Time after Time, Julius Caesar,
Lady Hamilton, Quo Vadis? Die unvergessliche „Heilung des
Lahmen‘“-Szene aus King of Kings. Kein Dialog. Die Schmerzen und
die Angst. Die unbeschreibare Freude und die Unbegreifbarkeit. Musik,
wie sie nur Rozsa schreiben konnte. .

Dead Men Don't WearPlaid, der Szenen aus Filmenenthielt, zu denen der Komponist vor mehrals vierzig Jahren die Musik schrieb.
 

Diese Musik voller Kraft, Intensität, Schönheit und Pracht. Die Einspielungen, die den höchsten Standard musikalischen Könnensabverlangten - von einem
wahren Meister seines Handwerks.

Des Komponistenreichhaltiger undvielfältiger Beitrag, sein Einfluss auf die Musiken für die Kinoleinwand war gewaltig. Miklos Rozsa, einer der wichtigsten

Komponisten des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus. Er ist nicht länger unter uns, doch dank Film, Platten und CDs wird seine Musik, ob für Film oder

klassische Werke, in uns weiterleben. Für immer.

Hail! Maestro Rozsa.

Siehe auch SFMS Journal 3 (Reading the Score): Double Life - The Autobiography of Miklos Rozsa (Baton Press). Ein höchst empfhlenswertes

Buch, nicht nur für Rozsa-Kenner.
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David Raksın Ein Interview von Patrick Ruf

„Nenn mich einen Tyranosaurus Rex!“
Ein Interview mit David Raksin

von Patrick Ruf

Anlässlich des Cinemusic-Festivals im März '95 hatte ich das Glück und die Ehre fast eine Stunde mit David Raksin zu plaudern.

Diese unvergessliche Begegnung verdanke ich Frau Schlumbom, derich für Ihre Bemühungen ganz herzlich danke. Mein Dank gilt
aberin erster Linie David Raksin, der mich mit einer selbstverständlichen Offenheit an seinem Lebenteilhabenliess.

David Raksin wurde am 4. August 1912 in Philadelphia geboren. Sein Dad nahm ihn als Kind oft ins Metropolitan Opera House mit,

wo er ein Engagementals Dirigent für Stummfilme, die jeweils am Samstag aufgeführt wurden, hatte. Während der High School

arbeitete David dann im Musikgeschäft des Vaters und mit 12 hatte er bereits seine eigene Band. Mit 21 zog er nach New York, wo er

für verschiedene Dance Bandsspielte und arrangierte. 1935 wurde er nach Hollywood geholt, um zusammenmit Charlie Chaplin die

Musik für Modern Times zu schreiben. Von 1936 bis 1944 war er als Arrangeur, Orchestrator und Komponist einer Vielzahl

verschiedenerFilme tätig, bei denen er seine Wandlungsfähigkeit unter Beweis stellen konnte. 1944 kam der grosse Durchbruch. Mit

Laura wurde er über Nacht berühmt, denn er hatte nicht nur eine sehr effektive Musik komponiert, sondern auch eine Melodie
erfunden, die bis heute zu den meist gespielten und aufgenommenenzählt.

Otto Preminger, der Regisseur von Laura, wollte ursprünglich Duke Ellington's „Sophisticated Lady“ für den Film verwenden. Doch

David Raksin bemängelte, dass Ellington's Musik zahlreiche Assoziationen weckt, die nicht zu diesem Film passen. Daraufhin sagte
Preminger: "Mein Junge, heute ist Freitag. Falls du am Montag keine bessere Melodie bringst, verwenden wir „Sophisticated Lady.”

Am Montag kam David Raksin mit dem Laura-Thema und das war's. Natürlich war es nicht so einfach, denn er wusste, dass er ein

Thema finden musste, welches die Gefühle des Detektiven ausdrückt. Raksin hatte gerade einen Brief von seiner ersten Frau

erhalten, die für eine Show in New York arbeitete und er begriff einfach nicht was sie ihm sagen wollte. Also steckte er den Brief
wiederin die Tasche. Am Sonntag Abend, nachdem erbereits ein Dutzend Melodien gesährieben hatte und nicht weiter wusste, las er

zufälligerweise nochmals den Brief seiner Frau. Er realisierte plötzlich, dass sie ihm damit sagte: "Es ist vorbei. Ich will dich nicht

mehr sehen." Der Brief haute ihn um und genau in diesem Moment spielte er eine Melodie: Laura. „You know, movie magic", wie

David Raksin zu sagenpflegt.

David Raksin schreibt aber nicht nur Musik. Auch zahlreiche andere Aktivitäten nehmenihn in Anspruch. Unter anderem unterrichtet

er seit 1958 an der University of Southern California in Los Angeles. Undtrotz seines fortgeschrittenen Alters denkt David Raksin aber
noch lange nicht daran, sich aus dem Showbusiness zurückzuziehen, denn es gibt noch zu viel zu tun.

? Wie würdest Du Dich beschreiben?

DR: Also, ich sehe mich als Komponist, Vater und dannals Dirigent und Autor oder Universitätsprofesser sowie eine Reihe anderer
weniger bedeutsamer Dinge.

? Das ist ein recht umfangreichesBild.

DR: Ich mache sehr viele Sachen. Weisst Du, ich komponiere nicht nur Musik und dirigiere Musik und Filmmusik, sondern ich bin

auch Uni-Professor und schreibe sehr viel. Ich habe Monographien [= Abhandlung über ein einzelnes Problem oder einzelne Person]
geschrieben, ich habe Aufsätze, Geschichten und Gedichte geschrieben. Ich habe eine 80-seitige CD-ROM-Studie über einen Teil

von Mussorgskijs Musik geschrieben und starte demnächst mit einer Zusammenstellung einer limitierten Nummer von Filmen und

ihrer Komponisten. Danach werde ich für einen Verleger in New York ein Buch über mein Leben schreiben.

? Das ist grossartig und ich freue mich jetzt schon auf Deine Biographie.

Gemäss Tony Thomas bist Du der erste Musiker, welcher mit dem Entschluss Filmkomponist zu werden nach Hollywood ging. War

das tatsächlich so?

DR: Also ich weiss, dass es keine Entscheidung war. Als ich noch sehr klein war, jünger als zehn Jahre, nahm mich mein Vater
gewöhnlich mit ins Theater, wo er Musik für Stummfilme dirigierte. Während er das Orchesterdirigierte, sass ich neben ihm. Er stand

im Dunkeln undhielt seinen Stab in der Hand, der mit einer Batterie im Handgriff und einem kleinen Licht am Ende versehen war. Ich

erkannte die fantastische Kraft der Musik kombiniert mit Filmbilder. Darum erzählten mir meine Freunde später, dass ich ständig
gesagt habe: „Das werde ich machen, wennich gross bin."

? Bist Du also eher aus Zufall Filmkomponist geworden oder hast Du Dir tatsächlich gesagt: Ich gehe nach Hollywood und werde

Filmkomponist?

DR: Nein, erinnere Dich. Ich hatte verschiedene Werke geschrieben. Ich hatte für's Radio komponiert und der nächste Schritt war

Film. Damals gab's noch kein Fernsehen undich hatte gerade eine Einladung erhalten, nach Hollywood zu gehen, um mit Chaplin für

Modern Timeszu arbeiten.

Weisst du, ich glaube nicht, dass dies eine gewaltige Entscheidung verlangt. Diese Sachenfielen mir einfach in den Schoss.Ich hatte
sehr viel Glück und war glücklicherweise auchfähig, die Dinge zu tun, welche verlangt wurden.

Als ich nach Hollywood kam, um mit Charlie an Modern Times zu arbeiten, passierte mir als erstes folgendes: Als ich ankam, holten

mich zwei Freunden vom Bahnhof ab. Sie gingen mit mir essen, zeigten mir Hollywood, verstauten mein Gepäck und brachten mich

danach in ein Soundstage auf dem United Artists Gelände, wo wir arbeiten würden. Sie setzten mich in diesen riesigen Soundstage

mit einem Piano und einem Tisch und gaben mir ziemlich viel Musik, die bis zum nächsten Morgen orchestriert sein musste, damit
man diese aufnehmenkonnte. Ich hatte so etwas noch nie gemacht, doch wenn ich versagt hätte, wäre ich am selben Nachmittag in

Zug nach Hause gesetzt woden. Darum musst du fähig sein, das zu tun, was verlangt wird. Sehr wenige Leute haben eine Idee wie
komplex unsere Kunstist.
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David Raksin Ein Interview von Patrick Ruf

? Du hast soeben Chaplin erwähnt. Wie verlief Deine Arbeit mit ihm?

DR: Also, als wir uns verstanden war es absolut wundervoll. Eigentlich war es von Anfang an wundervoll. Doch ich verstand Charlie

Chaplin nicht ganz richtig. Charlie war ein totaler Autokrat. Niemand in seinem Studio - wie du sicher weisst, hatte er sein eigenes
Studio und finanzierte seine eigenen Filme - wagte ihm zu widersprechen. Ausser einem Mann, Herr Reeves, der Studio-Manager.

Sonst niemand, schon gar nicht ein 23-jähriger Jüngling. Er machte musikalische Vorschläge. Ich sagte: „Warte mal Charlie. Ich

denke wir können das noch besser hinkriegen. Lass uns ein wenig mit der Idee spielen." Nicht jederman verstand, dass er tatsächlich
ein Gefühl für Musik hatte. Er wusste zwar nicht wie man sie niederschrieb oder weiterentwickelte, aber er wusste mit Sicherheit was

funktionierte. Doch am Anfang war er über meine Art sehr beleidigt und ich hab's nicht einmal realisiert. Ich muss wirklich blöd
gewesen sein. Er feuerte mich und ich bin sicher, dass Du den Rest der Geschichte schon mal gehört hast. Als sie mich anriefen und

fragten, ob ich zurückkäme und wiederfür sie arbeiten würde [Musikdirektor Alfred Newman war von David Raksins Sketches sehr

beeindruckt und empfahl ihn wieder einzustellen; PR], sagte ich: „Ich glaube nicht." Herr Reeves, der Chef von Charlie's Studio, ein

liebenswürdiger alter Mann war sehr belustigt darüber und fragte: „Gefällt es dir denn nicht?" und ich antwortete: „Ich finde estoll

hier." „Wo liegt dann das Problem", fragte er. „Also, Charlie scheint nicht zu verstehen, was er hier braucht. Alle sagen immer'Ja Herr
Chaplin‘. Ich bin nicht bereit das zu tun. Das ist nicht mein Job." Reeves lachte und sagte: „Was willst Du?" Ich antwortete: „Ich will

eine private Unterredung mit Charlie. Denn was ich ihm zu sagen habe, könnte er als Angriff auf seine Position auffassen, wennich

ihm dies in Anwesenheit seiner Angestellten mitteile. Und das kann ich nicht tun. Darum will ich unter vier Augen mit ihm reden."

Daraufhin hatten wir ein Gespräch im Vorführungsraum und ich erklärte ihm, dass ich nicht in Frage käme,falls er lediglich eine
weitere Person wolle, die 'Ja Herr Chaplin‘ sagt. Wenn er eine Sekretärin brauche, könne er eine für ein Butterbrot kriegen. Falls er

aber jemanden wolle, der bereit sei, jeden Tag seinen Job zu riskieren, um sicherzugehen, dass die Musik optimal sei, dann wäre ich
glücklich, für ihn zu arbeiten. Wir einigten uns und wurden sehr rasch Freunde. Ich sah ihn fünf, manchmal sechs Tage in der Woche.

Ich schrieb meist recht lockere Sketches von dem was wir machten. Es bestand ja kein Grund Charlie warten zu lassen, während ich
diese ausgefüllt hätte. In der Nacht habeich die Sketches dann hervorgenommenund vervollständigt.

? Du bist seit gut 60 Jahren (1935-1995) in der Filmindustrie. Was für Änderungen konntest Duin dieserZeit feststellen?

DR: Die Filmmusik hat sich in vielen Bereichen verschlechtert. Nicht, dass keine guten Komponisten vorhanden wären, denn es gibt
gute Komponisten.

Ich bin das einzige verbleibende Mitglied meiner Generation, das noch immer komponiert. Rosza [Ende Juli gestorben; PR] gehört
auch zu meiner Generation, doch er ist krank, sehr krank. Somit bin ich der Einzige. Und dann wäre da eine nächste Generation,

welche aus Personen wie Eimer Bernstein, John Williams, Jerry Goldsmith sowie all diesen Leuten besteht. Wunderbare

Komponisten. Jeder von ihnen, plus eine Anzahl anderer wunderbarer Leute. Die nächste Generation besteht aus einigen unserer

eigenen Studenten. Ich sollte da auch noch einen anderen Typen erwähnen, dereiner meiner Favoriten ist: Laurence Rosenthal. Erist
ein absoluter Meister. An der Uni hatte ich hunderte von Studenten. Einige davon sind nun die nächste Generation und sie machen
ihre Sache gut.

Ich denke das Problem ist, dass die Leute, welche die Filme machenkeine richtige Ahnung haben, worum es bei Filmmusik geht.

Folglich sind die Konditionen und Bedürfnisse, welche sie den Komponisten aufzwingen entweder total unterwürfig oder minimal, und
dannist der Komponist keine grosse Hilfe. Diese Leute sagen uns, dass sie Musik wollen, die aus dem Weg geht. Doch wenn die

Musik das macht, dann hat sie im Film eigentlich keinen Berechtigung. Und manchmals sind das ganz clevere Jungs. Es gibt aber

auch Leute, die sich in Musik auskennen, wie Steven Spielberg zum Beispiel. Er weiss sehr viel über Musik. Er kennt jedes Album das

irgendeiner von uns mal gemacht hat. Ich bin ihm nur ein oder zweimal begegnet, doch er kenntalle meine Alben. George Lucasist
sehr ähnlich.

? Im „Filmcomposer Guide“ bist Du bei zahlreichen Filmen als Co-Komponist aufgeführt.

DR: Nicht bei zahlreichen, aber bei einigen. Du weisst sicher, wie das zustande kommt. Esist interessant. Die meisten Personen

verstehen das nämlich nicht. Bei mehreren Studios war es damals üblich, dass mehrere Komponisten an einem Score arbeiteten. Der
Grund war, dass die Musik manchmalinnert drei Tagen geschrieben werden musste. Am Anfang, nicht ganz am Anfang, aber zu

Beginn bei Universal, wurde ich einfach zugeteilt. Manchmal schrieb ich für einen ganzen Film, manchmal war der Film derart in Eile,
dass ich nur das Hauptthema und die Montage oder solche Dinge komponierte. Zur selben Zeit, um 1936, hörte der

Direktionsassistent der Musikabteilung, ein Mann namens Leo Forbes, meine Musik und war dermassen begeistert, weil sie so sehr

anders klang, dass er seinem Bruder, Direktor der Warner Brothers Musikabteilung, davon erzählte. So kam es also, dass ich am
Wochenende, wenn mich Universal nicht brauchte, zu Warner ging und mir einige Filmsequenzenzeigenliess. Ich schrieb vielleicht

das Hauptthema, die Montage, Kämpfe, Verfolgungsjagden und solche Sachen. Ich arbeitete am Wochenende und unter der Woche

vertonten andere Personen den Rest des Filmes. Ich habe mal einige Sequenzen für einen Film komponiert, in dem Betty Davis
mitspielte und habe sie nie gesehen, weil sie in den Ausschnitten nie vorkam. Später, bei Fox, war es ähnlich. Du hast bestimmt
davon gehört. Sie hatten zwei Hauskomponisten, die beide sehr gut waren: Der eine war Cyril Mockridge und der andere war David

Buttolph. Du kennstihn sicher. Er war nicht nur ein wunderbarer Musiker und guter Dirigent, sondern auch ein sehr gebildeter Mensch

und er konnte Musik schneller schreiben als irgend ein anderer Komponist. Wie ich bereits öfters erzählt habe, kursierte im Studio ein
stupider Witz über Buttolph. Wir pflegten zu sagen: „Er hatte eine schlechte Woche. Er hat nur drei Filme vertont." Wie auch immer.

Wennwir drei uns am Montag trafen und uns einen Film ansahen, nahmen wir am Donnerstag morgendie Musik auf.

? HabtIhr also gleichzeitig an einem Film gearbeitet oder hatjeder seine Filmmusik alleine komponiert?

DR: Das Schema, nach dem wir arbeiteten war folgendes: Wir sassen mit dem Direktor der Musikabteilung, der kein richtiger Musiker

war, und seinem Assistenten zusammen und schauten uns den Film an. Wir arbeiteten uns durch eine Filmrolle nach der anderen,
diskutierten wo Musik hinkam undfalls es nötig war, schauten wir uns den Film nochmals an bis wir uns einigten, dass die Musik hier

startet und da endet. Eine Rolle nach der anderen wurde anschliessend von den Cuttern mitgenommenund sobald wir unsere Arbeit

beendet hatten, rannten wir in den Schneideraum, um die Cues aufzulisten. Danach diskutierten wir über die Art des thematischen

Materials, welches benötigt würde. Es war nicht immer ein Themafür das und ein Themafür jenes. Aber manchmal war es so. Wenn
da eine Kampf vorkam, so brauchten wir ein Thema dafür. Wenn dort eine Liebesszene spielte, brauchten wir ein Themahierfür.

Jeder von uns dreien ging dann in sein eigenes kleines Studio und schrieb zwei oder drei Themen für jede Szene. Wenn wir
beispielsweise fünf verschiedene Szenen vertonen mussten, so schrieben wir 15 Stücke, oder auch nur 10. Dann gingen wir
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David Raksin Ein Interview Von Patrick Ruf

Mittagessen und kamen zurück. Oh nein! Ich glaube, wir trafen uns noch vor dem Essen und spielten uns unser Material vor. Ich
spielte ein Thema, Cyril spielte eines, David spielte eines und wir wählten in einer sehr lockeren Art und Weise, ohne Rivalität, jene

Themenaus, von welchen wir dachten, dass sie die besten und brauchbarsten seien. Diese sandten wir zur Vervielfältigung und wenn
wir vom Mittag zurückkamen, waren sie dann für uns bereit. Somit hatten wir alle notwendigen Themen, um an diesem Tag mit der

Arbeit anzufangen. Am nächsten Morgen kamen wir ins Studio und hatten bereits Sketches. David Buttolph hatte die erste Rolle

genommen, Cyril die Zweite, ich die Dritte und dann wieder David, Cyril und ich bis keine mehr übrig war. Meistens waren es neun, so

dass auf jeden von unsdrei Rollen Musik entfielen. Beachte, dass diese Scores manchmal 25 - 40 Minuten dauerten.

Wir komponierten und hatten Orchestratoren. Also, sogar Leute, die denken, dass sie gut informiert sind, verstehen nicht wirklich die
Funktion eines Orchestrators. Bei einer Person, die nicht wirklich Musikerist, muss der Orchestrator sehr viel machen. Aber im Falle

einer Person wie mir, Buttolph oder Mockridge macht er sehr wenig. Wir wissen, was wir wollen und das exakt wo es ist. Arthur

Morton, der später an vielen Goldsmith Filmen mitwirkte, war einer meiner Lieblingsorchestratoren, der für mich arbeitete. Sehr oft
beklagte er sich bei mir: „Ich weiss wirklich nicht, was zur Hölle ich hier mache. Meine Aufgabe scheint sich darauf zu beschränken,

die Musik vom weissen auf das gelbe Papier zu übertragen." Das heisst, meine Sketches auf weissem Papier in Partitur-Stil auf

gelbes Papier zu kopieren. Richtig! Schliesslich verdiente ich früher mein Geld als Orchestrator, erhielt manchmalfurchtbare Sketches

und will nicht, dass irgend jemand anders mit so was feststeckt. Darum machte ich, und mache noch immer, sehr detaillierte

Sketches. Manchmal... [An dieser Stelle werden wir von einem Kellner unterbrochen, der unsere Bestellung entgegennimmt; PR] Wo
waren wir?

? Wir sprachen gerade über Orchestratoren.

DR: Ja, genau. Ein Orchestrator wird meistens, in etwa 90 % der Fälle, lediglich meine Sketches nehmen und wenn ich FL
geschrieben habe, weiss er, dass ich Flöte meine. Wenn ich OB schreibe, bedeutet das Oboe. Wenn ich CL schreibe, bedeutet das

Klarinette und BC heisst Bass-Klarinette. Es ist schon alles dort. Ich will nicht, dass mir irgendjemand vorschreibt, wo mein Zeug
hinmuss. Manchmal, wenn ich 18 Stunden am Tag gearbeitet habe, schrieb ich stupides Zeugs, vor allem nach einer durchgearbeitet

Nacht. Aber meistens hatten die Orchestratoren sehr viel Respekt für uns. Ich meine, du musstestihn dir verdienen. Er wurde nicht

freiwillig gegeben. Doch es war eine absolut spannende, irre Zeit. Du warst die ganze Nacht wach und am nächsten Morgen um 10

Uhr hörst du deine Musik.

? Lass uns über den Film The Day After diskutieren.

DR: The Day Afterist eine ganz traurige Geschichte.

? Wie bist Du diese schreckliche Geschichte musikalisch angegangen?

DR: Lass mich Dir die ganze Geschichte erzählen und Du kannst sie dann auf eine angemessene Länge kürzen. [Kommtnicht in
Frage!; PR] Ich wurde gerade für einen Filmscore für NBC engagiert, für einen Freund von mir, der ein sehr guter Produzent war und

recht gute Filme machte. Ich muss Dir aber gestehen, dass ich den gesamten verfluchten Film hasste. Du kannst Dir nicht vorstellen
wie grausam der war! Und es wäre für mich sehr schmerzhaft gewesen, dies zu vertonen, weil ich die Geschichte sehr stark

miterlebe. Doch ich hatte dieser Person versprochen,dass ich den Film vertonen würde. Etwas später kommt Nik Meyer, ein Freund
und sagt: „Ich habe da einen Film und möchte, dass Du ihn Dir ansiehst." Also habe ich mir den Film zusammen mit noch einigen

Leuten aus dem Filmgeschäft - Schauspieler und andere bekannte Leute, die ich sehr bewundere - angesehen. Nach dem Film

streckte Nikolas Meyer seinen Kopf in den Saal und schaute uns an. Alle waren in Tränen aufgelöst. Die ursprüngliche Version war
viel besser als die Veröffentlichte. Wir waren wirklich total am Boden zerschlagen und Nik fragte:"Vertonst Du ihn?" Ich antwortete:

„Nik, ich werde die Musik schreiben. Absolut. Ich mach's. Ich könnte nie diesen Film ablehnen. Das ist zu wichtig." Daraufhin

beauftragte ich meinen Agenten dem anderen Produzenten, der mich nie mehr engagierte (lacht) weil er so sauer war, klarzumachen,
warum ich mich so entschieden hatte, denn ich kriegte einen Zehntel von dem, was er mir gezahlt hätte.

Der Produzent war ein Typ, der von Musik keine Ahnung hatte, aber grossartige Instinkte besass. Auf solche Personen hört man und

die zwei haben mehrmals meine Meinung geändert. Wie auch immer. Gemäss meinem ursprünglichen Verständnis, haben sie mich

engagiert, damit ich eine Musik von Virgil Thomson übernehme und diese ein bisschen im Main Title und ein wenig im End Title

verwende. Und falls noch irgendwelche Sourcemusic benötigt würde, wie Plattenspieler, Radio oder so, dann hätte ich sie schreiben
sollen. Doch es kam anders. Während der Spotting-Session wurde der Film noch immer geschnitten und sie bemerkten, dass sie

mehr Musik wollten. Obwohlich Virgil Thomson nicht sehr bewundere, gibt es trotzdem einige Stücke, von denen ich denke, dass sie

wundervoll sind. Besonders eines. Es war verdammt schwer zu finden, doch ich habe es schliesslich irgendwo in einer
Musikbibliothek gefunden. Ich habe mir das Stück ausgelehnt und auf Kassette aufgenommen. Damit habe ich mich dann auf die

Suche nach den Noten gemacht undals ich diese fand, liess ich sie kopieren. Einer der Gründe, wieso sie Thomson wollten, war,

dass er dieses Stück komponiert hatte. Ich glaube es war The River oder sonst einer seiner Scores. Doch sie mochten nicht nur

seine Musik. Viel wichtiger war, dass er aus Kansas stammt. Dort spielt ja die Geschichte. Wie auch immer. Ich brachte also dieses
' Stück mit und Bob und Nik sagten: „Wo hast du das gefunden. Dasist wirklich wundervoll." Ich dachte grossartig.

Wie gesagt wollten sie, dass ich noch Musik komponiere. Wir haben uns schlussendlich auf 28 oder 29 Minuten geeinigt, zusätzlich
zur Musik von Virgil Thomson, welche ich adaptieren würde. Dochleiderrealisierte ich nicht was ihnen vorschwebte. Also schrieb ich

die Musik und einiges davon ist die beste Musik, die ich jemals für's Fernsehen oder Kino komponiert habe. Dann nahmen wir die

Musik auf. Wir hatten ein riesiges wundervolles Orchester. Die Thomson-Musik, The River oder welches Stück auch immer, ich kann
mich nicht mehr daran erinnern welches Stück es war, hatte ich für den Film adaptiert. Das Orchester spielte die Musik, Bob und Nik
schien es zu gefallen und die Musiker applaudierten mehrmals, was sie manchmal tun. Big Deal! Doch viel wichtiger war folgendes:
Du hast den Film gesehen, richtig? Du weisst wie er endet, mit den zwei alten Männern, die den Doktor umarmen? Dieser Film hatall

diese Kraft und diese konzentriert sich auf das Ende. Also, als wir im Paramount Gebäude aufnahmen, übte ich die Musik zuerst ein

und realisierte, dass ich die Musiker nicht mit vielen Proben ermüden wollte, weil sie sich sonst langweilen würden. Also machte ich
eine Pause und kontrollierte die Musik. Dann kamen die Spieler zurück und einige von ihnen sagten mir: „Das ist recht traurig." Ich

antwortete: „Ja, es ist recht traurig. Die Welt wurde zertört, wir sind verloren. Das ist traurig." Wie auch immer, als ich den ersten

Takte beendet hatte, kam einer der Assistenten des Filmeditors aus dem Kontrollraum. Er sagte: „Du wirst es nicht glauben, aber die
Leute da drin weinenalle." Das wird sie vielleicht überzeugen, dachte ich. Doch ich hatte nicht realisiert, dass sie diesen Film als

Dokumentation und nicht als Spielfilm betrachteten. Darum dachten sie wohl, dass man sie der versuchten Manipulation an den

Zuschauern beschuldigen könnte, wenn sie die Musik beibehalten würden. Meine Antwort dazu: was ist es denn sonst? Worum zum
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Teufel geht es dennbei Film und all diesem Zeug der Kunst? Man versucht eine Reaktion zu erhalten! Als wir dann schliesslich zum
Dubbing kamen, nahmensie einen Cue nach dem anderenraus. Und weil sie so nette Jungs waren und sich Nik in Musik auskannte,

sagten sie: „Mann, was für ein grossartiges Stück! Lass es uns nicht benützen!" Natürlich sagten sie es nicht so krass, doch sie

benutzten meine Werke nicht. Als wir zum Ende kamen, hatten sie fast alles rausgenommen. Von meiner Musik sind lediglich vier

Minuten übriggeblieben, abgesehen von der Thomson-Musik. Im Nachhinein kann ich mir sehr gut vorstellen, was sich die beiden
gedacht hatten: „Lass uns David fragen, ob er die Musik komponiert und wenn wir das Gefühl haben, dass man es aushalten kann,

benützen wir seinen Score." Natürlich habe ich nicht gelernt, Musik zu schreiben, um an zwei Typen, die keinen Schimmer haben was

vor sich geht, Zugeständnisse zu machen. Ich dachte sie wären beeindruckt, dass die Leute so gerührt waren und weinten. Im

Gegenteil, ich glaube sie waren schockiert. Es gab zahlreiche Bedenken gegenüber dem Film. Sogar Leute, die dem State
Department nahe standen sagten: ‚Was versucht ihr zu tun? Wollt ihr unsere Bemühugnen unterminieren?" sie waren sich dieser

Situation vollkommen bewusst und entschieden sich deshalb, die Musik nicht zu verwenden. DochderFilm litt sehr dadurch.

? Man könnte Dich als (Filmmusik-)Dinosaurier in der Gegenwart bezeichnen...

DR: Nenn mich einen Tyrannosaurus Rex.

? Okay, T-Rex. Gibt es Ratschläge, die Du den heutigen Komponisten

geben kannst?

DR: Also, ich gebe viele Ratschläge und niemand hat jemals auf meinen

Rat verzichten müssen. Ich gebe ihn, ob er gefragt ist oder nicht. Diesen
Komponisten würde ich dasselbe sagen wie meinen Studenten: „Werdet

Musiker. Werdet Komponisten. Werdet ein Schwamm." Ich versuche vor

allem zu ermutigen, besonders jene Leute, die Talent zu haben scheinen
und eine gewisse Person, die damals nicht so genau wusste wassie mit |

ihrem Leben anfangensollte, erzählte mir, dass ich ihr gesagt habe, dass |

sie es schaffen kann. Der Kerl hat vier Emmys gewonnenundist ein sehr,

sehr guter Komponist. Zahlreiche meiner Studenten ebenfalls. Diese
Jungs könnten wirklich gut sein, haben aber keine Ähnung, wasin ihnen

steckt, weil die Produzenten dermassenignorant sind. Sie sind in derZeit

des Rock'n Rolls und solchem Zeugs aufgewachsen und wissen deshalb
gar nicht mehr, was Musik ist. Dabei haben sie es heute viel einfach.

Früher, wenn wir uns einen Film ansehen wollten, mussten wir ins Studio

gehen. Ich arbeitete einmal an einem Cinerama-Film. Das war als sie

noch drei separate Projektoren hatten. Wenn ich eine Sequenz sehen :
wollte, an der ich gerade arbeitete, musste ich in dieses alte Warner Kino

gehen. Manliess einen Chef-Projektionisten, drei Projektionisten sowie

verschiedene Leute für das Haus und die Sicherheit kommen. Wennich
heute eine Show vertone, kriege ich eine Kassette und ich habe alles

direkt vor der Nase.
Diese neue Generation von Komponistenist erstaunlich. Ich spreche nicht

von der jüngsten Generation, aber von jener nach Jerry Goldsmith, Elmer

und Johnny. Wie beispielsweise Jimmy de Pasqual, ein Freund von mir,
Bruce Broughton oderRichard Fellows. Diese Leute sind so klug, dass sie

ihre eigenen Click Tracks machen und manchmal benutzen sie auch

Elektronik, um einzelne Teile des Scores zu realisieren, da sie nicht
genug Geld haben, um sich ein Orchester zu leisten. Ich hasse es,

schlecht über Produzenten zu reden, denn einige sind ganz anständige

Leute. Trotzdem sage ich es gerne, da es meine schlechten Erfahrungen

reflektiert.

[Eine dieser Erfahrungen erlebte David Raksin 1944 bei Fox. Eine Sekretärin erzählte inm, dass der neue Film Lifeboat von Hitchcock

keine Musik enthalten werde. Als er nach dem Grundfragte, sagte sie: „Hitchcock soll gefragt haben, woher die Musik kommensoll,
da der Film ja in einem Rettungsboot auf offenem Meerspielt." Obwohl nicht er den Film zu vertonen hatte, antwortete Raksin

verärgert: „Geh zurück und frage Mister Hitchcock woher die Kameras kommen, dann werde ich ihm erklären, woher die Musik

kommt."
Eine weitere Erfahrung, die das Vertrauen von Raksin in die Produzenten/Regisseuren erschüttete, machte er vier Jahre später. Man

wollte ihn für den Film Force of Evil gewinnen und da er geradeZeit hatte, traf er sich mit dem Regisseur Ape Polonsky. Dies sollte

sein erster Film werden, weshalb er unbedingt einen richtigen Komponisten wollte und keinen dieser Hollywoodmusiker. Bei ihrem
Zusammentreffen betonte Polonsky dann noch einmal, dass er auf keinen Fall eine dieser typischen Hollywood-Musiken wollte,

sondern etwas avantgardistisches im Stil von Wozzeck. An der Art wie er den Namen dieser Oper aussprach, merkte Raksin gleich,

dass er es hier mit einem Kenner zu tun hatte. Er lud den Regisseur auf seine Farm ein, damit sie in Ruhe reden undalles weitere

besprechen konnten. Polonsky kam und sie nahmeneinen Drink im Wohnzimmer. Im Hintergrund spielte eine Platte und nach etwa
zehn Minuten beschwerte sich Ape: „Sag mal, wasist das für eine grauenvolle Musik?" Es war Wozzeck.]

Ich zitiere auch gerne Max Steiner's Definition eines Produzenten. Er sagte, ein Produzent ist ein Mann, deralles weiss, aber nicht
daran denkt. Weisst Du, es ist eine Schande und sie drängenihren unwissenden Willen allem auf. Und das Resultatist in fast allen
Fällen schlecht. Sie denken, dass wennsie kein Album damit machen können, du es auch nicht machenwirst. Doch dasist überhaupt

nicht der Zweck von Film- und Fernsehmusik. Ich sehe, dass meine Freunde die selben Dinge tun, wie wir früher. Sie arbeiten Tag
und Nacht, 72 Stunden ohne Schlaf. Wir lebten von Aufputschmittel und Kaffe. Das ist ein verdammt hartes Leben, denn wenn dein

Körpererschöpft war und dir sagte, dass du aufhören solltest, konntest Du es nicht tun. Statt dessen hast du eine Pille genommen

und Kaffee getrunken, um die Nacht wach zu bleiben. Die machen das auch heute noch. Es ist sehr schlimm, weil dadurch schlechte

Musik entsteht.

 

? Du hast vorherelektronische Instrumente erwähnt. Bist Du gegen die Benutzung von Synthesizern?
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DR: Auf gar keinen Fall. Ich bin absolut nicht dagegen. Ich denke nur, dass die Elektronik Überhand nimmt. Weisst Du, die

Elektronikleute pflegten zu sagen: Junk in - junk out. Wenn Du keine Zeit hast, um gute Musik zu schreiben, wird es auf den

elektronischen Maschinennicht besser tönen, sondern schlechter. Zudem wird dir jeder wirklich gute Komponist bestätigen, dass es
kein Substitut für ein Orchester gibt. Denn was in einem Orchester abläuft, kannst Du gar nicht dublizieren. Ich denke dabei nicht

primär an den Klang eines Instrumentes. Dem kannst Du vielleicht sehr nahe kommen. Aber die Mischung von Tönen und Harmonien
und all dem Zeug produziert einen Klang, den man auf dem Computer nicht hinkriegen. Dafür kannst Du ganz tolle Sachen damit

machen. Doch meistens wird es viel zu oft benutzt und es tönt lächerlich. Du hörst etwas und weisst sofort, dass es unechtist.

? Ich möchte gerne das Thema Filmmusik verlassen und von Deinen anderen Aktivitäten reden. Du unternchtest an einer Uni. Ist das

eine Deiner Hauptbeschäftigungen?

DR: Nicht wirklich eine meiner Haupttätigkeiten. Aber ich unterrichte noch immer, weil sie mich immer noch danachfragen. Und es
gefällt mir sehr, dass sie mich, fast 20 Jahre über dem Rentenalter, immer noch bitten zu unterrichten.Ich habe den Studenten

Sachen weiterzugeben, die sonst niemand anders erzählt.

? Konzentnierst Du Dich in Deinen Lektionen mehr auf die technische oder eher auf die musikalisch-psychologische Seite des

Komponierens?

DR: Nein, ich rede über die musikdramatischen Aspekte des Filmes. Ich versuche aufzuzeigen wie ich es machte. Von den

Reaktionen meiner Studenten kannich nämlich erkennen, dass sie keine Ahnung hatten, dass man solche Dinge machen konnte bzw

kann. Ich lehre ihnen auch wie man Musikmaterial entwickelt. Nur wenige Leute wissen wie man das macht. Also zeige ich es ihnen.

? Hast Du das Komponieren also vollständig aufgegeben?

DR: Nein, nein. Ich habe nie aufgehört zu komponieren. Der springende Punktist aber, dass ich seit 20 Jahren keinenrichtigen Film

mehrvertont habe, was mir nichts ausmacht. Als ich damals nach Hollywood kam merkte ich, dass einige der grossen Komponisten,
die mich sehr beeinflusst hatten, nicht mehr arbeiteten. Der Musikgeschmack hatte sich wegen Jungs wie mir geändert. Und das war

traurig, denn ich respektierte sie sehr und es ärgerte mich, dass sie nicht mehr arbeiten und ihren Lebensunterhalt verdienen konnten.

Bei mir ist es anders, denn ich weiss wie schweres für ein Mitglied der neuen Generation ist zu verstehen, wasich tat. Filme, welche
mir in denletzten Jahren angeboten wurden, habe ich abgelehnt. Ich kann mir beim besten Willen nicht vorstellen einen Film zu
vertonen, in dem zwei Homosexuelle ins Bett steigen. Das entspricht nicht meinem Ideal, wofür ich geboren wurde. Dafür macheich
zahlreiche andere Dinge. Ich arbeite wie gesagt die ganze Zeit. Manchmal sieben Tage in der Woche.

? Konzentnerst du Dich nun also eher auf Konzertmusik?

DR: Ich schreibe allerlei verschiedener Dinge. Ich habe einen von drei Sätzen für einen fantastischen Klarinettisten namens Eddy

Daniels geschrieben. Er ist unglaublich. Also versprach ich ihm ein Stück für Klarinette und Streicherquartett. Ich habe bereits einen
Satz und muss nun noch die restlichen zwei komponieren. Ich habe auch neue Versionen von einigen meiner Songs für einen

wunderbaren Sänger namens Marco Finestin geschrieben. Er ist wundervoll und tourt auch in Europa. Er weiss sehr viel über Musik

und kennt das Show-Business besserals irgend jemand anders. Er rief mich also an undfragte, ob ich eine neue Version von Laura

für Symphony Orchesterfür ihn schreiben würde, was ich dann auchtat. Er hatte auch noch einen anderen Arrangeur, Don Sevesky.
Der machte von einem anderen meiner Lieder, welches unter dem Namen "The Bad and the Beautiful” bekanntist, aber eigentlich

"Love is for the Very Young" heisst, dieses wundervolle Arrangement, welches sie aufnahmen. Mike fragte mich auch, ob ich einen

weiteren meiner Songs, welcher "The Song after Sundown" heisst und das Hauptthema des Filmes Too Late Blues für ihn

arrangieren würde. Ich habe es vor einigen Wochen beendet. Esist für Symphony Orchester und wir werden es glaube ich im Juli mit

der San Francisco Symphony aufnehmen. Weisst Du, solche Dinge machen Spass. Dann sollte ich auch vermehrt Aufnahmen

machen, doch ich tue es nicht. Falls mich aber jemandfragt, und mich wirklich fragt, dann werde ich es tun. Doch normalerweiseist
es nur: Mann, wieso machst Du nicht eine CD von dem-und-dem? Klar mach ich das, aber es kostet eine Menge Geld, Zeit und Arbeit

und lohnt sich oft nicht. [Peter Reichenbach, künstlerischer Direktor von CINEMUSIC, unterbricht uns kurz, um einige organisatorische

Details mit David Raksin zu regeln] Du glaubst gar nicht, wie verdammt beschäftigt ich bin. Weisst Du, ich finde zum Beispiel fast

keine Zeit, um das Eddy Daniel Stück zu komponieren. Ich bin ziemlich oft unterwegs, hauptsächlich weil ich gerne reise. Vor etwa
einem Jahr beendete ich eine riesige CD-ROM-Studie über Mussorgskijs "Great Sweet", an der ich drei Jahre gearbeitet hatte. Die

meisten Personen haben keine Ahnung wie oft dieses Stück umgeschreiben wurde. Die meisten Leute denken, dass es vielleicht
zwölfmal umgeschrieben wurde. Ich fand heraus, dass es 93 oder 94mal waren. Manchmal nur einige Sätze, doch sie sind

erstaunlich, einfach erstaunlich. Das habe ich also auch gemacht und dann gibt's dieses wundervolle Theater in Palo Alto, welches
von einem sehr netten Mann und seiner Frau renoviert wurde. Erstaunlich! Es kostet Millionen, das zu machen. Er und ich wollen

während 12 oder 14 WochenFilme aufführen, welche für ihre Musik beachtenswert sind. Das Programm zu dieser Filmserie werde ich

schreiben. Und wenn ich damit fertig bin, werde ich mit meinen Memoiren beginnen.

? Wie ich sehe bist Du ein vielbeschäftigter Mann. Jedenfalls freue ich mich jetzt schon auf Dein Buch.

Du bist aber auch noch Präsident der Society for Preservation of Filmmusic. Worin bestehtin dieser Vereinigung Deine Aufgabe?

DR: Also manchmalarbeite ich sehr hart für diese Vereinigung. Sie bemüht sich Filmusik, Partituren, Sketches und wenn möglich
auch die Scores zu erhalten. Falls wir genügend Geld haben, werden wir eine riesige Bibliothek einrichten, in der Filmmusik für alle

zugänglich ist. Dies geschieht in Zusammenarbeit mit wundervollen Leuten wie John Waxman, Sohn des Komponisten Franz. Die
Musik finden wir manchmal auf alten Platten, gelegentlich sogar 60 mm Platten. Wir reinigen, restaurieren und überspielen sie dann

auf DAT-Kassetten odervielleich auf CDs. Mit sehr wenig Geld haben wir bereits sehr viel erreicht. Jeanny Poolist Executive Director

und es war schon immer unsere Tradition, dass eine Person das Büro führt. Schliesslich arbeiten wir, manchmal 14-16 Stunden am

Tag. Doch Jeanny und ich bleiben per Telefon oder Fax in Verbindung. Wenn sie Dokumente hat, die ich genehmigen muss, sendet
sie mir diese, ich korrigiere sie, rede vielleicht am Telefon mit ihr und faxe diese zurück. Wie gesagt, wir haben mit sehr wenig Geld

sehr viel erreicht, doch wir gelangen an einen Punkt, wo wir mehr Geld benötigen. Denn gewisse Filmstudios rufen an und sagen:

„Wir lösen unsere Bibliothek auf. Wollt ihr das Zeug?" Na klar wollen wir es, doch wo zur Hölle werden wir es lagern. Wir wollen ja

nicht, dass es in der Garage von jemandem endet. Wir ehren auch Werke von sehr guten Komponisten wie John Williams, Jerry
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Goldsmith, Eimer Bernstein und letztes Jahr Ennio Morricone. Diese Jahr ehren wir Toru. Ich werde sehen, ob wir Larry Rosenthal
ehren können, der einer der grössten Filmkomponistenaller Zeiten ist. Wir wissen das, aber sonst niemand. Ich möchte es deshalb zu
einer meiner wichtigsten Aufgaben machen,die Leute davon zu überzeugen. Im Herbst höre ich auf und übergebe das Amt an Elmer

Bernstein. Ich war nun acht Jahre lang Präsident. Bereits nach vier Jahren hatte ich genug und es kostete mich vier weitere Jahre, um
Elmer zu überzeugen, den Job anzunehmen.

? Ich möchte das Interview mit einigen Stichworten beenden. Du sagst mir einfach was Dir dazu in den Sinn kommt. Hollywood?

DR: Ich sah den Namen Hollywood immer als Test für die Leute. Je nach Reaktion konntest du herausfinden, wersie sind. Es ist ein
völlig missverstandener Ort. Er besitzt eine sehr schlimme Seite, welche ich bei gewissen Gelegenheiten zur Kenntnis nahm. Im

Wesentlichen ist es aber ein wundervoller Ort. Man trifft einige der talentiertesten und gelehrtesten Leute der Welt. In L.A., von dem
Hollywoodja ein Teil ist, existiert eine äusserst intensiveliterarische und künstlerische Szene, zu der ich immerzählte.

? Der Oscar?

Eine nette kleine Statue.

? Erfolg?

Ein englischer Schriftsteller bezeichnete Erfolg als Huren-Göttin. Erfolg ist wunderbar. Ich hatte ihn mehrmals in meinem Leben. Dann

verschwander auf einmal und kam plötzlich wieder. Es ist wie ein Dinosaurier, der unverhofft in einem anderen Zeitalter auftaucht. In

einem der Schlafzimmer meines Hauses hängt übrigens ein grossesBild, ich glaube esist von einer Naturausstellung, welches einen
der harmlosen Dinosaurier zeigt, der auf einer Strasse nahe Basel steht und mampft. Kennst Du das?

? Natürlich, das war für die Ausstellung Grün 80.

DR: Richtig. Ich habe es. Ich versuchte es meinen Kindern zu schenken, doch sie wollten es nicht. Also habe ich es behalten. Doch

weisst Du, Erfolg ist sehr angenehm.

? Filmmusik?

DR: Ich würde sagen, es ist wie bei allem anderen auch, einiges besser und
anderes wiederum schlechter. Einige der talentiertesten Leute, die es je in der

Musikwelt gab, haben für Filme gearbeitet. Trotzdem hat die Filmmusik lange Zeit
gebraucht, um hervorzutreten und unverwundbar zu sein gegen die stupiden f

Kommentare von Akademikern und anderen Personen, welche aus Neid und DL nd
Eifersucht die Filmmusik niedermachen. Wir alle sind noch immer davon gu ßn

angewidert. Aber ich
It A Y r

dadenke, Filmmusik kannirrsinnig sein und ohne sie wären die Filme nirgends. 10%

X
? Die Schweiz? Wuc

DR: Ich denke die Schweiz ist wunderbar. Die Schweizer sind wundervoll und ich
habe zahlreiche von ihnen, speziell hier in Gstaad kennengelernt. Ich bewundere

sie sehr. Es gibt da eine spezielle Seite ihres Lebens,die trefflich durch einen Witz Auf / 2 WG
charakterisiert wird. Witze sind etwas nettes und zeigen vieles auf. Ein Freund von » 22 Few ul

mir, Engolf Dahl, ein wundervoller Musiker, feiner Komponist und einer der grossen la Ka Ca

Musiklehrer arbeitet viel in der Schweiz. Er erzählte mir, dass die Schweizer diesen
Witz über sich selber hätten: Ein Schweizer läuft eine Gang runter und kommtzu Nly4 Mi d
zwei Türen. Auf der ersten Tür steht "Paradies" und auf der anderen "Vorlesung c WeHLL
über's Paradies". Jeder Schweizer öffnet die zweite Tür. (lacht) IV due L

€ u ww

? Das war's. Herzlichen Dank für das Interview. er/, ua za Av

du
Filmographie (Auswahl aus seinen ca. 100 Filmen) Udas 7 nnd

As X A€

Marry the Girl (1937) Carrie (1952) NHal
The Mighty Treve (1937) Separate Tables (1958)* Id
The Adventures of Sherlock Holmes (1939) Too Late Blues (1962) eu

The Man who wouldn't Die (1942) The Redeemer(1966) .

Laura (1944) Glass House (1972) ham
Forever Amber (1947)* The Day After (1983)
Force of Evil (1948) ui
The Bad and the Beautiful (1952) * = Oscar-Nomination Lo BAS

 

SFMS - Journal No.4 Seite 9

© 2022 filmmusicjournal.ch



Bootlegs Ein Gastkommentar von Dietmar Schmidt

Bootlegs nüchtern betrachtet - oder:

Raubpressungen mal so, mal so
Ein Gastkommentar von Dietmar Schmidt, Herausgeber von LIMITED EDITION

Man kann tatsächlich unterschiedlicher Meinung sein, kann jene ungesetzlichen Pressungen, die uns in den letzten Monaten zuhauf
angeboten wurden, mal so, mal aber auch ganz anders beurteilen: Schnaubend kann man sie verfluchen, verzückt kann man ihnen

lauschen; jene in naßkalten Hinterhöfen von skrupellosen Copyright-Piraten in Nacht-und-Nebel-Aktionen gepreßten oder kopierten
Soundtrack-CDs, deren Güte von begeisternswert professionell bis ärgerlich schlampig reicht; gezogen von Bändern immer dubioser
Herkunft, indes mal exzellenter, mal schmerzlicher Qualität.
Nicht gemeint mit jenem noch aus der amerikanischen Prohibition stammenden Begriff Bootleg (damals ging's ums Schnapsschmuggeln)
sind legale Sonderauflagen; etwa Promoftional)-CDs wie Debneys Hocus Pocus oderRedfords Heavyweights, die einzig und allein ihrem

Komponisten neue Aufträge bringen sollen (und eigentlich nicht gewerblich angeboten werden dürfen), oder die CDs von Screen Archives

(Fieldings The Killer Elite oder Frieds Too Late the Hero) und der Society for the Preservation of Film Music (Tribute to Jerry Goldsmith);

sie entstehen unter den besonderen rechtlichen Bedingungen begrenzter Auflagen.
Was bleibt, sind adressenlose Pressungen wie Wolfen, Excalibur oder Uncommon Valor; und nach Meinung vor allem einiger

amerikanischer "Sachkundiger" die Produkte Tsunamis, obwohl in Deutschland bis vor kurzem rechtliche Eigenheiten galten, die man nicht
ignorieren sollte. Egal, beziehen wir Tsunami ruhig ein in unsere Gedanken.

ORIGINAL FILMMUSIK - ORIGINAL MOTION PICTURE SOUNDTRACK  

    FrrgenalHosen Sirtarı Si unatrack

  
IN THE TRADITION OF THE GREAT ONESt
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m
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Drei Punkte sind's, über die man herrlich streiten könnte - vom moralischen abgesehen:

1. Natürlich geht es ums Geld; jedenfalls für die, die es etwas angeht: Wie bei jeder Art wirtschaftlicher Piraterie gehen auch beim
fiimmusikalischen Bootlegging einige Parteien leer aus, die eigentlich an dem Werk verdienensollten. So sieht Jerry Goldsmith von den
Einnahmen aus dem Verkauf von Breakhart Pass zum Beispiel keinen Pfennig; ebenso wird United Artists als Produktionsfirma sicher

keine Überweisung bekommen, und schließlich ärgert sich auch die US-Musikergewerkschaft, weil ihr die Re-use-fees für die
amerikanischen Einspielung durch die Lappen gehen. Doch seien wir realistisch: Goldsmith ist kaum auf die paar Dollar angewiesen, United

Artist macht mit Filmen weitaus mehr Geld als mit Score-Lizensierungen, und die Gewerkschaften sollten sich ohnehin einmal Gedanken
darüber machen, ob ihr System der völlig überhöhten Wiedernutzungsgebühren(an dem so viele Veröffentlichungen schongescheitert sind)
nicht revisionsbedürftig ist.
Ganz abgesehen davonsollten wir nicht vergessen, wie unbedeutend unser Lieblingskind, der Score, finanziell gesehenist; im Gegensatz
zu jenen populären Song-Kompilationen verkauft er sich bedauerlicherweise kaum in Massen. Esstellt sich die Frage: Welchen Verlust
verursachen Soundtrack-Bootlegger? Bisher war er jedenfalls nicht so groß, daß die Rechtsabteilungen der Major-Plattenfirmen aktiv
geworden wären. Selbst aus den Lagern der Gewerkschaften und Lizenzhalterist bisher kaum der große Angriff gegen die Piraten gesegelt
worden. Hätte er überhaupt Aussicht auf Erfolg? - Man darf es bezweifeln.
2. Nun sagen manche, Bootlegs würden offizielle Veröffentlichungen verhindern, weil der Markt für den Anbieter nicht mehr verkaufsträchtig
erscheint. Marnie war so ein Fall. Kontern wir einfach mit The Blade Runner: Trotz der Schwarzpressung- odervielleicht gerade wegenihr?

- kam eine reguläre CD heraus. Gleichstand also. Und wenn wir uns die Produktionen von Tsunami anschauen, stellen wir schnell fest: Kein

anderes Soundtrack-Label hätte es unter den herrschenden Kostenverhältnissen überhaupt in Erwägung gezogen, CDs von How to Steal a

Million, The Sand Pebbles oder Justine herauszubringen. Ähnliches gilt für viele "echte" Bootlegs. Der Markt ist in Bezug auf ältere
Filmmusiken einfach zu uninteressant, weil unergiebig, um die hohen Kosten zu rechtfertigen - das mußte Fox mit der Classic Series

schmerzlich erfahren.
3. Bleibt schließlich noch die Klangqualität, auch ein oft genanntes Argument gegen Bootlegs. Aber auchhier sollte man differenzieren: Erst
hören, dann schreien ... oder auch nicht. Sicher, manche Raubpressungen beeindrucken ausschließlich durch ihr Dolby-ungestörtes

Rauschen, man denke nur an Alfred the Great. Doch da gibt's auch andere. Excalibur oder For Your Eyes Only beispielsweise gefallen
durchaus auch tonlich, manche offizielle Pressung ist schlechter. Ein eindeutiges Contra läßt sich auch bei diesem Punkt ebensowenig

vertreten wie ein klares Pro.
Drei Punkte also - Geldverluste, Marktverluste, Klangverluste -, die man von hier und von dort angehen kann. Wie beiallem ist letztlich alles
relativ, hat alles mehrere Seiten, positive wie negative. Obwohl man prinzipiell (moralisch und rechtlicht) natürlich das Bootlegging als
geistigen Diebstahl verurteilen muß, sollte man, denkeich, zumindest als Sammler mit Interesse am Objekt auch das Gute in der Vielzahl
der nicht ganz legalen Pressungen sehen: In vielen Fällen bekommt man Filmmusik zu hören, die ansonsten in den Archiven vergammeln

würde; und um viele der künstlerisch hochstehenden Werke wäre es wirklich schade - sie haben verständnisvolle Ohren verdient!

Limited Edition, c/o Dietmar Schmidt, Linzer Strasse 5, D-53604 Bad Honnef
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Armin Brunner Ein Interview von Patrick Ruf

Interview mit Armin Brunner
von Patrick Ruf

 

 

Vor knapp einem Jahr vertonte das Radio-Symphonie-Orchester Basel das Stummfilm-Festival in der alten Börse

Zürich. Im Zusammenhang mit diesem Anlassführte ich ein Interview mit Armin Brunner[vgl. Newsletter 3], der nicht
nur das Orchester dirigierte, sondern auch die Musik zu den Stummfilmen kompiliert hatte. Im Verlauf des
Gespräches wurden ein paar Themen angeschnitten, die leider nicht ausdiskutiert werden konnten. Dies wird hier
nun teilweise nachgeholt.

Weil das Interview auf schriftichem Wege stattfand, verursachte dies vor allem für meinen Gesprächspartner

zusätzlichen Aufwand. Für seine grosszügige Bereitschaft diese Mehrarbeit auf sich zu nehmen sowie die rasche

Beantwortung danke ich Herrn Armin Brunner ganzherzlich.

? Wie ist der Ausspruch "Gute Filmmusik ist hervorragend schlechte Musik” zu verstehen? Ist Filmmusik ganz
allgemein schlechte Musik oder gibt es auch gute Filmmusik?

Wenn eine Musik ganz auf die inneren und äusseren Geschehnisse eines Filmes eingeht, ihn gewissermassen auf
der Tonspur seismographisch nachzeichnet (oder auch kontrapunktiert), muss sie viel von ihrer (konzertanten)

Eigenständigkeit aufgeben. Musik darf dann nur an ihrer Aufgabe, aber nicht mehr an sich selber denken. Musik in
"fremden Diensten"klingt nun einmal andersals eine Klaviersonate (wir sprechen ja nicht von den Ausnahmen).
Wichtig ist, dass dann nicht einer hingeht, und die Musik losgelöst von den Bildern beurteilt. (Ein gefährlichesThema,
Herr Brunner, Ed.) Wir lebenin einer totalen Spartenkultur. Und die Kritiker in den Feuilletons trauen sich nur die

Beurteilung ihrer eigenen Sparte zu. Darum gibt es wenig Substantielles über Film und Musik zu lesen.

 
? Wie definieren Sie demzufolge schlechte bzw gute (Film)Musik respektive was verstehen Sie unter schlechter

bzw guter (Film)Musik?

Sehen Sie, das kann ich losgelöst von einzelnen Beispielen nicht beantworten. Schlecht und schlimm ist es immer
dann, wenn gute und starke Filme von süsslicher Spülwassermusik [welch genialer Ausdruck; PR] heimgesucht

werden und damit die Qualität der Bilder beeinträchtigt wird.

 

? Ihre Filmvertonungen bestehen aus Kompilationen. Wieso komponieren Sie nicht selber eine neue Musik, statt bestehende Werke

zusammenzusetzten?

Die Kompilation ist ein wundervolles kompositorisches Mittel. Und da ich beim Musikalisieren eines Filmes zuerst einmal an den Film und nicht an mich

denke, so suche ich nach derfür eine Szene stärksten Musik (und sei sie von Ravel) und nicht nach einem persönlichen Einfall. Wir leben, was den Mythos
Komponist und Interpret angehen, noch vollständig im 19. Jahrhundert. Daher wird die Tätigkeit der Kompilation in den Kreisen der musikalischen

Hohepriester gar nicht zur Kenntnis genommen. Aber dem Film ist das ziemlich egal. Beispiel Metropolis: Mit dem fulminanten Einsatz von "La Valse" von

Ravel beim Untergang von Unter- und Oberwelt von Metropolis wird die Szene ein anderes Gesicht bekommenals mit einer abgegriffenen Schlagzeug-
Improvisation.

? Wieso wird dann aber der Kompilation so wenig Beachtung geschenkt?

Wie gesagt, die Kompilation ist ziemlich ausser Betrieb geraten beim Verschwinden der Stummfilme und deren Live-Begleitung. Es ist hier ähnlich wie bei
der Paraphrase [=freie, virtuose Ausschmückung eines gegebenen Tonstückes; PR]; man hat einmal beschlossen, darüber die Nase zu rümpfen, und

dabeibleibt es in der (Musik-)Szene, die an der eigenen Hermetikerstickt.

? Wie gehen Sie bei der Suche nach Werken für Ihre Kompilationen vor?

Ich habe unendlich viele Musik in meinem Gedächtnis gespeichert. Wennich also einen Film musikalisch "kompiliere", dann rufe ich mir beim Ansehen der
Filmsequenzendie verschiedensten Musiken im Geiste ab. Es gibt dann immer wieder die Momente, wo es "klick" macht und dannerst geheich ins Detail.

? "Komponisten, die Kompilationen schreiben sind phantasielos, nicht kreativ oder Personen, die es sich sehr einfach machen." Wie stehen Sie zu dieser

überspitzten und bösartig formulierten Aussage?

Man kann die Leute Gott sei Dank nicht daran hindern, das auszusprechen, was sie empfinden und meinen.

Ich sehe es ganz anders. Der Film - ich denke da wieder an Metropolis oder Panzerkreuzer Potemkin - gewinnt durch grosse Musik, auch wenn diese
grosse Musik nicht für den Film komponiert wurde. Nun muss man einfach wissen, dass die Musik (auch die von Ravel und Schostakowitsch) durch einen
Film nicht beschädigt wird. Beschädigungen der Musik erfolgen heutzutags auf andere Weise und in grösstem Massstab. Aber davon soll hier nicht die
Redesein.

? Welche Vorteile oder Nachteile sehen Sie in der Verwendung von Kompilationen?

Das ist ein Seminarthema. Das kannich nicht innerhalb eines Interviews abhandeln.Zudem habeich die Frage nach dem Wert der Kompilation bereits in
den Fragen 3) und 4) beantwortet. Ich könnte aber noch folgendes anfügen: Die Kompilation bringt urheberrechtlich dem Arrangeurpraktisch nichtsein. Die

Tanti&men gehenan die "zitierten" Komponisten und deren Erben. Materiell ist die Kompilation also nicht sehr einträglich, was ein zusätzlicher Grundist,
dass sie wenig zum Zuge kommt.

? Eine oft angeführte Kritik gegen die Verwendung von bestehenden klassischen Werken in Filmen ist, dass die bekannten Melodien die Aufmerksamkeit
des Zuschauers zu stark vom Film ablenken. Stimmen Sie dieser Aussage zu?

Wenn eine Musik "besetzt", "stigmatisiert" ist wie zum Beispiel die Fanfaren aus "Les Preludes" von Liszt (Wehrmachtsbericht), dann kann die Sache
gefährlich und peinlich werden. Aber sonst wird auch bekannte - und beliebte - Musik unverzüglich ins Filmgeschehenhineingezogen und hineinverwoben

und verliert die einstige "konzertante" Eigenständigkeit.
Gute Filme brauchen die Konkurrenz von guter Musik nicht zu fürchten. Mich erinnert das an meine frühere Tätigkeit am Zürcher Schauspielhaus, wo die

meisten Regisseure entsetzlich Angst hatten, dass die Musik eine Eigendynamik entwickelt. Deshalb wurde die Schauspielhaus-Musik immerviel zu leise
eingespielt, um ja nicht einem Regisseur gefährlich werden zu können... So ist es halt.
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Stummfilmfestival Ein Bericht von Patrick Ruf

MUSIC FOR THE SILENTS

Stummfilmtestivals
von Patrick Ruf

Bereits zum zweiten Mal fand Ende Juni in der alten Stahlgiesserei Georg Fischer in Schaffhausen ein

Stummfilmfestival statt. Nach dem überwältigenden Erfolg des Films Panzerkreuzer Potemkin vor zwei

Jahren erweiterte man das diesjährige Festival um zwei Filme. Unter der Leitung von Armin Brunner
musizierte das Radio-Sinfonie-Orchester Basel zu Metropolis (27. Juni) und Panzerkreuzer Potemkin (29.

Juni), während Nosferatu (28. Juni) mit Klavierbegleitung durch Urs Egli im Kino City aufgeführt wurde.
Kreiiert wurdenalle drei Klangkollagen von Armin Brunner[vgl. Interview im Newsletter 3]. Gerne hätte ich die

Klavierbegleitung zu Nosferatu genossen, um mich in die nostalische Geburtsstunde der Filmmusik

versetzten zu lassen, doch leider konnte ich nur an der Vorführung von Metropolis teilnehmen. Vielleicht

klappt's ja das nächstes Mal.
Bereits um 18 Uhr wurden die Türen Armin Brunner didrigert das Radio Sinfonie Orchester Basel

der Stahlgiesserei geöffnet und ein

bunt gemischtes Publikum strömte in
die alte Fabrikhalle.e Bis zum

Kino/Konzertbeginn um 21.15 konnte
man sich kulinarisch verwöhnen

lassen und die New Riverside

Dixieland Jazz Band sorgte für
ausgelassene Stimmung.
Armin Brunner hatte bereits einen
Tag davorin Freiburg im Breisgau in

einem riesigen Festzelt Metropolis
aufgeführt und ein Musikant des
circa 70-köpfigen Orchesters
erzählte mir, dass die Stimmung sehr
gut und die Aufführung ein
Bombenerfolg gewesen war.
Eine ganz besonders reizvolle

Atmosphäre herrschte kurz vor

Film/Konzertbeginn: Während sich
das Orchester einstimmte und

einspielte, suchten die Leute ihre Plätze, öffneten noch schnell die knisternde Popcorn- oder Pommes Chips-
Packung und tauschten die letzten Neuigkeiten mit dem Nachbarn aus. Ziemlich pünktlich erloschen die
Lichter und nach einer kurzen Ansprache,in der vornehmlich die Sponsoren verdankt wurden, betrat Armin

Brunner die Bühne.
Die von Herrn Armin Brunner sorgfältig ausgewählten Musikstücke waren sehr wirksam plaziert worden,

wodurch Fritz Lang's Kinoklassiker eine noch beeindruckendere und intensivere Wirkung auf mich ausübte.
Nur einmal ertönte eine mir wohlvertraute Fanfare, die mich stark vom Film ablenkte, da ich verzweifelt nach

dem Titel des Musikstückes suchte. (Es handelte sich übrigends um den Star Wars-ähnlichen Walkürenritt

von Wagner) Doch ansonsten konnte ich das Kinofeeling der "guten alten Zeit" in vollen Zügen geniessen.

Dieses Nostalgiegefühl wurde zudem durch den Anblick des im Halbdunkeln "herumfuchtelnden" Dirigenten
und der durch die kleinen Lämpchen gespengstisch erleuchteten Musikanten verstärkt. Nach 120 Minuten

und einem Happy End überschütteten die begeisterten Zuschauer Herrn Armin Brunner und das Radio-
Symphonie-Orchester mit einem riesigen und wohlverdienten Applaus.
Solch einen filmmusikalischen Leckerbissen sollte sich keiner entgehen lassen. Also, beim nächsten

Stummfilmfestival schnell reagieren und sofort Billete bestellen. Es lohnt sich, denn ein unvergesslicher Abend
ist garantiert.

Ein identischer Anlass fand bereits einige Wochen später im noblen Gstaad statt. Im Rahmen des
Musiksommer-Festivals stand der 19. August, an dem die zwei Chaplin-Filme The Immigrant und City Lights
gezeigt wurden, ganz im Zeichen von CINEMUSIC. Die Aufführung dieser Filme liegt auf der Hand, denn der
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grossartige Charlie Chaplin hatte seinen Lebensabend in Vevey verbracht, welches praktisch auf der anderen

Seite des Bergesliegt. Erneut musizierte das Radio-Symphonie-Orchester Basel, dieses Mal aber unter der
Leitung von Carl Davis, der die Originalmusik neu bearbeitet hatte.

Bild mit Nostalgie: Orchester vor Leinwand Der Anlass fand in einem riesigen Zelt
a a statt, das mit Teppich, Pflanzen und

zahlreichen Kunstwerken geschmückt
sowie mit mehreren Bars ausgestattet

war. Das Publikum kam mehrheitlich in
eleganter oder Galakleidung, was dem
Anlass eine exklusive, High Society-

Note verleihte. Dass der Abend ein
unvergessliches Erlebnis wurde, war

sicherlich der wunderbaren Leistung
des Orchesters und des in England

lebenden Amerikaners Carl Davis,
vornehmlich bekannt für

Neuvertonungen verschiedener
Stummfilme, zu verdanken. Den

Be “ grössten Beitrag leisteten aber aus
a m : = meiner Sicht die Filme selbst. Diese

Br \ ge = strahlten eine ganz besondere Magie
“ BunEEE, aus und weckten in jedem Zuschauer

dieganze Palette menschlicher Gefühle,wie es nur Charlie Chaplin vermochte. Das Publikum lachte
manchmalherzhaft auf, was dem exklusiven Happening eine sehr intime Atmosphäre verleihte. Und als man

dann später noch dasleise Prasseln des Regens auf der Zeltwand vernehmen konnte, war der Raum mit
wehmütiger Nostalgie erfüllt. Seufz...

Schade, dass die Aufführung erst um 21 Uhr begann, denn wer sich eine Übernachtung in diesem Luxusort
nicht leisten wollte oder konnte musste zu später Stunde noch den meist langen Heimweg antreten.

Ansonsten war ich von diesem gut organisierten und tollen Anlass sehr begeistert. Natürlich hoffe ich, dass

auch nächstes Jahr wieder Stummfilme aufgeführt werden. Wer weiss, vielleicht entschliessen sich die
Organisatoren sogar ein Filmmusik-Konzert zu veranstalten. Ich jedenfalls werde wieder in Gstaad sein, wenn
im nächsten Jahr CINEMUSIC am Musiksommer-Festival zu Gast ist und empfehle jedem wärmstens das
gleiche zu tun, denn wersich soll einen beeindruckenden Abendentgehenlässt,ist selber schuld.
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Mark Isham Ein Bericht von Philippe Blumenthal

Ihe Jazzy Way to Film Music - Mark Isham
von Philippe Blumenthal

Im Februar dieses Jahres wurden ım Rahmen des Zyklus „100 Jahre Film‘ verschiedene Sendungen zum Thema Filmmusik auf SWF 3 und B3
ausgestrahlt, darunter eın Kurzporträt über Mark Isham. das zu nachtschlafender Zeit über den Sender ging und auf dem dieser Artikel beruht

Die Oscarnominierung seines Scores zu Robert Redfords wunderschönem A River Runs ThroughIt ist so etwas wie der Höhepunkt im bisherigen

Schaffen eines Komponisten, der eigentlich gar nie Filmkomponist werden wollte, seinen Traum vom grossen Trompeter setzt er indess häufiger in seinen
Werken um.
Mark Isham, geboren am 7. September 1951 in New York, gehört zurzeit zu den gefragtesten und meistbeschäftigsten Komponisten der Zelluloidmusik,

gab es doch kaum eine Jahreszeit, in der nicht eine oder mehrere Kompositionen des produktiven Maestros als Score-CD erschienen oderein Front Card

Screen Credit seinen Namen zierte. Zuletzt waren es solche Werke, wie die für einen Golden Globe nominierte Musik zu Nell, Mrs. Parker and Her
Vicious Circle oder Losing Isaiah. Im Trailer von Waterworld wurde Isham als Komponist aufgeführt, doch geschah was wohl jedem Komponisten in

Hollywood dereinst geschehen wird oder schon geschah- seine Musik wurde verworfen.

Zur Filmmusik gelangte Mark Isham nur zufällig. Mit einem Freund, einem Experten für

fernöstliche Klänge, komponierte Isham Musik für akkustische und elektronische Instrumente

und erhoffte sich einen Plattenvertrag, den er jedoch nicht bekam. Zu Weihnachten

verschickte er Tapes dieser Musik an Freunde, unter anderem an einen Designer, der gerade

an einem Filmplakat zu Never Cry Wolf arbeitete. Regisseur Carrol Ballard kam um den

letzten Entwurf zu sehen, als gerade das Band mit Ishams Musik lief. Ballard verpflichtete
darauf Isham, der noch nie vorher Musik für einen Film schrieb: „Ich musste buchstäblich

lernen Filmmusik zu komponieren, während ich für diesen Film komponierte. So entwickelte
ich einige Techniken, die ich auch heute noch anwende.Ich wurde nie in traditioneller Weise

ausgebildet Filmmusik zu schreiben. Jetzt nach elf Jahren Praxis sind mir diese Methoden

zwar bekannt, aber ich nutze sie nicht.“ Die Musik zu Never Cry Wolf (1983), nie auf

Tonträger erschienen, basiert zum grössten Teil auf elektronischen Klängen.
Ishams immense musikalische Palette umfasst Jazz, Swing, elektronische Avantgardmusik,

orchestrale Kompositionen im klassischen Sinne und Mischungenaus all den obenerwähnten
Stilrichtungen. Isham selbst nennt seine Musik Jazz: „...weil meine Musik Elemente enthält,

die für den Jazz essentiell sind - ohne sich um die Tradition zu kümmern. Für mich bedeutet
das Wort Jazz Improvisation.“ Der experimentierfreudige Komponist versteht es auch in der

Filmmusik zu improvisieren. Eine Tatsache, die unglaublich scheint, wenn man an die
strukturell gefestigten Vorgaben einer Filmszene denkt. Isham: „Nicht alle Filme erlauben

diese Arbeitsweise, aber es gibt (...) Filme, für die man eigentlich nur eine Struktur festlegt,

weniger Noten schreibt und den Musikern nur Anleitungen gibt, die sie verarbeiten können.“

Dabei benutzt Isham durchaus unorthodoxe Methoden: „Ich zeige den Musikern eine Szene

und sage, beginnt auf den ersten Schlag. Wenn das Messer herunterkommt, spielt ungefähr

das und variiert es dann über die nächsten zwei Minuten, so dassihr alle, wenn sie aus der

Tür geht, in E-moll spielt.“ Sträuben sich da einem altgedienten Verfechter der traditionellen

: — Kompositionsiehre etwa die Nackenhaare? Dass diese Methode bei einem Film mit grossem
Orchester, wie A River Runs ThroughIt, nicht funktionieren kann, gibt Isham jedoch im gleichen Atemzug zu bedenken. An die Filme von Alan Rudolph

(Trouble in Mind, The Moderns)sei er viel freier herangegangen.Nur mit einer Idee ging Isham ins Aufnahmestudio, um einen Blues-Songfür Trouble in

Mind aufzunehmen.Er spielte eine kleine Phrasierung auf dem Klavier und die Sängerin sang den Blues dagegen an. Wieder zurück in seinem Studio,

spielte Isham dazu auf dem Synthesizer und improvisierte auf der Trompete. „Kaum zu glauben. Wir packten es in den Film und es passte perfekt!“

Isham, der vor allzu komplexen Kompositionen zurückscheut, nennt Einfachheit, viel Gefühl für die Melodie und Atmosphäre die drei Grundpfeiler seiner

Musik: „Wenn man diese drei Elemente zusammenfasst, charakterisiert das meine Musik am besten“, und fügt hinzu, dass zu komplexe Musik nur
begrenzt brauchbar sei. Zur vieldiskutierten Aufgabe der Filmmusik meint Mark Isham: „Ganz plötzlich vorhanden sein und, völlig gleichwertig, ganz

plötzlich nicht vorhanden sein. Das Schweigenist als dramatische Kraft genauso stark wie alles andere. Die Fähigkeit gänzlich unbemerkt vorhanden zu

sein, ist fantastisch. Ebenso die Fähigkeit aus den Bildern herauszuströmen. Man kann den Dialog nicht mehr hören und esist die Musik, die die ganze

Geschichte erzählt.“
Obgleich Mark Isham viele Filmkomponisten bewundert, fühlt er sich eher von Pärt und anderen zeitgenössischen Komponisten beeinflusst. Vom

schubladisierenden Vorwurf Mark Isham, das ist doch so ein Synthesizer-Kerl fühlt er sich schikaniert und belästigt, obgleich er zugibt, dass:„...mein Agent
und ich plötzlich erkannten, dass da etwasfehlte. Ich hatte noch nie eine traditionelle, sinfonische Musik für einen Film komponiert, hatte noch nie das

grosse, alte Achtzig-Mann-Orchester und den Mann mit dem Taktstock. Also machten wir uns auf die Suche danach und esfanden sich eine ganze Menge
Filme, die dafür geeignet waren. In den letzten fünf Jahren habe ich so um die sieben sehr traditionelle Filmmusiken geschrieben, für mich traditionell, für
viele überhauptnicht.“ ass

 

Heute zählt Mark Ishams Filmographie weit über dreissig Filme, viele

undKritik äusserst erfolgreich und Isham katapultierte sich still und leise
schier endlos scheinenden Palette an musikalischen Stilrichtungen unter

Hollywoods. Ob ruhige, Americana-betonte Klänge in Of Mice and Men
Elemente in Nell (Michael Apted), actiongeladene Mischungen aus

Time Cop (Peter Hyams) und Point Break (Kathryn Bigelow), purer

Band-Swingin Little Man Tate (Jodie Foster) und Robert Redfords Quiz

atmosphärischen Main Title der Fernsehserie Chicago Hope oder den

Sinfonieorchesters in A River Runs ThroughIt (Robert Redford), Mark

„ein Synthesizer-Kerl“!

davon waren bei Publikum

innert 12 Jahren mit seiner

die „hot composers“

(Gary Sinise), folkloristische

Elektronik und Orchester in

Jazz in Mrs. Parker, Big

Show, dem so untypischen,
warmen Melodien eines

Isham ist weit mehr als bloss
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SOMETHING TO TALK ABOUT

Hans Zimmer and Graham Preskett
Varese VSD-5664

Hans Zimers neues Werk, dieses Mal zusammen
mit Graham Preskett, bietet einen angenehmen

und stimmungsvollen Klangteppich für einen

romantischen Film wie es Something To Talk

About ebenist

Stilistisch erinnert er vielleicht einwenig an

Pacific Heights oder Driving Miss Daisy, wasja
den Wert der Arbeit nur erhöhen kann. Wieder
einmal zeigt Zimmer seine rythmische und
musikalische Virtuosität indem er nach Filmen

wie Beyond Rangoon und Crimson Tide eine
neue Sparte in Angriff nimmt und sie gekonnt den
Bildern unter- oder überordnet, je nach Bedarf der
Szene eben. Die CD ist etwas weniger als 40
Minuten lang. Dies stört jedoch nicht, da mir das
Ganze als Paket abgerundeterscheint.
K ++++

49TH PARALLEL / STORY OF A FLEMISH
FARM / COASTAL COMMAND / THREE
PORTRAITS FROM THE ENGLAND OF
ELIZABETH
Ralph Vaughan Williams

Marco Polo 8.223665 (67:39 Min.)

Nebst Elgar, Delius, Ireland oder Walton zählt
Vaughan Williams zu den bedeutensten

britischen Komponisten des 20. Jahrhunderts.
Bekannt vor allem durch sein sinfonisches
Schaffen sowie Chorwerke. In der Zeit von 1941
- 1958 schrieb der Brite u.a. die Musik zu elf

Filmen.
Das Prelude aus 49th Parallel (1940-41) -
Vaughan Williams erste Filmmusik - ist eine

getragene, wehmütige Elegie, zu deren Musik

die Kamera über die endlosen Weiten der

Kanadischen Rockies gleitet. Der Film Story of
a Fiemish Farm (1943) spielt 1940 vor dem

Hintergrund kriegerischer Ereignisse, an den

Fronten Deutschlands und Belgiens. Vaughan
Williams Konzert-Suite beginnt mit wuchtigem
Klang: Sattes Blech und Streicher. Night by the
Sea - Farewell to the Flag könnte Musik zu
einem Hitchcock sein: Dem Komponisten ist es

gelungen, Spannung zu erzeugen, die

Orchestration ist perfekt. Flöten/Klarinetten sind

raffinierte Beilagen. Immer wieder finden sich

auch Einflüsse englischer Folkmusik. Das in

englisch verfasste Textheft vermittelt nützliche

Informationen zu Komponist und den vier

erwähnten Filmen.
Costal Command (1942) bietet eindrückliche

Momente. The Hudsons Take Off from
Iceland ist majestätische Musik: Flöten, Blech
und Streicher brillieren, dazwischen Iyrische

Stellen.
The England of Elizabeth (1955): Trompeten-
Fanfaren erklingen zu Beginn. (Tanz-)Weisen

aus der Zeit des 16. Jahrhundert hat Vaughan

Williams in Explorer in die Musik eingewoben:

Flöten und Harfen vordergründig, das Orchester
übernimmtnachoriginellen Schlagwerkeinsätzen

das Thema. Flöten und Blechbläser tragen eine
eindrückliche, schwermütig gefärbte Melodie vor

in Poet, bis schliesslich die Blechbläser einen

verhaltenen Choral wunderschön intonieren. In

den nun einsetzenden Streicherklang lässt der

Komponist mystische Stimmung einfliessen:

Klarinetten und Harfen. Zum Abschluss erklingt

Queen, wobei englisch-königliche (Hof)Musik

erschallt, viktorianischer Blechbläserglanz, im

Mittelteil Oboe und Klarinette, umrahmt von

schlichtem Streicherklang.
Sinfonisch-klassische Filmmusik, die auch ohne

Film überzeugt. Zum Schluss: Für meinen

(persönlichen) Geschmack musiziert die RTE
(Radio Television) Concert Orchestra unter

Andrew Penny teilweise zu brav, zu verhalten.

Ansonsten ein genussvoller Silberling.

Andreas Schweizer ++t++

ANTHOLOGY- A FISTFUL OF FILM MUSIC
Ennio Morricone

Rhino 718582 (147 Min.)

A RIBTFUL OF FLM MUsio

Dieses Doppelalbum ist mit seinen 45 Tracks

eine weitere Zusammenstellung des vielleicht
erfolgreichsten Filmkomponisten Europas. Wie

auch auf jeder anderen Best of dürfen

selbstverständlich auch hier all die grossen Hits

der Spaghetti-Western nicht fehlen. Doch neben

diesen zahlreichen weltberühmten Melodien

enthält dieses Album erfreulicherweise auch die
Musik von einem Dutzend Filmen, die weniger

bekannt und selten auf Kompilationen zu finden

sind. Darunter fallen unter anderem The

Gardenof Delights, The Bird with the Crystal

Plumage, The Family, The Exorcist 2,

Copkiller, li Gatto oder Tragedy of a
Ridiculous Man. Diese Kompositionen

konzentrieren sich stärker auf Dramaturgie und
Spannung der Filme, weshalb sie auch bei

weitem nicht so melodiös und süffig wie die

meisten Western-Melodien von Morricone sind.

 

Dafür offenbaren sie sehr eindrücklich die

Ideenvielfalt und \WWVandiungsfähigkeit des

Italieners und geben dem Zuhörer die Chance,

den Maestro und seine Werke von einer ganz
anderen Seite her kennenzulernen.

Ein umfangreiches, reich bebildertes und

informatives Booklet rundet dieses verlockende

Angebotab.

Patrick Ruf + +++

QB VII
Jerry Goldsmith

Intrada MAF 7061D (35:22 Min.)

Für all jene, die seit Einführung der heiligen CD-
Zeiten keine Chance mehr sahen an die LP zu
diesem Holocaust-Drama heranzukommenist

diese Wiederveröffentlichung eines über zwanzig
jährigen Scores ein wahres „Himmelsgeschenk“
Für jene aber, die die LP ihr Eigen nennen
können: Man muss die CD nicht unbedingt

haben, denn mehr Musik gibt's
leider nicht. Intrada, die

ansonsten mit Night Crossing

und King Solomon’s Mines
gerne etwas über die Norm-
Längen von 40 Minuten
produzierten, versüssen uns
den Kaufleider nicht mit etwas
mehr Musik. Eine fünfeinhalb

Stunden Mini-Series wie QB VIl
(übrigens eine der ersten dieser
Art) weist bestimmt mehr als 36
Minuten Musik auf. Schade

Der Main Title beginnt furios mit
einer berauschenden Fanfare
für Horn, Posaunen und

Trompeten, worauf die Violinen

mit zwei aufeinanderfolgenden,
thematisch wichtigen Motiven
einstimmen. Die Fanfare ertönt
abermals und schliesst den

berauschenden Main Title ab. In
Journey into the Desert werden
die angedeuteten ethnischen
Klänge aus dem ersten Track
weiter vertieft und in The

Wailing Wall wird das jüdische
Ambiente vollends zum

Ausdruck gebracht. Herrlich. /
Cannot See My Lovestellt für mich eines der
schönsten Love Themes des Maestros dar; eine

bezaubernde, zerbrechliche Melodie für Geigen
und Holz. Um die schreckliche Wahrheit des
Holocaust klanglich zu umschreiben, benutzt
Goldsmith den Text eines Gebetes und variiert
diesen von flüsterähnlichen Stimmen über

Sprachgesang bishin zum vollen Chor (Jadwiga
Relived, The Holocaust,A Kaddish for the Six
Millions)
OB VII ist ein unglaublich eindringlicher Score,
stellenweise kalt und abstrakt, ergreifend und
unheimlich real. Dann auch wieder erfreulich,

warmherzig und federleicht (Free to Love Again).
Eine ganz grosse Filmmusik eines grossen
Komponisten, ein Score den ich gerne mit

Schindler's List vergleiche und vorziehe.

Philippe Blumenthal + + + + + (Meilenstein!)
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HERCULES: THE LEGENDARY JOURNEYS
Joseph LoDuca
Varese VSD-5660

Hercules... ist eine US TV Serie von Sam Raimi
Diese CD, um es vorne weg zu nehmen, hat
seine Höhen und Tiefen. Höhen dann, wenn

LoDuca gekonnt den normalen TV-Score

Rahmen sprengt (etwa mit The Cure oder Battle

With The Beast) Tiefen, wenn der Score
allzusehr an andere Werke erinnert (Z.B. Horners

Krull, Goldsmiths/Horners Alien und Aliens oder

sogar an Poledouris Hunt for Red October) und
wohl wieder einmal ein Opfer der unsäglichen
Temp Tracks wird bzw. wurde

Für mich ist Hercules. eine kleine

Enttäuschung. Der erste Teil (Hercules and the

Circle of Fire) hat mich eigentlich sehr überzeugt,
sowohl in der kräftigen Art der Musik,
Orchestrierung und Melodien. Die anderen drei
Teile vermochten dem aber nicht ganz die
Standarte halten, fallen in gewissen Teilen leider
ein wenig flach aus. Schade, denn grundsätzlich
hat mir das Geboteneeigentlich gefallen. Mit fast

65 Minuten Spieldauer ist Hercules: The

Legendary Journeys eine Seltenheit für Varese
Produkte
K +++

SOSTIENE PEREIRA
Ennio Morricone
Epic 480383-2 (48:30 Min.)

Nach einigen amerikanischen

Grossproduktionen wendete sich Ennio

Morricone wieder seinem Heimatland zu und

schrieb nach La Notte et il Momento nun die
Musik für das in Portugal spielende Sostiene
Pereira. Zwar schüttelt er die Scores nicht so

zahlreich aus dem Ärmelwie es Jerry Goldsmith
zum Teil tut, doch ist nicht zu leugnen, dass
Morricone zu den vVielbeschäftigten dieser

Kunstform zählt.

Das Herzstück seines neuen Scores ist ein

einfacher, markanterr und schon fast

ohrwurmartiger Rhythmus, der vorwiegend vom

Schlagholz interpretiert wird. Dieser wird in I

Sımbolo als Melodie verwendet, welche dann

von anderen Instrumenten aufgegriffen und

durch Zusätze ergänzt wird. In den meisten

Kompositionen jedoch dient der Rhythmus als

Fundament, auf dem Ennio Morricone dann mit

einer spanisch (bzw portugiesisch) anmutenden,

schönen Gitarrenmelodie und einem
schwelgerischen, romantischen Thema aufbaut.

Dabei versteht er es meisterlich, diese drei
Bestandteile miteinander zu verschmelzen, was

beispielsweise Sostiene Pereira und Rotativa

belegen. Einen ländlicheren und schon fast
volkstümlichen Ansatz wählt der Komponist

dagegen beim Gitarrenstück Chitarre.
Abgerundet wird der Soundtrack schliesslich

durch zwei Lieder (13:23 Min.), welche auf der

oben beschriebenen Hauptmelodien basieren.

Keine süffigen Melodien vom italienischen
Maestro, aber trotzdem ein guter Score.

Patrick Ruf ++++

Für den Italiener Roberto Faenza (*1943)
arbeitete Morricone letztmals 1990. Damals

komponierte er die Musik zu Mio Caro Dottor

Gräsler (auf CD CAM COS 003). Frühere
Zusammenarbeiten sind Escalation (1967),

H2S (1968), Forza Italia (1977), Si Salve Chi
Vuole (1980) und Copkiller (1982).

In Sostiene Pereira arbeitet Morricone einmal

mehr mit dem Orchestra Unione Musicisti di

Roma. Das Hauptthema zieht sich variiert wie

ein roter Faden durch die CD, begleitet von

einem unaufhörlich drängenden, unregelmässig

pochenden Rhythmus, hauptsächlich durch
Schlaginstrumente vorgetragen. Das ist manja

vom mittlerweilen 67-jährigen Italiener gewohnt.
Zu Beginn schmachtet die Sängerin Dulce

Pontesin "A Brisa do Coragäo". Schwülstig und

schön. Und dann folgen mehrere Variationen,
von deneneinige etwas chaotisch, monoton und

nervig klingen, ihre volle Wirkung eher im Film

selbst entfalten. Trotzdem drei gefällige

Ausnahmen: Valori Ritrovati, Manifestazioni und

Rotativa, letztere mit einer hübschen Klarinette,

das Hauptmotiv intonierend. Klein aber fein:

Chitarre. Dass Morricone es auch versteht für

kleine Ensembles zu schreiben, beweist dieses

schöne Trio für Gitarren. Vielleicht etwas
langatmig? Zum Abschluss dann wieder Dulce

Pontes in einem weiteren Song, dem zu Beginn

der CD gehörten nicht ganz unähnlich. Der

geübte Sänger unter den Lesern findet im

Beiblatt auch gleich noch den Text in zwei

Versionen: Italienisch und portugiesisch. Ich

selber besitze kein Flair dafür. Über Film,

Regisseur oder Komponist finden sich keine

Angaben, dafür dürfen sich Mastroianni-Fans

am Covererfreuen.

Andreas Schweizer +++

WATERWORLD
James Newton Howard
MCA 11282 (68:41 Min.)

 

Bereits liefen die ersten Trailer zu Reynolds
grossem Wasserspektakel, als gemunkelt wurde,
dass James Newton Howard die Musik von Mark
Isham „ersetzen“ würde. Einmal fröhlich
aufgejauchzt (nichts gegen Isham, aber Howard
ist nun halt einer meiner Lieblinge, speziell wenn

es um Action-Scores geht) und in freudiger

Erwartung, was uns denn da Spektakuläres
entgegenklingen wird. Well, Waterworld ist wohl
nichts für ruhige Gemüter, denn James Newton

Howardliefert uns ein wahres Bombardement an

manigfaltigen Klangereignissen. Waterworld ist
komponiert für grosses Orchester, viel
Perkussion, Chor und Synthesizer. Main Titles ist
mit seiner Mischung aus Perkussion und Synthie

nicht unähnlich dem ersten Stück aus Outbreak
Das noble, fanfarenähnliche Hauptthema von
Korngold’schem Formatist erstmals in Escaping

the Smokers zu hören. Howard sei Dank, dass
dieses schöne Motiv nicht ständig über uns
hereinbricht. Die Verwendung ist eher dezent,
wenn auch die Orchestration dieses Themas von
eher bombastischer Natur ist. Häufiger zu Beginn
des Scores sind exotische Klanggebilde aus dem
Synthesizer und Flötenklänge ethnischer Herkunft
(Pan Flöte etc.) zu vernehmen, so etwa in

Prodigal Child und Swimming. Mysteriös
erscheinen diese Klänge zu Beginn von Speargun
und in National Geographics.
Howard typische, von Perkussion unermüdlich
vorangetriebene Orchesterattacken lassen Action-

Fans in The Skyboat aufhorchen. Von ebenso
kraftvollen Orchesterklängen strotzt Smokers

Sighted, ein Cue der mich sehr an Teile aus

Indiana Jones and the Temple of Doom und

später Last Crusade erinnerte, auch der Chor in

The Bubble hat was Kreuzritterliches und das
Intro zum furiosen Slide for Life entzückt mitThe

Asteroid Field (Empire Strikes Back)-ähnlichen

Rythmen. Das Hauptthema taucht nach gut 30
Minuten unter tossenden Pauken und Trompeten

in Helen Frees the Mariner wieder auf, ein
weiterer Höhepunkt eines episch anmutenden und
sehr kurzweiligen Scores
Kritiker werden die Originalität in vielen Passagen
des Scores vermissen und an der Vielzahl an
Orchestratoren (deren vier sind im
informationsarmen Booklet vermerkt)

herummäckeln. Ich jedoch meine, dass Howard

in der Kürze der Zeit (drei Wochen) einen
kraftvollen, ja einen erstaunlichen Adventure-
Score mit vielen Actionversatzstücken gechaffen
hat Grandiose Orchesterarbeit!

Philippe Blumenthal + +++ %

THE VALLEY OF GWANGVCLASSIC FILM
MUSIC OF JEROME MOROSS
Jerome Moross

Silva Screen FilmCD 161 (77:49 Min.)

Der amerikanische Komponist Jerome Moross,

ein guter Jugendfreund des grossen Bernard

Herrmann, war während den 50er und 60er

Jahren gelegentlich in Hollywood tätig. Das

vorliegende Album vereint Auszüge aus seinen
Filmscores zu The Adventures of Huckleberry
Finn, Five Finger Exercise, Wagon Train, The

War Lord, The Sharkfighters, Rachel Rachel,

The Mountain Road und The Valley of
Gwangi. Alle Stücke wurde von der City of

Prague Philharmonic unter der Leitung von Paul

Bateman (nicht verwandt mit Batman) neu

eingespielt.

Jerome Moross schrieb nicht nur eingängige

und schöne Melodien, sondern er verstand es

auch wie kein Zweiter, die klassische

Symphonik mit amerikanischen

Folkmusikelementen zu verschmelzen. Dies

verleiht seinen Kompositionen einen ganz

speziellen Klang, welcher in den vorliegenden

Stücken wunderbar zum Tragen kommt. Nur

schade, dass seine Oscar-nominierte Musik zu

The Big Country auf dem vorliegenden Album
fehlt.
Neben einer grosszügigen Spieldauer enthält
das Album auch ein 24-seitiges bildreiches

Booklet, welches sowohl über die Filme wie
auch den Komponisten Auskunft gibt.
Patrick Ruf ++++

BERNARD HERRMANN FILM SCORES
Bernard Herrmann

Milan 74321 14081 (69:44 Min.)

Mit der Musik zu The Trouble with Harry

(1956) begann die fruchtbare Zusammenarbeit

zwischen Herrmann und Hitchcock. Doch für

das berühmte Finale in The Man Who Knew
Too Much (1956) liess der Meister vom

australisch-englischen Komponisten Arthur

Benjamin (1893-1960) eigens ein Werk
schreiben. So entstand die Kantate Storm
Clouds, für Sopran, Chor und Orchester, das

eigentliche musikalische Kernstück des

erwähnten Films. Eine Bearbeitung erfolgte

zudem noch durch Herrmann. Manerinnert sich:

das grandiose Finale in der ehrwürdigen Royal

Albert Hall (wo alljährlich die Briten die Last

Night of the Proms ausgelassen feiern) in
London. Der Todesschuss des Mörders sollte
sich akustisch mit einem Beckenschlag des

Orchesters decken (die Stelle auf der CD bei

20:55 Min.). Doch Doris Day vermasselte die

Sache, der Botschafter überlebt das geplante
Attentat. Der Film bietet - dies nebenbei -

zudem noch einen weiteren Leckerbissen:

Bernard Herrmanndirigiert in der Albert Hall die

Kantate mit Barbara Howitt (sopran) sowie dem

London Symphony Orchestra. Auf der
vorliegenden CD brilliert das Royal Philharmonic

Orchestra unter Eimer Bernstein, den
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Sopranpart übernahm Claire Henry. Die kernig-

satte Fanfare zu Beginn des Werkes wird von

den Blechbläsern mit typisch englischer Qualität

meisterhaft intoniert. Eine weitere

Ersteinspielung (nebst Storm Clouds) findet sich

auf diesem Silberling: das Prelude aus The

Wrong Man (Hitchcock). Ansonsten bietet die

CD einen groben Querschnitt durch Herrmann's

Schaffen: Fahrenheit 451 (Truffaut), The Bride
Wore Black (Truffaut) oder eine Suite aus

Citizen Kane (Wells). Zum Abschluss ein

Herrmann-Track pur: Der Komponist plaudert in

einer Aufnahme aus den frühen 70er Jahren

über Filmmusik (...die Filmmsik muss das
liefern, was die Schauspieler nicht sagen

können...).
Alles in allem eine CD mit einigen Novitäten und

viel klassischer, sinfonischer Filmmusik.

P.S.: Die Worte zur Kantate Storm Clouds von
D.B. Wyndham Lewis sind im englisch-

französisch abgefassten Booklet abgedruckt.
Andreas Schweizer ++++

FORGET PARIS

Marc Shaiman

(51:30 Min.)Elektra 961825-2   
LET SOICH CTDu

Piciunt SOUNDTRACK,IKT REIST

Die Musik zu dieser neuen Billy Crystal Komödie

stammt - wie könnte es auch anders sein - von

seinem Hauskomponisten Marc Shaiman.
Dieser halbiert den Soundtrack in

herzerwärmende Bluesnummern und

instrumentale Stücke. Von letzteren stammen

vier (11:34 Min.) aus der Feder von Shaiman

selbst, welche durch Werke von

Youmans/Caesar, Gershwin, Burnette/Norton

sowie einer instrumentalen Version des

Titelsongs ergänzt werden.In der aus mehreren

Sätzen bestehenden Paris Suite verbreitet Marc

Shaiman mit dem stellenweisen Einsatz eines

Akordeons (welch Klischee!) einen

bezaubernden Hauch von Verliebtsein und

Romantik, welcher der Liebesstadt Paris

nachgesagt wird. Swish ist ein fetziges,

schnelles Swing-Stück, welches an das
Titelstück von Mr. Saturday Night anknüpft. Da

juckt es einem regelrecht in den Füssen und wer

hier noch ruhig dasitzt, ist entweder taub oder

hat absolut null Musikgefühl. Craig and Lucy

dagegen ist in einem ruhgien Jazzstil gehalten

und mit einer wunderbaren Klarinetten-

Hauptstimme ausgestattet, so dass man zum

Träumen verführt wird. In To Marriage, dem
letzten Beitrag des Komponisten, dominiert

erneut die Klarinette mit einem Dixie-artigen

melodiösen Thema. Mit seinem eingängigen
musicalhaften Stil unterstützt Marc Shaiman den
Film ausgezeichnet und garantiert zugleich noch
exquisiten Hörgenuss. Aber mit lediglich vier

Stücken kommt sein Talent für meinen
Geschmackleiderviel zu kurz.
Patrick Ruf +++ %

JUDICIAL CONSENT
Christopher Young

Intrada MAF 7062D (34:35 Min.)

Erfolgreichen Filmmusiken zu Horror- und

Thrillerstreifen wie Hellraiser, Flowers in the

Attic oder Hellbound folgten atonale

Actionscores a la The Vagrant bevor Christopher

Young mit Judicial Consent nach langer Zeit
wieder auf dem „richtigen“ Weg zu sein scheint

Judicial Consent, komponiert hauptsächlich für

Streicher und Klavier, Horn und Schlagwerk, ist

eine atmosphärische, kopflastige Musik. Das

liebliche Hauptthemaist in Judicial Consent vom
Klavier intoniert zum ersten Mal zu hören. Young
schafft mit dieser von Streichern unterstützten
Melodie ein Gefühl der Geborgenheit und Ruhe,
die Orchestration hingegen (vor allem die Hörner
und Tubular Bells) vermitteln eine düstere,
unsichere Atmosphäre. Herrmannesque tragen

die crescendi der Violinen und Bratschen in Black

Thorn zu dieser unguten Vorahnung bei, bevorin

Hot Mustard Leadpipe die Lautstärke erstmals
etwas überschwappt und Timpani sich in das
marcato der Streicher integrieren. Immer wieder
webt Young Klavierphrasierungen als
dominantes, melodieführendes Mittel ein und baut

rundherum eine geschickt orchestrierte Stimmung

auf, die mich hie und da an Basic Instinst, vor

allem aber an Youngs eigene Kompositionen wie

Flowers in the Attic und Hider in the House zu
erinnern vermochten. Synthetisch verfremdete
Glöckchenklänge sind besonders deutlich in

Themus zu vernehmen, doch spart Young zum
Glück mit derlei Effekten und die zweite Hälfte
dieses Tracks entwickelt sich zu einem

turbulenten Mix aus Capricorn Oneschen

Klavier-und Streicherpassagen. Gavel On ist der
Actiontrack des Scores: perkussive
Synthesizereffekte, metallisches Schlagwerk und
Klavier übernehmen das Zepter und sorgen für
gereizte Schrecksekunden - im besten Sinne
Versöhnlicher klingt das abschliessende

Hauptthema in Silence. Gute, alte Hellraiser-

Zeiten werden wach!
Der beste Score von Christopher Young seit
langer Zeit und einer der schönsten Thrillerscores
dieses Jahres.

Philippe Blumenthal + +++

ITS A WONDERFUL LIFE / A CHRISTMAS
CAROL /MIRACLE ON 34TH STREET
Dimitri Tiomkin / Richard Addinsell / Cyril
Mockridge
Telarc 88801 (64:32 Min.)

Die Produzenten dieser CD sind zu

beglückwünschen.DasZiel, das sie sich gesetzt

haben: Unbekanntes oder noch nie

veröffentlichtes Filmmusik-Material dem

Liebhaber und Sammler zugänglich zu machen.
Mühen wurden nicht gescheut, anhand

vorhandener Entwürfe die Werke neu zu

rekonstruieren und einzuspielen. So wurde 1989

die erste CD (Vol. 1) der Sundance Film Music

Series veröffentlicht. Ob bis heute weitere CDs

folgten, ist mir nicht bekannt.
Dimitri Tiomkins Musik zu It's a Wonderful Life

(1946) wurde seit 1946 auf keinem Tonträger

veröffentlicht. Der Film selbst - für mich einer

der schönsten (Weihnachts-)Filme überhaupt -

war die sechste Zusammenarbeit zwischen

Regisseur Frank Capra und dem Russen
Tiomkin (*1899, St. Petersburg), der ab 1929 in

den USA zu vielen bekannten Filmen seine

Musik lieferte. Ins Hauptthema (Main
Title/Heaven/Ski Run) liess Tiomkin die Melodie

Adeste Fideles einfliessen, von flimmernden

Engelschören (Ambrosian Singers) zart und fein

gesungen. Dann setzt das Glockenspiel mit

Gounod's Ave Maria ein. Trotz dieser bekannten

Melodien und Themen, wirkt das Ganze nicht

billig kopiert, sondern lässt die Handschrift des

Russen trotz allem durchscheinen. Einige auf

dieser CD eingespielten Sequenzen fanden im

Film keine Veröffentlichung. Das in englisch

abgefasste Textheft liefert nützliche Hinweise

zur Entstehung der eingespielten Werke, aber

auch zu den einzelnen Tracks.

Der Londoner Richard Addinsell ist

hauptsächlich durch sein Warsaw Concerto

(einsätziges Klavierkonzert) aus dem Film

Dangerous Moonlight (Philips 411123)

bekannt geworden. Seine Musik auf dieser CD

stammt aus A Christmas Carol, eine der vielen

Verfilmungen der gleichnamigen

Weihnachtserzählung von Charles Dickens. Im

Titelstück dominiert der Chor mit der
Weihnachtsmelodie Hark the Herald Angels
Sing. Verhalten die Streicher in Toy Shop, dazu

ein Glockenspiel erklingend. Die Musik aus

diesem Film (1951) wurde anhand Addinsells

handschriftlicher Partitur kompletiert, da das

gedruckte Werk - so erläutert das Textheft -

1960 zerstört wurde. In Crachit and Tiny Tim
erklingt die Weise Stille Nacht, Heilige Nacht

von der Flöte vorgetragen, die Musik wandelt

sich aber zunehmend zu düsteren Klängen,

denn der Geizhals Scrooge - so die Kurz-

Fassung des Films - muss zuerst noch zum

guten Menschenfreund gewandelt werden. Das

Finale endet erneut mit Zitaten von Stille Nacht.
Chor und Orchester setzt Addinsell ein, wobei er

dem Horn eine schöne Stimme beschert hat.

Miracle on 34th Street (1947), mit der Musik
des englischen Komponisten Cyril Mockridge,

beginnt hier mit einer kurzen Einspielung der

20th Century Fox Fanfare, deren Urheber
jedoch Alfred Newmanist. In der Fanfare - wie

auch in der eingangs der CD eingespielten

Sundance Fanfare (David Newman) -
dominieren eindeutig die kraftvollen Blechbläser,

von denen das Royal Philharmonic Orchestra

genügend gute besitzt. Immer wieder erklingt in
diesem Score Jingle Bells, von Mockridge
sorgfältig in seine Musik aufgenommen: Die

Solo-Violine trägt die Melodie in The

House/Book Montageleicht variiert vor, Flöten

und Trompeten übernehmen später. In

Newspaper/Susan's Letter ist die Melodie im
gesamten Orchester zu vernehmen.

Gerade zu Weihnachten hin ein passender

Soundtrack. Drei klassische Scores und ein

spielfreudiges Orchester.
Andreas Schweizer +++t+

REEL BY REEL - 100 YEARS OF FILM
MUSIC HIGHLIGHTS
Various Composers

RCA 68285-2 (67:49 Min.)   
Das 100-jährige Jubiläum des Kinos hat nicht

nur das Interesse am Film selber, sondern auch
an der Filmmusik geweckt. Zahlreiche Wieder-

bzw Erstveröffentlichungen von Scores der
"guten alten Zeit" sind das Resultat. Mehrere

dieser Klassikern werden in der nächste
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Ausgabe detailliert vorgestellt. Als

Appetitanreger bzw Trostplaster bis zur

nächsten Publikation empfehle ich allen

nostalgisch veranlagten Lesern das Album Reel
by Reel. Diese Kompilation einer in Kürze
erscheinenden umfangreichen RCA-Kollektion

enthält Auszüge der Klassiker Night Mood

(Waxman), Ivan the Terrible (Prokofiev),
Panamericana (Zillig), Die

Austernprinzessin/Die Puppe (Sasse),

Nosferatu (Erdmann), The Prince and the
Pauper (Korngold) sowie The High and the

Mighty, 55 Days at Peking, Cyrano de

Bergerac und The Alamo (alle Tiomkin). Die

Kompositionen reichen dabei von nobel-erhaben

über spannungserzeugend-gruselig bis hin zu

romantisch und wurden alle mit modernen

Orchestern neu eingespielt.
Lob verdient RCA aber nicht nur für die

Wiederherstellung dieser Klassiker, sondern

auch für das sehr schön gestaltete und
informative deutsch/englische Booklet.

Patrick Ruf +++t+

UNDER SIEGE 2: DARK TERRITORY
Basil Poledouris
Varese Sarabande VSD-5648 (27:49 Min.)

 

 

Eine rauschende Fanfare eröffnet das neuste

Actionspektakel von Basil Poledouris. Under

Siege 2 enthält viele gängige Elemente
Poledourischer Spannungsmusik: dominante
Perkussion, Synthesizer und viel Blech sowie die

für Poledouris inzwischen zum Markenzeichen
gewordenen Streicherfuriosi und glissandi
Beileibe mehr als eine Hetzjagd fürs Trommelfell

fördert der schlagwerklastige Cue Intruder

Discovered, in dem Poledouris das Hauptthema
des Scores zuerst geschickt und äusserts
verhalten variiert (Trompeten) bevor er es vor
dem Ende des Stückes nochmals kurz zu einem
knallenden crescendi aufkommen lässt. Ganz

ähnlich wie einst bei Robocop3 spielt Poledouris
sein Main Theme immer nur knapp, aber desto

kerniger an (Dead, Not Dead). Leider funktioniert
es auch auf dieser CD nicht allzu überzeugend,

dazu sind 24 Minuten Musik einfach zuwenig und
man fragt sich wiedermal, wer hier der
Gelackmeierte ist. Varese schiesst mit solchen
beinahe-Single-CDsseit längerer Zeit einen Vogel
nach dem anderen ab und verdient sich langsam
aber sicher den Titel des „hässlichen Entleins“,

das wohl nie seine grauen, viel zu kurzen Federn
verlieren wird - Freunde schafft man sich mit
derlei überkurzen Laufzeiten ganz bestimmt nicht
Doch zurück zum eigentlichen Thema: Poledouris

lässt in Gates of Hell/Penn's Wish noch einmal
kraftvolle Orchesterattacken unter tossender

Synthperkussion auf den Zuhörer los bevor er
kurz vor dem von Steven Seagal interpretierten
Song (ja, der gibt auch noch seinen Senf dazu)
mit einem schönen, aberleider zu kurzen Finale
nochmals etwas Hörvergnügen aufkommenlässt
(Casey's Farewell, zusammen mit Casey's

Family einer der wenigen ruhigen Momente des
Scores.

Harte Ware und eigentlich nur für Liebhaber von
Action-Scores geeignet, doch viel Neues bietet

Under Siege 2: Dark Territory nicht. On Deadly

Ground oder aber auch Robocop 3 waren in
dieser Hinsicht einfach origineller und auch
mitreissender

Philippe Blumenthal + + +

100 JAHRE KINO
Various Composers

EMI Classics (71.04 Min.)

Zur Hundertjahresfeier des Kinos bescherrt uns

EMI mit einer Zusammenstellung klassischer

Hits der Kinogeschichte, wobei sowohl

klassische Scores wie auch Klassik-Werke
berücksichtigt wurden. Und um niemanden zu

vergraulen, sind beide Kategorien mit je sieben

Titeln vertreten.
Bei der klassischen Musik sind besonders drei

Stücke erwähnenswert: Die Wagner-

Komposition Walkürenritt aus Apocalypse

Now, die an Star Wars erinnert bzw.

umgekehrt; die unter die Haut gehende Arie La

Mamma Morta aus Philadelphia sowie O

Fortuna von Orff aus Carmina Burana für den
Film Excalibur, welches dem fleissigen TV-

Zuschauer aus der Nestle-Werbung bekanntist

und von James Hornerfür seine Kompositionen

zu Glory kopiert wurde (na ja, sehr krass

ausgedrückt!! Ed.). Bei den Scores hat EMI
meiner Meinung mit Schindier's List (John

Williams), Ben Hur (Miklos Rozsa), Lawrence
of Arabia (Maurice Jarre), Shadowlands

(George Fenton), Remains of the Day (Richard
Robbins), The Godfather (Nino Rota) und

Gone with the Wind (Max Steiner) eine gute

Auswahl getroffen. Zwar handelt es sich hier

mehrheitlich um Neueinspielungen, was mir

besonders bei Schindler's List aufgefallen ist,

doch da auf dem Album fast immer die
Hauptthemen vertreten sind, ist das

Hörvergnügenpraktisch garantiert.

Fazit: Eine gute Mischung aus Klassik und
Scores mit vielen Aha-Effekt-Melodien.

Patrick Ruf +++ %

ARABIAN KNIGHT
Robert Folk
Milan 73138 35730-2 (44:49 Min.)

Eine CD, die bei mir kurze Zeit für ein heilloses
Durcheinander gesorgt hat. CD in den Player,
Taste „Play“ und, hm, das kenn‘ ich doch?

Erinnert mich an...nein, die ist's doch nicht. Aber

halt! Man nehme die Doppel-CD Robert Folk:

Selected Suites und höre da: The Thief and the

Cobbler. Also ist Arabian Knight gleich Thief

and the Cobbler? Ein Blick ins Booklet führte
zunächst in eine Sackgasse, erst als mitten im
Text und in den Cue-Titeln die Worte Thief und
Cobbler auftauchten schien die Sache geklärt.
Also wieder CD rein und los. Was haben wir denn

da? Opening Title entspricht dem Intro auf

Selected Suites. Thief Gets the Ball und
Climactic End sind weitere Stücke, die man von

der Thief and the Cobbler- Suite kennt.
Vielleicht also ein neuer Titel für einen älteren
Film? Sei's drum.

Arabian Knight ist ein Zeichentrickfilm von
Roger Rabbit-Schöpfer Richard Williams. Ohne
viel micky-mousing komponierte Robert Folk eine
breite, bezaubernde Musik mit vielen

Höhepunkten, in denen das London Symphony
Orchestra auftrumpft. Die oben angegebenen
Tracks zählen ebenso dazu wie das

majestätische The Courtroom, Pole Vault mit
seinem Williams-Touch oder Thief after the

Balls. Robert Folk webt hie und da dezent einige
wenige arabische (fernöstliche) Klänge mit ein
Die 45 Minuten der CD verteilen sich auf 4 Songs
und zwei weniger ansprechende, recht lauttstarke

Pop-, Rock-, Swing-Instrumentalstücke (The

Brigands und Club Sahara). Zwei der Songs sind

echte Schmuckstücke (Am / Feeling Love und

She Is More), in die der Komponist auch die
Hauptthemendes Scores eingearbeitet hat.
Die Orchestrationen zu einem wirklich
gelungenen, abwechslungsreichen Soundtrack
stammen von Peter Tomashek, Randy Miller und

John Kull sowie Robert Folk selbst. Die 13 Min.-

Suite (Thief and the Cobbler) auf Selected

Suites enthält etwa 5 Minuten wunderbarste

Musik, die auf Arabian Knight leider nicht
vorhandensind - bleibt die Frage weshalb?

Philippe Blumenthal +++ %

THE PICTURE BRIDE
Music composed by Marc Arnold
Virgin Records 7243 8 40413 2 8

Die in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts auf
Hawaii angesiedelte Geschichte wird mit dem
verwendeten Score von Marc Arnold (die
unbenutzte Version ist von Cliff Eidelman, bei
Varese erschienen) auf zarte Weise untermalt
Da die Protagonisten hauptsächlich Japaner und
Insulaner sind, ist die Orchestrierung und

Instrumenten Auswahl entsprechend fernöstlich
ausgefallen
Mich hat dieser Score besonders wegen seiner
Ruhe und Gefasstheit beeindruckt, spiegelt er
doch das Leben dieser verkauften Frauen in der
Fremde wieder. Der Konflikt, welcher ensteht bei
dem Willen zur Eigenständigkeit. Die
Gelassenheit und stille Akzeptanz von
Umständen jenseits des eigenen
Beeinflussungsbereichs. Die Gewissheit, dass der
eigentliche Kern einer Personin Stresssituationen

wachsen und sich verbessern kann. All diese
Dinge vermittelt Arnold auf einfühlsamste Weise.
Aber das Leben ist eben nicht nur Härte und
Schmerz, sondern auch Freude und Spass. Auch
dies finden wir auf dieser CD wieder. Und wir
können uns das Leben dieser Heldinnen (denn es
sind Heldinnen in meinen Augen) nicht nur visuell
(im Kino) sondern auch durch unsere Ohren und
Gefühle näher bringen. Eine solide, für das

mehrmalige Zuhören vorbestimmte Arbeit von
knapp 40 Minuten Länge.

K ++++

PICTURE BRIDE
Cliff Eidelman
Varese Sarabande VSD-5651 (30:29 Min.)

 

Als ich Cliff Eidelman interviewte, arbeitete er

gerade an seinem Score zu Picture Bride. Er
äusserte sich sehr enthusiastisch über den Film
und seine Musik dazu - wer hätte gedacht, dass

sein Score im Film schliesslich keine Verwendung
fand. Ohne den Film gesehen oderdie Filmmusik
von Mark Arnold gehört zu haben, fällt ein

Vergleich freilich schwer, deshalb beschränkeich
mich voll und ganz auf diese CD. Cliff Eidelmans
Musik ist wunderschön. Geschrieben für
Streicher, exotische Perkussion, Pan Flöte,
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Synthesizer und Klavier entfaltet der erste Track,

die eigentlichen End Credits, eine verklärte,

magische Stimmung voll von Melancholie und
Schönheit. Eidelman entwickelt zwei
Hauptthemen, jenes das in den End Credits von
der Pan Flöte intoniert wird und das liebliche,

sehr stimmungsvolle Thema der Streicher (oft

Bratschen) in A New Life oder Picture Brides. Cliff

Eidelman gibt zum Schluss eine Klavierversion
beider Themen zum Besten und beschliesst damit
eine gefühlvolle, zuweilen schwermütige Musik,

die mich stimmungsmässig an Eidelmans

herrlichen Score zu A Simple Twist of Fate zu
erinnern vermochte Wer etwas Ruhe und
Abstand zum ach so harten Leben braucht, findet
mit dieser CD bestimmt seinen Frieden - auch
wennin der Kürze mal wieder dıe Würzeliegt bei
Varese. Seien wir gnädig und bedanken uns für
diese Veröffentlichung einer Musik, die ansonsten

in irgendeiner Schublade vergammelt wäre. Das
Booklet gibt einen kurzen Überblick über das Sein
und Schaffen des Komponisten und einen eher

diplomatischen Standpunkt, wieso Eidelmans
Score nicht im Film verwendet wurde. Das Cover
stammt von Matthew Peak.

Philippe Blumenthal ++ ++

AT THE MOVIES
Stanley Clarke

Epic 481346-2 (53:32 Min.)

   
rn

Seit einigen Jahren taucht der Name des

erfolgreichen Jazzmusikers Stanley Clarke

“ immer wiederals Filmkomponist auf. Leider war

ihm aber das Glück meistens nicht hold, denn
seine Soundtracks bestanden lediglich aus

Songs und nur selten enthielten sie eine seiner
Kompositionen. Glücklicherweise hat Stanley

Clarke nun eine Compilation mit seinen

schönsten Melodien aus den Filmen Passenger

57, Poetic Justice, Boyz'n the Hood, Little
Big League, Higher Learning, What’s Love
Got to Do with it, Panther sowie Tap

veröffentlicht. Auch wenn die 15 Stücke recht
unterschiedlich sind (sie stammen ja von
verschiedenen Filmen), so ist allen aber

gemeinsam, dass sie einem melodiösen, meist

ruhigen (also nicht nervösen/nervtötenden) Jazz

entstammen. Und da alle Kompositionen in

meinen Augen (bzw Ohren) sehr gut sind,

würden es restlos alle verdienen, ausführlich

besprochen und gelobt zu werden, doch ich

werde mich hier lediglich auf einige wenige
konzentrieren. Zu den Perlen dieser 15

Leckerbissen gehört die schöne romantische

Jazz-Ballade Lisa mit einer wunderbaren
Gitarren-Hauptmelodie. Justice's Groove

dagegen beginnt mit gestöhnartigen,
rhytmischen Lauten, um dann von einer

eindringlichen Saxophonmelodie ergänzt zu

werden, welche anschliessend von einem

Gitarrensolo abgelöst wird. Lucky Again, in

welchem man den Hitparadenstürmer "Again"

von Janet Jackson vernimmt, ist wiederum eine

verträumte und romantische Komposition. Ganz

ähnlich verhält es sich mit Theme from Boyz N
the Hood. In The Learning Curve zeigt sich

Stanley Clarke von seiner groovigen Seite,

während mich die noble Trompetenfanfare ın

Capıtal/Naty's Theme ein wenig an Bom on the

4th of July erinnert. Weitere Highlights sind
Grandpa’s Theme, Higher Learning Main Title,

Anna Mae, Max's Theme, und und und...
Wieso diese Scores nicht schon viel früher

veröffentichtt wurden, ist mir absolut
schleicherhaft. Solche chef d'oeuvres gehören

unbedngt auf ein Album und dann

selbstverständich in jede "anständige"

Sammlung. Entschuldigt werden lediglich jene,

die sich auf symphonische Filmmusik
beschränken. Stanley Clarke ist ohne jeden

Zweifel ein Mann, den man sich merken und

unbedingt im Auge bzw Ohr behalten muss!

Patrick Ruf +++++

POWDER
Jerry Goldsmith
Hollywood Records 62038-2 (35:41 Min.)

Die CD beginnt mit dem Theme from Powder.
Synthetische Sphärenklänge eröffnen den Track
bevor leise die Flöte und tiefe Streicher
übernehmen um in das von der Oboeeingeleitete
Thema zu wechseln, das in seiner Wiederholung

vom Piano begleitet wird. Leicht steigert sich die
Musik wenn Piccolo, Flöten, Oboen und
Klarinetten und erstmals Violinen einstimmen.
Cellı spielen noch einmal das Thema, begleitet

von Tremolo-Violinen. Wieder legt sich die Musik
etwas, bevor das volle Orchesterin ein kraftvolles

crescendo des Hauptthemas übergeht. Ein
melodiöser Track voller Schönheit und Ruhe. In
Spoon Trick and the Trestie spielt Jerry
Goldsmith weiter mit dem Thema, bevor uns der
Ausklang etwas an die geschmeidigen Klänge

von Sieeping with the Enemy erinnert
Erstmals dramatisch wird es in Nightmare in the
Forest, wenn sich unruhige Tremolo-Stellen mit
Perkussions- und Blechbläserstaccati sowie
„schneidend‘ scharfen Violinen paaren. Auch

Freakshowist von eher unruhigem Charakter und
der Cluster zum Auftakt des Tracks lässt
Haustiere bei entsprechender Lautstärke schon
mal aufgeschreckt davonlaufen (sorry, Casso).
Wieder setzt Goldsmith elektronische Instrumente
ein, etwas auffälliger als auch schon, etwa zu
Beginn von First Kiss dominieren Synthesizer.
Oder als magische Klänge stimmführend im

ersten Teil von Steven and the Snow.

Powder gehört musikalisch in dieselbe Sparte

wie Rudy, auch an Baby - Secret of a Lost

Legend darf man sich erinnert fühlen und zu

Beginn von Freakshow hört man etwas Legend
(die Synthie-Klänge). Das allgegenwärtige Thema

von Powder, zum Grossteil von

Soloinstrumenten gespielt, verschafft dem Score
eine liebliche Identität. Ausgesuchte Klänge der
Synthesizer verleihen der Komposition Zauber
und Mystik, eine magische Atmosphäre Mit
Everywhere beschliesst Goldsmith und das
National Philharmonic Orchestra meisterlich
einen grossen Score. Und wennjetzt noch irgend
so ein dahergelaufener Besserwisser behauptet,

Filmmusik habe keine Daseinsberechtigung ohne
Film, dann bleibt nur noch ein mitleidiges
Lächeln, leichtes Kopfschütteln und weitergehen.
Knapp 36 Minuten verschaffen dem Werk einen
gelungenen Rahmen - nicht zu kurz und nicht zu
lang.

Philippe Blumenthal + +++ %

CYcLO
Tön-Thät Tiet
Milan 30108-2 (66:42 Min.)

Neben der instrumentalen Musik (35:16 Min.)
von Tön-Thät Tiet, der auch den Score zu The

Scent of Green Papaya komponierte, enthält
der Soundtrack zahlreiche traditionelle

vietnamesische Lieder sowie je einen Song von

Radiohead und Rollins Band.Der asiatische 

Komponist schrieb für seine zweite Filmmusik

eine symphonische Suite in drei Sätzen. Diese

enthält für jeden der drei Hauptdarsteller ein

Thema, welches unter drei verschiedenen

Aspekten entwicklet wurde. Der Score zeichnet

sich durch minimalen Instrumenteneinsatz aus,

wodurch er einerseits sehr modern und

avantgardistisch tönt und andererseits aber auch

recht unmelodiös oder gar chaotisch klingt.

Dieser Ansatz ist künstlerisch sicher sehr

anspruchsvoll und funktioniert im Film (den ich

nicht gesehen habe) bestimmt hervorragend.
Doch losgelöst von den Bildern kann ich mit

diesen Klängen nichts anfangen, weil mir dieser

Musikstil nicht zusagt.
Fazit: Ein Score für

experimenteller Klänge.
Patrick Ruf ++

Liebhaber moderner,

GOLD DIGGERS
Joel McNeely
Varese Sarabande VSD - 5633 (41:58 Min.)

ORIGINAL MOTION PICTURE SOUNDTRACK

(j0ldDisgers
THE SECRET OF BEAR MOUNTAIN

Nach Iron Will und dem atemberaubenden

Terminal Velocity folgt mit Gold Diggers ein
weiteres Schmuckstück des sagenhaft

talentierten Joel McNeely. Gold Diggers ist
Filmmusik pur. Diese Kraft an orchestraler
Klangfülle verschlägt einem schon im ersten

Track Bear Mountain den Atem. McNeely versteht
es meisterlich mit den Gefühlen des Zuhörers zu

spielen. Das imposante Hauptthema in Bear

Mountain oder ganz zu Beginn von Summer
Adventures jedenfalls erzeugt mächtig
Gänsehaut. Ein fröhlich-federleichtes Motiv

entwickelt McNeely gleich zu Beginn von Bear

Mountain. Dieses zweite Thema verleiht dem
Score schalkhafte Züge und sorgt für viel
Abwechslung. Geschickt spielt der Komponist mit
den Klangfarben der Orchestration und variiert
Hauptthema und - nennen wir es: secondary
theme. Düsterer und spannungsbetonter wird es
erst so richtig in A Terrible Tale. Erinnerungen an
die kraftvollen Momente im zweiten Teil von

Terminal Velocity werden in The Great Rescue
geweckt, ein fantastischer Track. Energiegeladen,
souverän und abwechslungsreich gestaltet Joel
McNeely seine Komposition. Dezent verbindet er
folkloristische Elemente im Americana-Stil, webt

Gitarrenklänge ein (Into the Lake), bevor

kurzerhand das Orchester in bester Indiana

Jones-Manier übernimmt.

Anleihen an Williams (von Stanley & Iris bis
Return of the Jedi) und Broughton (Exploring the

Cave) sind hie und da mit Verzückung zu

vernehmen, doch bietet Gold Diggers eine
dermassen grosse Vielfalt an Ideen und
musikalischen Schmankerln, dass man darüber

mit einem zwinkernden Auge hinwegsehen kann

(schon mal probiert...?).
Das leider ungenannte (pick-up?) Orchester
englischer Herkunft spielt unter der Leitung des
Maestros himself zu Höchstleistungen auf.
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Prächtige, stilvolle Musik mit allem was das Herz

begehrt, bravissimo! Nur schade, dass man nach

Track 11 sogleich die Stopptaste betätigen solite
um dem „obligaten“ (5 minütigen) Song zu
entrinnen. Wermutlass tropfen.

Philippe Blumenthal +++ + %

 

 

  

NINE MONTHS
Hans Zimmer

Milan 30110-2 (44:31 Min.)
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Für diese Komödie von Chris Columbus wählte
Oskarpreisträger Hans Zimmer einen ganz

ungewöhnlichen Ansatz, denn sein Score ist
ganz im Stile klassischer Musik gehalten. Ob
sich dieser seriöse Ansatz mit einer Komödie

vereinbarenlässt...
Jedenfalls zeigt sich der Deutsche nach

Beyond Rangoon erneut von seiner besten

Seite und komponierte ein verführerisches,

Iyrisch-romantisches Werk, in welchem die
Klarinette eine zentrale Rolle einnimmt. Die

Verwendung dieses Instrumentes erinnert den

Zuhörer automatisch an Driving Miss Daisy
und stellenweise an Life Goes On aus A
League of Their Own. Doch hier in Nine
Monthsklingt die Musik viel gesetzter, seriöser

und klassischer. Zudem erinnert mich die
Melodie an ein bekanntes klassisches Werk,
dessen Name mir aber einfach nicht einfalle. a
will. Zimmer's neue Komposition ist auch feiner,

intimer und ohne bombastische Klangsalven,

was für ihn eher ungewohnt und untypischist.
Trotzdem trägt der wunderbare, klassisch
anmutende Syntheziser-Score
unmissverständlich seine Handschrift. Natürlich
dürfen in einer auf Erfolg getrimmten Komödie
Songsnicht fehlen. Gleich drei davon enthält der
Soundtrack und da sie zu Beginn des Albums

plaziert wurden, könnensie vom Scoreliebhaber

problemlos übersprungen werden.

Fazit: Ein hervorragender Score für Liebhaber

schöner, eingängiger Melodien.

Patrick Ruf +++++

JULIUS CAESAR

Miklos Rozsa
Intrada MAF 7056D (53:43 Min.)

Unter der Leitung von Bruce Broughtonspielte die
Sinfonia of London einen weiteren Score der

Excalibur Collection ein: Julius Caesar des
grossen Miklos Rozsa.. Ein Score, den

ursprünglich Bernard Herrmann hätte schreiben
sollen. Zugute kam Rozsa wohl, dass er als
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Studiokomponist unter Vertrag stand - und
deshalb billiger war...!

Anders als in Ben Hur oder Quo Vadis

komponierte Rozsa für Julius Caesar keinen
zeitgemäss (oder wie sich Hollywood Rom
vorstellte) „römischen“ Bombastscore, vielmehr
verwendete er einen äusserst dramatischen Stil:
dunkel, tragisch von einer emotionnellen

Schwere umgeben. Natürlich beinhaltet Julius

Caesar iumphierende Märsche und Fanfaren

(Caesar and His Train,
Caesars Procession), doch

Angelpunkt des Scores ist
das tragische Thema des
Brutus, das nach der

, “  Eröffnungsfanfare in Julius
/ Caesar Overture von den

Streichern interpretiert wird -
umgeben von kraftvollen
Fanfaren. Die Overture, die
als Einstimmung im Kino
(vor dem Start des
Hauptfilmes) gedacht war -

und durch eine Komposition
von Tchaikovsky ersetzt
wurde - ist ein herrlicher,

markanter Beginn eines
komplexen Werkes. Das
noble Motiv für Caesar

, (Praeludium), das nach
i .
} dessen Ermordung für

Markus Antonius steht, prägt
neben Brutus’ unheilvollem,
aufwühlenden Thema

(Brutus‘ Soliloguy als
„Paradebeispiel“) Rozsas
Komposition. Todbringend

& umrahmt das einst so edle
Caesar-Thema variantenreich die Sterbeszene

des Diktators in The Ides of March. Julius

Caesar ist eine häufig für tiefe Register
komponierte, sehr dichte, aber gleichzeitig
abwechslungsreiche Musik voller Dramatik und
Kraft. Dass der Film, meiner Erinnerung nach,
kaum die Hälfte der hier präsentierten Musik
enthält und laut Booklet Teile des Scores gar an
Stellen verwendete für sie diese nie gedacht
waren, ist eine Farce. Deshalb ist es aber auch

umso schöner, dass diese fantastische CD

produziert werden konnte. Das Booklet enthält

wertvolle Infos von Tony Thomas und Douglass
Fake, die Tonqualität ist 1a. Bravo allen
Beteiligten.

Philippe Blumenthal +++++

A WALK IN THE CLOUDS
Maurice Jarre
Milan 28666-2 (35:10)

Für diese Liebesgeschichte zwischen einem
amerikanischen Soldaten und einer
mexikanischen Mutter schrieb Maurice Jarre
einen herrlichen epischen Score, ganz in der

Tradition seiner Meisterwerke Lawrence of
Arabia und Doctor Schiwago. Seine neue

Komposition zeichnet sich durch eine grosse
Melodiösität aus, die stellenweise mit einer

kleinen Prise mexikanischer Klänge gewürzt
wird. Durch die ausgiebige Verwendung von

Streichern und Gitarre wirkt die Musik sehr
romantisch und gefühlsbetont, ohne aber

aufdringlich oder kitschig zu sein. Dadurch
strahlt sie sehr viel Magie und Poesie aus, was
besonders in der Hauptmelodie A Walk in the

Clouds wunderschön zum Zuge kommt. Etwas
beschwingterist das volkstümlich wirkende The
Harvest und in Fire and Destruction
demonstriert Maurice Jarre sein
dramaturgisches Können. Ergänzt werden die

sechs instrumentalen Stücke durch zwei
reizende Folklore-Lieder.

Fazit: Musik, die direkt zum Herzen geht und
man genussvoll goutieren kann.

Patrick Ruf +++%

Kurz reingehört ....

VIELE SONGS UND WENIG SCORE

Der Soundtrack von The Bridges of Madison

County (Warner 245949-2) enthält lediglich ein
instrumentales Stück, dafür in zwei
verschiedenen Versionen und von
Schauspieler/Regisseur Clint Eastwood himself
komponiert. Ergänzt wird dieses romantische
Stück durch einen wunderschönen Querschnitt
von Liebesliedern aus den 50er Jahren.
Auch James Newton Howard zog auf dem Album

der Liebeskomödie French Kiss (Mercury

528321-2), anfänglich als Paris Match

angekündigt, den Kürzeren und ist nur mit dem

Love Theme vertreten. Sein Score musste den

mehrheitlich romantischen Songs aus
verschiedenen Epochen weichen. Besonderstoll
ist Kevin Kline's Interpretation von Charles
Trenet's historischem "La Mer”.
Ebenfalls mit einem Stück (unter)vertreten ist
Rachel Portman auf dem Soundtrack zum Film

To Wong Foo, Thanks for Everything Julie

Newmar (MCA 11231), der in der Welt der
Transvestiten spielt. Ihre vorwiegend liebliche,

intime Melodie steht dabei völlig im Kontrast zu
den restlichen groovig-rhytmischen,
mitreissenden Songs.

Auch der Score des Terminator Komponisten

Brad Fiedel ist für den Soundtrack zu Johnny

Mnemonic (Columbia 480685-2) nur mit einem

Stück berücksichtigt worden. Sein Send It Out

beginnt mit einem Jaws-ähnlichen
Grundrhythmus, der dann sphärischen Klängen
weicht. Ergänzt wird Fiedels Komposition durch

futuristisch anmutende Rocksongs und
Instrumentals,

A KID IN KING ARTHUR'’S COURT
J.A.C. Redford
Walt Disney 60885-7

Eine Walt Disney Produktion mit einem zeitweilig

vergnüglichen, orchestralen Score. Mir hatte A

Kid in King Arthur's Court jedoch eine zuwenig
prägnante Stimmung oder Melodie vermitteln
können, zu wechselhaft sind Themen und

Orchestrierungen. Durchschnittware aus dem
Hause Disney.

Philippe Blumenthal

SOMETHING TO TALK ABOUT
Composed by Hans Zimmer & Graham
Preskett
Varese Sarabande VSD-5664 (36:48 Min.)

Der Soundtrack des neuen Julia Roberts Filmes

(hierulande betitelt als Power of Love) ist eine
fruchtvolle Zusammenarbeit zwischen dem
Oscarpreisträger Hans Zimmer und Graham
Preskett. Mit ihrer Mischung aus Rock, Dixie-Jazz
sowie Folklore haben die beiden Musiker den
typischen Südstaaten-Sound in einigen
bezaubernden und eingängigen Melodien
hervorragend eingefangen und aufs Papier

gezaubert. Selbstverständlich darf in so einem
provinziellen Score das Banjo nicht fehlen,
welches mich stellenweise an den beklemmenden

Score zu Pacific Heights erinnert. Something to

Talk Aboutist eine musikalische Delikatesse, die
auch den Städter begeistert.

Patrick Ruf

THE INDIAN IN THE CUPBOARD
Composed and conducted by Randy Edelman
Sony SK 68475 (54:07 Min.)

Randy Edelman haut wieder in die
Synthezisertasten und hat dabei nicht nur einige
schöne melodiöse Themen komponiert, die
stellenweise an seine früheren Scores erinnern,
sondern legt dieses Mal auch viel Gewicht auf
atmosphärische Stimmungserzeugung. Dem
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gefühlsbetonten Soundtrack fehlt zwar der
durchschlagende Ohrwurm, aber er wird seine
Anhängerauch ohnediesen finden

Patrick Ruf

TALL TALE
Composed and conducted by Randy Edelman
Walt Disney Records USA (38:50 Min.)

Mit Tall Tale vertont Randy Edelmaneine weitere
Komödie und einen weiteren Disney-Film. Die
striktten Vorgaben der Mäuse-Company sind
wahrscheinlich verantwortlich, dass die Melodien
weitgehend familiär klingen. Der Komponist
vermischt auch in diesem Score in seinem
unverkennbaren Stil geschickt Synthesizer und
Orchester. Nichts weltbewegendes, aber wer
nette Melodien liebt, wird mit diesem Album
zufrieden sein
Patrick Ruf

MIAMI RHAPSODY
Composed by Mark Isham

Hollywood Records 162004-2 (39:09 Min.)

In 13 Stücken swingt Mark Isham mit einer Big
Band Formation im Schlepptau durch den Film.
Die Kompositionen reichen dabei von jazzig-fetzig

bis hin zu romantisch-schmelzend. In / Never

Thought that You Would Go erweitert Isham die
Klangfarben durch eine Violine, was diesem Werk
eine ganz spezielle Note verleiht. Abgerundet wird
der Soundtrack durch Songs von Louis
Armstrong, Ella Fitzgerald und Cassandra
Wilson.
Patrick Ruf

A WHALE FOR THE KILLING
Basil Poledouris
Aries 951 (Bootleg)

Whale for the Killing ist ein Fernsehfilm aus
dem Jahre 1981. Der Score lebt von Poledouris
typischen Orchestrierungen (Synthesizer und
Orchester), eine durchwegs schöne Komposition,
die jedoch von der grauenhaft schlechten
Tonqualität beeinträchtigt wird. Fazit: Finger weg,
oder selber schuld...

Philippe Blumenthal

ED WOOD
Composed by Howard Shore
Hollywood Records 162002-2 (43:08 Min. )

Für die Biographie des schlechtesten
Regisseuren aller Zeiten hat Howard Shore einen
abwechslungsreichen Score komponiert, in dem
mehrheitlich die Perkussion dominiert. Ergänzt
werden diese Rhythmen durch schrille
Klangkollagen, die direkt aus einem Horrorfilm
der 50er/60er Jahre zu entsteigen scheinen sowie
einzelnen Filmdialogen (hier glücklicherweise als
separate Cues).

Patrick Ruf

LORD OFILLUSIONS
Composed by Simon Boswell
Intercord 972099 (45:54 Min.)

Nach der morbiden Komödie Shallow Gravelehrt
uns Simon Boswell nun das Fürchten und
Gruseln. Sein neuester Score setzt sich
hauptsächlich aus düsteren Klängen, schrillen
Geigen und unheimlichem Stimmengemurmel
zusammen Neben diesen klassischen
Horror/Spannungselementen brilliert der
Komponist in Dorothea and D’Amour mit einer
schönen romantischen Melodie und in The
Detective mit einem sinnlichen Saxophonthema
Abgerundet wird der Soundtrack durch vier
Songs
Patrick Ruf

APOLLO 13
Composed by James Horner

MCA 11358 (120:37 Min.)

Dieses Doppelalbum enthält neben dem bereits

erschienenen Soundtrack zu Apollo 13 (MCA
11241), der in dieser neuen Version mit korrekten
Indexnummern versehen ist, auch einen

zusätzlichen Silberling mit More Songs from the
Apollo Era. Wer diesen Sound cool! findet, ist mit
dieser CD also genau richtig bedient. Aber auch
all jene, die nicht jedes Mal die
Programmierungsanleitung von Philippe
Blumenthal [vgl. Newsletter 4) hervornehmen
wollen, um die James Horner-Stücke zu

geniessen, sind mit diesem Album gut bedient
"Houston, MCA solved the problem...“
Patrick Ruf

FOUR ROOMS
Composed by Combustible Edison
Elektra 61861-2 (49:51)

Für diesen Hotelfilm ist die Musik genauso bunt

zusammengewürfelt, wie es Hötelgäste
normalerweise sind. In meistens sehr kurzen
Kompositionen wechseln sich arabische Melodien
mit rassigem und verführerischem Big Band
Sound, jazzigen Themen, südamerikanischen
Rhythmen sowie esotherisch angehauchtem
Gesäusel
Patrick Ruf

Konzertwerke

Zahlreiche Komponisten schreiben nicht nur
Filmmusik, sondern auch Werke für den
Konzertsaal. Doch meistens ist ihnen der Erfolg
nicht in beiden Bereichen vergönnt. Kritiker halten
den Filmkomponisten vor, dass ihre
Konzertwerke wie Filmmusik tönen und
andererseits fand schon manche Karriere eines
vielversprechenden Konzert-Komponisten ein
jähes Ende, nachdem er seinen ersten Film
vertonte

Die Redaktion ist der Meinung, dass eine solche
Sichtweise sehr voreingenommen und begrenzt
ist. Wie es der Titel unserer Publikationen
andeutet, wird darin zwar Filmmusik behandelt.
Das soll aber nicht zur Folge haben, dass die

"Konzertwerke" der "Film"komponisten
vernachlässigt werden. Um also diese andere, oft

äusserst interessante, aber meistens unbekannte
Seite der vornehmlich als Filmkomponisten
tätigen Künstler kennenzulernen, werden in

Zukunft nicht nur Neuerscheinungen der
Konzertwerke aufgelistet, sondern auch immer
wieder solche Alben vergestellt. Die folgenden
neun CDs machenden Anfang:

THE HEIFETZ COLLECTION, VOL. 21
Korngold / Rozsa / Waxman
RCA Victor 09026617522

.

(69:35 Min.)
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Gleich drei (Filmmusik-)Komponisten aus dem
"Golden Age" kommen auf diesem Album durch

Einspielungen des berühmten Geigers Jascha
Heifetz zu Ehren. Erich Wolfgang Korngold ist mit

dem Werk Concerto vertreten. Dieses besteht aus
drei Sätzen, welche auf den Hauptthemender von
Korngold vertonten Filmen Another Dawn,
Anthony Adverse und The Prince and the Pauper
basieren. Gleich zwei Werke steuert der vor
kurzem verstorbene Ungare Miklos Rozsa bei In
seinen Konzertwerkenist sehr oft ein ungarischer
Einschlag festzustellen, was besonders in der
Sinfonia Concertante derFall ist. Das letzte Werk
stammt von Franz Waxman, in welchem der
Komponist mehrere Carmen-Paraphrasen
verwendet und zu einer Carmen-Fantasy
bearbeitet

Die Geige kann ein sehr schönes, ergreifendes
Instrument sein und voller Herzensschmerz
schwelgen. In diesen vier Kompositionen geht sie
mir aber stellenweise enorm auf die Nerven, weil
die in den obern Oktaven gespielte Hauptmelodie
sehr schnell und bewegt, man könnte schonfast

nervös sagen, ist. Wem dieses gelegentliche
"Gequitsche" aber nichts ausmacht, wird an
diesem Album sehrviel Freude haben. Aber auch
sonst handelt es sich hier um ein tolles Album, in

das man sich aber zuerst einhören muss, bevor
einem die musikalische Herrlichkeit offenbart
wird

Patrick Ruf FE

THE PIANO CONCERTO
Composed by Michael Nyman
Argo (Decca) 443382 (32:28 Min.)

Michael Nyman selbst bearbeitete seine

Filmmusik The Piano (Virgn CDVE 919) zu

einem Piano Concerto um. Die folgenden Zeilen
mögen ein Versuch sein, Zusammenhänge und
mögliche Parallelen zwischen den beiden Werken
aufzuzeigen Die im Text angeführten
Zeitangaben entsprechen den Angaben der
beiden genannten CDs
Der Filmmusik liegen Klavierthemen zugrunde,
die Nyman 1991 vorerst nur für das Klavier
schrieb. Aufgrund dieses Klavierparts schuf
Michael Nyman dann 1992 die eigentliche
Filmmusik und schliesslich folgte 1993 - als
Auftragsarbeit für das Festival de Lille - das
Piano Concerto. Wie auch auf der vorliegenden
CD übernahm bei der Uraufführung die Pianistin
Kathryn Stott den Klavierpart.
Das Klavierkonzert selbst besteht nur aus einem
Satz, wird aber in vier Abschnitte unterteilt. Um
dem Inhalt des Filmes gerecht zu werden, liess
Nymann schottische Musikelemente einfliessen.
Beim Anhören des Soundtracks kristallisieren
sich mehrere Themen heraus, die auch beim

Klavierkonzert Verwendung fanden. Aus der
Filmmusik seien erwähnt: Big my Secret (Track
2), The Heart Asks Pleasure First (Track 4) und A
Bed of Ferns (Track 7). Nyman's Musik ist wie ein
Fluss: Alles fliesst, ist in Bewegung, Rhythmen
und Melodien drängen vorwärts. Nyman's Musik
erinnert mich immer wieder an den Soundtrack
von Koyaanisgatsi von Philip Glass. Ein endloss
fliessender Klangteppich.
Verhalten beginnt das Klavierkonzert, doch bald

schon erklingt im Orchester das erste Thema aus
dem Soundtrack (Track 7). Die Musik beginnt
sich zu steigern, bis sich in den Orchesterklang
auch Saxophone gesellen (2:45), dazu kraftvolle
Attacken der Blechbläser. Doch plötzlich ein
abruptes piano, ein Schnitt (4:32), das Klavier
leise und perlend. Immer wieder erscheint das zu
Beginn gehörte Thema. Das Klavier verhält sich
ruhig, bis es zu einem erneuten Ausbruch kommt

(7:12). Wunderschön das Thema (Track 4),
dominant und kraftvoll das Klavier, dunkel gefärbt

die Streicher. Unruhige Momente, dann wieder
ein Stocken im Orchester (9:30), doch immer

wiederfliesst es weiter. Ein neues Thema (Track
2), vom Klavier variiert getragen. Synkopen. Der
erste Teil klingt aus, wonach das zu Beginn
gehörte Thema von einer Trompete verhalten
vorgetragen wird (11:50), Saxophon und
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Orchester, dazu das Klavier begleitend. Im dritten
Teil (18:15) eröffnen kraftvolle Klavierakkorde,
wobei nun "schottische" Einflüsse hörbar werden.
Bässe und Celli schmachten im dunklen

Hintergrund (20:30), bis eine wunderbar gesetzte
Melodie von den Cellos beginnt (21:00). Leise
taucht das Klavier wieder auf (21:40), bleibt

zurückhaltend bis zum Beginn desvierten Teils.

Wuchtig erscheint wieder das Motiv (Track 2),
und wieder scheinen keltische Elemente durch
(27:10). Fast schwermütig das Klavier bei 29:04,
wobei ich für einen kurzen Moment
Rachmaninow-Klänge zu hören glaube Mit
wuchtig-herrlichem Orchester und Klavier endet
das halbstündige Werk.
Nyman’s Musik überzeugt, denn er besitzt einen
ganz persönlichen Stil, seine Musik lässt sich
identifizieren. Mit dem Royal Liverpool
Philharmonic Orchestra - unter der Leitung des

Komponisten selbst - hat Nyman eine glückliche
Wahl getroffen: Das Orchester überzeugt, spielt
frisch und mit genügend "Power". Das Textheft ist
dreisprachig abgefasst (d/fje) und bietet
genügend Informationen. Im Weiteren findet sich
auf der CD MGV (Musique a Grande Vitess),
ebenfalls eine Auftragskomposition des
erwähnten Festivals, zur Einweihung der TGV-
Strecke.
PS: Wer nach dieser Nyman-Musik so richtig Lust
bekommen hat, dem sei unbedingt noch der

Soundtrack zu Prospero's Books (Decca 425224)
empfohlen. Ein weiterer Hörgenuss!
Andreas Schweizer ++++

GEMEAUX, DREAM/WINDOW, SPIRIT
GARDEN
Composed by Toru Takemitsu
Denon 78944 (59:53 Min.)

TELEEREREN
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Toru Takemitsu, Ehrengast des ersten
CINEMUSIC Festivals in Gstaad und diesjähriger
Empfänger des Career Achievement Awards der
Society for Preservation of Film Music, ist nicht

nur ein vielbeschäftigter Filmkomponist, sondern
gilt in der Musikwelt auch als einer der
bedeutendsten zeitgenössischen Komponisten
Dies stellt er mit dem vorliegenden Album einmal
mehr unter Beweis.
In allen drei Werken setzt der japanische
Komponist die Töne sehr sparsam und spezifisch
ein. Ein eingängiges Thema ist nicht vorhanden,
nicht einmal eine Melodie ist auszumachen.
Vielmehr erscheinen einem die Klänge wie
zufällig aneinandergereiht. Dies klingt oft
chaotisch und erinnert mich in gewisser Weise an
Musik eines Horrorfilmes. Erst nach
mehrmaligem, intensivem Zuhören nehmen die
Kompositionen Formen an. Mir persönlich
gefallen solche zeitgenössische und
avantgardistische Werke überhaupt nicht.
Trotzdem muss ich Takemitsu ein grosses Lob
aussprechen. Seine Experimentierfreude mit
ungewohnten Sitzordnungen und besonders die
Idee Gemeaux für zwei räumlich getrennte

Orchester zu konzipieren erfordern Mut und
verdient deshalb grosse Anerkennung.
Sehr lobenswert ist auch das ausführliche Booklet
von Denon. Neben aufschlussreichen Notizen des
Komponisten über jedes einzelne Werk enthält es

auch die Sitzordnung des Orchesters sowie einige
Informationen über die Hauptinterpreten. Bravo!

Patrick Ruf ++

ITALIAN COMPOSITIONS OF THE 20TH
CENTURY
Composed by Rota/Morricone/Malipiero/Porena
Denon 78949 (63:58 Min.)

Bed

 

Von den vier zeitgenössischen italienischen
Komponisten, die auf diesem Album vereint sind,

werden hier nur die Werke der zwei
Filmkomponisten Rota und Morricone
besprochen.
Der Beitrag von Nino Rota, bekannt als Fellini's

Hauskomponist und Schöpfer der legendären

Godfather-Musik besteht aus einem Concerto for
Strings (15:51 Min.) in vier Sätzen, weiches er
1964/65 komponierte. Das Werk verfügt über
schöne und simple Themen, ist melodiös, sehr

abwechsiungsreich und die Streicher verfallen
glücklicherweise nicht in ein nerventötendes
Gequitsche. Als sehr viel anspruchsvoller
dagegen entpuppt sich Ennio Morricone's Werk
Esercizi for 10 String Solists (12:23 Min.) aus
dem Jahre 1992/93. Der Maestro begnügte sich
nicht mit einer schöne Melodie, wie man sie oft
von seinen Filmscores her kennt, sondern strebte
nach höherem und kreiierte eine Studie für zehn
Streicher. Die Basis dazu bildet die berühmte Arie
"Amami, Alfredo" aus Verdi's Oper La Traviata.
Dieses Thema wird im ersten Satz allmählich
verändert, wodurch die Melodie einem

vermeintlichen musikalischen Chaos weicht und
eine ganz andere, neue Bedeutung erhält. Aus
musik-theoretischer Sicht ist dies ohne Zweifel
ein sehr interessanter und anspruchsvoller
Ansatz, doch aus meiner Sicht leidet der

Hörgenuss beträchtlich darunter. Der zweite Satz
verfügt dann wieder über eine ruhige, schöne
Melodie, die der Reputation des berühmten
Komponisten gerecht wird.
Auch für dieses Album hat Denon ein
ausführliches und schönes Booklet produziert,
welches eine kurze Biographie der Künstler sowie
einige Erläuterungen zu den einzelnen
Kompositionen enthält.
Patrick Ruf +++ %

CONCERTO FOR SAXOPHONE
Composed by Michael Kamen
Warner 759926157-2 (46:30 Min.)

Das zentrale Werk diese Albums ist das aus drei
Sätzen bestehende Concerto for Sanborn and
Orchestra, welches Michael Kamen speziell für

den erfolgreichen Saxophonisten geschrieben hat,
mit dem er bereits die Lethal Weapon Triologie
vertonte. Nach einem kurzen und gemächlichen

Intro ertönt das Sax, welches sehr begehrend und

sinnlich klingt. Die erzeugte Spannung steigert
sich bis zum Höhepunkt, um dann in einem
rhythmisch beschwingten Teil seine Erlösung zu
finden. Das Orchester bleibt dabei vorwiegend im
Hintergrund und gewährt dadurch David Sanborn
den nötigten Freiraum, um sein grossartiges
Können zu demonstrieren. Das Stück beruhigt
sich dann undleitet in ruhigere, romantischere
Momente über, schwillt aber nochmals kurz ins

   

Epische auf, bevor der erste Satz mit einem

pompösen Schluss verklingt. Der zweite Satz ist
langsamer und verfügt über eine sehr verträumte,
romantische Melodie. Hier dominiert Sanborn mit
seinem Instrument noch viel mehr über das
Orchester, welches lediglich der Untermalung

dient. Schliesslich wird mit einem Paukenschlag
der dritte und letzte Satz eingeläutet, der sich

ganz am ersten orientiert. Die Melodie ist wieder
rascher, lebendiger, hat mehr drive und klingt

auch wiederleidenschaftlicher. Sanborn verfällt in
ein ekstatisches Spielen und jagt von Höhepunkt
zu Höhepunkt, um dann endlich ein erlösendes
Ende zu finden.
Helen-Claire besteht aus Rhythmus-Elementen,
die durch Saxophon-Einlagen ergänzt und
bereichert wird. Sasha ist ein verträumtes,
romantisches Stück, in welchem das Saxophon
wieder die zentrale Rolle spielt. Auch Zoe ist

langsam und romantisch und Sandra ist wie die
zwei Vorgänger langsam, mit einem schönen
Gitarensolo von Eric Clapton, welches die Sax-

Melodie wundervoll ergänzt. Das letzte Stück auf
diesem Album ist Waiting for Daddy und stammt
aus dem Terry Gilliam's Film Brazil. Die
Grundlage für den Soundtrack bildet das äusserst
bekannte Stück "Brazil", welches in der
vorliegenden, langsamen Komposition ab und zu

durchschimmert.
Dieses Album darf in keiner Sammlung fehlen.
Schon gar nicht, wenn man von Kamen's
romantischen und melodiösen Scores begeistert
ist. Leider ist die CD in der Schweiz nicht mehr

erhältlich und muss deshalb im Ausland bezogen
werden. Doch für diesen funkelnden Diamanten
ist kein Aufwand zu gross!

Patrick Ruf „er++

ANCIENTAND MODERN
Composed by Anne Dudley
MCA 11307

Fleissige Kinogänger kennen Anne Dudley als

Komponistin von Filmen wie Buster, Knight

Moves oder The Crying Games. Nur wenige
wissen aber, dass sie bereits Mitte der 80er Jahre

als Mitglied der experimentierfreudigen,
Syntheziser-orientierten Gruppe 'Art of Noise‘

grosse Erfolge feiern konnte. So stürmte diese
Formation unter anderem mit einer modernen
und aufgepeppten Version von Henry Mancini's

Peter Gun die Europäischen Hitparaden.
Mit Ancient and Modern schlägt Anne Dudiey nun
eine neue Richtung ein. Das Album ist
vorwiegend im Kirchenmusik-Stile gehalten. Dies
wird vor allem in den sechs Gesangs-Stücken
offensichtlich, in denen der Chor hauptsächlich
biblische Texte singt. Die Instrumentierung der
Kompositionen erfolgt aber nicht durch
traditionelle Kircheninstrumente wie die Orgel,
sondern ist zeitgenössisch, was der Musik ein

anderes Gesicht verleiht. Obwohl die drei
instrumentalen Stücke kirchliche bzw biblische
Titel tragen, klingen sie nicht wie typische
Kirchenlieder. Communion wird ausschliesslich
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von Streichern gespielt und klingt sehr
schwermütig. Mit seiner sehr rhythmischen
Melodie tönt The Holly and the Ivy wie
Spannungsmusik eines Filmes, basiert aber auf
einem traditionellen englischen Lied. Lediglich
Prelude, welches eine Komposition von J.S. Bach

ist, kann am ehesten mit traditioneller
Kirchenmusik assoziert werden. Ebenfalls ohne
Gesang sind die ersten zwei Sätze von Three
Chorals in common Time
Mit Ancient and Modern legt Anne Dudley ein
unkonventionelles, aber auch sehr reizvolles

Album vor. Sicherlich gefällt diese spirituelle und
halb-esotherische Musik nicht jedem, doch hebt

sie sich wohltuend von dem allgemeinen

Einheitsbrei ab

Patrick Ruf +++%

JAEL - BEYOND THE MIRROR
Composed by Thierry Fervant

(52:56)Quartz Music 705-2

 

CD 705-2 Jael Beyond the mirror
Exclusivität von Quarz Musique

Vertrieb in der Schweiz: DISQUES OFFICE

Der aus der Romandie stammende Komponist
Thierry Fervant ist vor allem durch seine
zahlreichen Kompositionen für Filme und
Instrumentalmusik-Alben bekannt geworden.
Für das Duo Jael schrieb er nun 13 sehr spezielle
Stücke, die ihre Inspiration aus dem Klassischen
sowie aus Jazz und ethnischer Musik holen. Doch
nicht nur die Musik des Duos ist sehr speziell,
sondern auch ihre Zusammensetzung - ein
Akkordeonvirtuose und eine Geigerin/Sängerin -

ist ungewohnt. Diese Mischung verleiht den
Liedern, welche von zigeunerhaft-beschwingt über
romantisch-verträumt bis hin zu esotherisch
variieren, einen ganz eigenen speziellen Zauber
Dadurch hebt sich die Musik volltuend von den
allgegenwärtigen, auf Erfolg programmierten
Pop/Rock-Kompositionen ab, spricht aber nicht
jeden an. Reinhörenlohnt sich aber aufalle Fälle

Patrick Ruf +++

CHAMBER MUSIC
Composed by Ennio Morricone
Virgin CDVE24 (56:35 Min.)
1988 brachte Virgin die CD Chamber Music auf
den Markt. Eine Besonderheit, denn erstmals
wurden auf CD frühe Arbeiten desitalienischen
Komponisten veröffentlicht, aus den Jahren 1955-
58 stammend, sowie einer Arbeit von 1969.
Werke, die vor Morricone's eigentlicher
Filmmusik-Karriere entstanden sind. Für das
Fernsehen, bzw. den Film begann er zu Beginn
der 60er ‚Jahre zu schreiben.Der Begriff
Kammermusik umfasst Werke, die für eine kleine
Gruppe von Soloinstrumenten geschrieben

werden. Bezeichnendist, dass Morricone in den
hier eingespielten Frühwerken Instrumente
verwendet, die auch später immer wieder in

seinen Soundtracks zu finden sind: Flöte, Oboe,
Fagott, Gitarre sowie Streichinstrumente (Violine,
Viola und Violoncello). Einige der hier

vorgestellten Kompositionen entstanden während
Morricone's Studienzeit am Konservatorium
Santa Cecilia (1945-56). Nebenbei sei erwähnt,
dass Ennio Morricone die Ausbildung u.a. auf der
Trompete abschloss. Goffredo Petrassi war einer
seiner Lehrer, welcher auf den jungen
(Film)Musiker einen grossen Einfluss ausübte
Morricone war 17jährig, als Sestetto per Flauto,
Oboe, Fagotto, Violino, Viola e Violoncelle (1955)
entstand. Das Werk ist in kleine Abschnitte
unterteilt Die einzelnen Stimmen sind
gleichwertig gesetzt und kein Instrument erfährt

eine Bevorzugung. Wie wohl bei allen
Kompositionen auf dieser CD, erfordert es

mehrmaliges Anhören, bis das eine oder andere
Stück Gefallen findet: Keine
Konsummusik, sondern Werke
die der Gewöhnung bedürfen. Am
ehesten dürfte diese Musik der
experimentellen, der
avantgardistischen Art zugeordnet
werden. In Sestetto vernehmeich
erste Morricone-typische
Streicherklänge (3:20), ein
andermal webt der angehende
Maestro in einen Klangteppich der
Streicher ein Motiv, dass von der

Flöte, dann vom Fagott und der

Oboe weitergetragen wird (4:05).
Den in der Musik Morricones so
typischen Effekt von unisono
geführten Stimmen, vermeine ich
auch wahrzunehmen: Flöte/Oboe
(8:40) Nach manchmal
verwirrenden Klängen, endet
Sesteto mit einem feinen,

wohltuenden Schlussakkord
Musica per il Violini (1958)
beginnt schwirrend und

“ flimmernd, es folgen auf- und

abschwellende Wogen, gezupfte
Akzente, immer wieder von

heftigen Einsätzen durchbrochen,
gleich wieder verhallend Die
Musica kommt nie zur Ruhe. Das

Streicherwerk endet unruhig, aber verhalten, von

einem rhythmischen leisen Zupfen begleitet. Die
Unruhe, die synkopenartigen Einwürfe, teils
heftige Akzente in diesen eingespielten Werken,
sind auch im späteren Schaffen des Italieners

immer wieder präsent. Einflüsse von Bach und
Strawinsky sind zu vernehmen, was Morricone
auch nie bestreitet. 1956 entstand Invenzione,
Canone e Ricercare per Pianoforte, wobei auf der

vorliegenden CDlediglich das Ricercare (= eine
Vorform der Fuge) eingespielt worden ist. Das
Klavier legt zu Beginn eine getragene Melodie
vor, die fugenartig weitergeführt wird (28:40). Im
Mittelteil bäumt sich die Musik kraftvoll auf. Hart
angeschlagene und ausklingende Akkorde
beenden dieses Werk. Für Solo-Gitarre wurde 4
Pezzi per Chitarre (1957) geschrieben. Der
Gitarrist Bruno Battisti D’Amario (II mio Nome e'
Nessuno/My Name is Nobody) interpretiert das
Werk in subtiler Spielweise. Behutsam der
Schluss (39:20), wenn Morricone die Gitarre - mit
leise angeschlagenen, subtil gesetzten Tönen -
ausklingen lässt. Mit Suoni per Dino (Per Viola e

Nastri Magnetici) habe ich mich noch nicht recht
angefreundet. Das 1969 entstandene Stück wird
von Dino Asciolla (Viola) interpretiert, dem das
Werk auch gewidmet ist. Effektvoll verfremdete
Klänge mischen sich mit dem Spiel der Viola. Die
CD endet mit Distanze (Per Violino, Violoncello e

Pianoforte, 1958). In diesem Werk entsteht keine

Einigkeit, man hat immer wieder das Gefühl, die
einzelnen Instrumente spielen gegeneinander.
Trotz kurzen Iyrischen Stellen (Cello, 54.40) - die
jedoch immer wieder unterbrochen werden -
findet das Werk kein Gleichgewicht. Die Violine

endet in schwindeinder Höhe. Unschlüssig und
distanziert
Eine interessante, wenn auch wohl nur einen

kleinen Kreis von Hörern ansprechende
Veröffentlichung. Doch in einer Morricone-
Sammlung sollte diese Scheibe meiner Meinung
nach nicht fehlen. Wehrmutstropfen: Das Textheft
liefert das absolute Minimum an Infos: Nur
gerade die Titel samt Spieldauer sind aufgelistet.

Andreas Schweizer +++%

THE SYMPHONY SESSIONS
Composed by David Foster
Atlantic 781799-2 (53:30 Min.)

David Foster ist im Musikgeschäft kein
unbeschriebenes Blatt: Ex-Mitglied der
erfolgreichen Popgruppe Chicago, Sänger,
Songwriter, Produzent mit Hitgarantie und Score-
Komponist von Filmen wie Stealing Home oder

St. Elmo's Fire
Auf dem vorliegenden Album stellt er uns zehn
pop-symphonische Werke vor, in welchen das
Klavier fast immer die Hauptrolle spielt Das
absolute Prunkstück ist aus meiner Sicht das
Piano Concerto in G. Das Orchester beginnt hier
sehr grossartig und energiegelanden und übergibt
das Zepter dann dem Pianisten. Dieser haut voll
in die Tasten und setzt sich mit schnellen Läufen
in Szene, um danach in einen romantischen,

verträumten Teil überzuleiten. Diese Klavierläufe
werden nochmals aufgegriffen, bevor das Stück
mit einem pomösen Schluss endet. Weitere
Highlights sınd das romantische,
herzerwärmende Water Fountain, eher bekannt
als Love Theme aus dem Film The Secret of my
Success, sowie das dynamische und
kraftstrotzende Winter Games, das als Fanfare

für die Olympischen Winterspiele in Cagliari
diente. Sehr schön ist auch das vielseitige
Firedance, das den Zuhörer einem Wechselbad
von ruhig und pompös unterwirft. Die restlichen
Kompositionen kann man am einfachsten als
symphonische Balladen bezeichnen, da sie alle
ruhige, liebliche, schöne und sehr melodiöse

Stücke sind
Patrick Ruf +++++
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Schreibers Kolumne von Manfred Schreiber

Schreibers Kolumne
Der üble Eisverkäufer - ein satirischer Leidensreport

von Manfred Schreiber

Die Trailer sind gelaufen, der Werbeblock vorbei. Sanft wird die Leinwand wieder vom Vorhang verhüllt. Nochmals hellt

sich der Saal auf und ein mit Säften, Bier, Chips, Eis und diversen Karieswegbereitern überladener Handwagenrollt

durch die Tür. Sitzreihe für Sitzreihe klappert er durchs Kino. „Noch jemand Eis?“

Animiert von einem mutigen Vorreiter zücken immer mehr Zuschauer ihre Geldbörsen und winken parallel mit der

anderen Hand dem Verkäufer zu. Unglaublich, wie sich solch ein immer wiederkehrendes Verzögerungsszenario

hinziehen kann. Getränke werden weitergereicht, Geld kassiert, weitere Bestellungen ausgerufen, entgegengenommen
und fein säuberlich vor sich auf der dunklen Konsole ausgebreitet. Alle Konsumenten von potentieller Rascheltütenware

scheinen befriedigt zu sein - lang genug hat's auch gedauert. Mit Scannerblick durchforstet der Kinoangestellte die

Reihen.

„Sonst noch jemand?“ will er wissen. Niemand. Niemand, endlich! Los Mann, raus, dunkel werd's, Tür zu und schmeiss

den Projektor an! Er scheppert dem Ausgang entgegen. Die Räder seines Gefährts gurken über die Teppichnaht- er ist

schon fast draussen im Foyer. Ja, das sieht gut aus! Gleich ist er verschwunden, Sekunden später wird man die
Vorspanntitelgestaltung begutachten sowie die Länge der ersten Einstellungen zu schätzen versuchen, um dann noch

tiefer in den Film abzutauchen! Nichts wird das Kinoerlebnis jetzt noch aufhalten können.
Da! Da! Da wagt es einer ihn zurüchzupfeifen! Der hat noch keine Kräckers! Ewigkeiten braucht er für die Auswahl

seines favorisierten Produkts. Himmel! Weg endlich mit diesem Grübelgesicht! Mach schon, greif zu, gib Ruhe und iss
das Zeug am besten erst nach der Vorstellung! Der richtige Störungs-Snack ist gefunden. Feist-freudiges Grinsen bei

der gewieft-grapschigen Entgegennahme.

Endlich verschwindet auch der Eisverkäufer, die Beleuchtung wird gedämpft. Bis dahin eingespielte Musik verklingt, es
ist still und dunkel. Wennjetzt einer nach Zigaretten fragt!!! Augenblicke bleibt es ruhig. Sekundenbleibt es ruhig, kein

Mucks. Auch die kleinen gedimmten Leuchten der Seitenwände erlischen behende ihren fahlen Schein. Andächtige
Stille.
Der Vorhang gibt den Blick auf die Leinwand abermalsfrei. Nur noch die winzigen Lämpchen unterhalb der Sitzreihen,

welche wie Glühwürmchenihr magisches Licht auf die Auslegware und somit auch auf die kleinen Popcornkrümmel

abgeben, funkeln angenehm und beruhigend. Einen friedlicheren Ort kann es nirgends geben. Und dann durchschneidet

der schmale Lichtkegel den finsteren Saal; Staubpartikel tanzen im Schein auf und ab. Verleiherlogo, Vorspann und
erste Einstellung geben sich die Ehre. Was hat sich der Drehbuchautor zusammen mit Regisseur und Kameramann

einfallen lassen, um den Auftakt einzuläuten? Wehendes Laub, Kamerafahrten und Schwenks werdenseziert.
Und was muss mansich als leidgeprüfter Cineast hinterher wieder anhören: „Beim Kinobesuch achte ich doch nicht

darauf, was die Kamera macht!“ Ein typischer Kommentar von einem/einer Zeitgenossen/-in, der/die noch immernicht

gemerkt hat, dass alles was das Auge sieht, nur von ihm auch wahrgenommen wird, weil es die Kamera ist, die dem

Auge zeigt was geschieht, ihm erst zugänglich macht, was es zu sehen bekommt. Die Filmmusik tut ihren Teil, um uns

versinken zu lassen: Wenn sich Streicher, Piano, Flöte und Triangel ihr Stelldichein geben, dann verschlingt es den

ganzen Saal. Jedenfalls sollte es so sein.

Plötzlich hereinbrechendesInferno auf Sechs-Uhr-Position: Kracher-Kräcker-Alarm! Was wird man als braver Zuschauer
in den kommenden1 % Stunden noch alles durchmachen müssen?! Lacher an dervöllig falschen Stelle, von hinten sich

durch die Polster bohrende Knie, tuschelnd-brummelige Besserwisser, die ihrer einzigen Leidenschaft - dem

Voraussagender nächsten 10 bis 15 Handlungsminuten - schamlos frönen, usw. Und zu allem Überfluss ist auch noch

der Nebenmann recht schwach auf der Blase, so dass man sich intervalsmässig genötigt sieht, ihn vorbei, zum Abort

spurten zu lassen. Zwischendurch versucht man gerade eben so durchzukommen.Irgendwie geht der Spuk vorüber und

das Werk neigt sich seinem Ende zu. Sofern sich der Vorführer deiner erbarmt, darf man auch noch dem Abspann

beiwohnen, den End Credits lauschen, während sich um einen herum die Reihen lichten, massive

Auflösungserscheinungen sich zu erkennen geben - hervorgerufen durch hastig aufspringende Wilde, die gar nichtflink

genug dem Ausgang entgegenhecheln können.

Die Musik (und der Komponist hatte sich alle Mühe dabei gegeben, alle Themen während dem Abspann nochmals

miteinander zu verknüpfen) versumpft mehr und mehr im Getöse der Massen, versackt im Gestampfe, im Geschiebe.
Frustriert, sich dabei aber dennoch nichts anmerkenlassend, arbeitet man sich dann, nach der klanglichen Kapitulation,

nach dem Einsehen, dass es wirklich nichts mehr zu hören gibt, aus seinem Sessel heraus und reiht sich wehmütig in

der tumben Schlange ein. Welch wurmiges Gefühl beschleicht das zersetzte Individuum? Ein letzter reuegefütterter Blick

zur Leinwand, bevor der Typ mit den Bohrmeisselknien einen endgültig nach draussen drückt. Beim nächsten Film wird

alles anders (?).
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Composer Bashing Ein Bericht von Philippe Blumenthal

Composer Bashing
Ein Plädoyer für die Objektivität des Filmmusik-Journalisten

von Philippe Blumenthal

Als Journalist und Schreiberling, ob für Sport, Nachrichten, Film, sollte man stets bemüht sein objektiv zu bleiben.
Als Kritiker und Rezensent umsomehr, wenn das auch hin und wieder schwerfällt. Jeder von uns hat so seine
Vorlieben, mag eher dies als das, schwärmt für diesen oder jenen Komponisten. Da wird es subjektiv. Deshalb
bewertet man am besten im Kontext. Sprich: Kritiker X mag keine Synthie-Scores. Deshalb macht er auch sofort die
CD nieder und trampelt genüsslich darauf herum? Falsch! Kritiker X sollte den Synthie-Score als guten, mässigen
oder hervorragenden Synthie-Score bewerten können - stilbezogen. Oder genrebezogen. Ob Comedy, Action,
Thriller, Drama, Western etc., ein Score sollte stets in seinem Genre gemessen und bewertet werden.

Ich bin nicht unbedingt ein Vangelis-Fan, aber Stellen aus Blade Runner oder Chariots of Fire können durchaus

entzücken! Ausserdem versteht sich der Mann blendend auf seinem Gebiet der elektronischen Musik!
Ende Siebziger, Anfang der achtziger Jahre gab es viele Kritiker, die Jerry Goldsmith‘ Einsatz elektronischer
Instrumente und zeitgemässer Rythmen im Verbund mit sinfonischen Klängen bemängelten - häufig mit dem
Argument ein Synthesizer könne kein Orchester ersetzen. Man höre sich heute einen Goldsmith-Score an. Der
Maestro hat viel gelernt, setzt noch immer Synthies ein (er mag die Dinger halt) und das Orchester lebt nach wie
vor - gerade bei Goldsmith.

Doch kommen wir zum Kern der Sache, dem immerbeliebter werdenden „Composer-Bashing‘“. Es gibt eine Gruppe
Filmmusik-Journalisten, die sich darauf eingeschworen haben, bestimmte Komponisten fertig zu machen, als

Schmarotzer und Plagiaristen zu bezeichnen. Namentlich Lukas Kendall, der Messias aller Arroganz, Editor von
Film Score Monthly, ein Magazin, das ich ansonsten sehr hoch einschätze, fühlt sich dazu berufen auf James
Horner einzudrischen, dass es nur so scheppert. In fast krankhaft manischer Art und Weise beglücken uns diese
Allwissenden mit ihren niveaulosen Kommentaren in bester Schlagzeilenform a la Bild, Blick und Kronen-Zeitung

(puh, alle drei Länder vereint). Obergurus und Grossinquisitoren einer Hetzjagd. Das hat mit Information und
Journalsimusnichts zu tun.
Kürzlich las ich in einer Ausgabe von Soundtrack eine in einem Leserbrief verfasste Bemerkung über zwei
Rezensionen zu Scores von James Horner, die etwa so lautete: „Wie kann man diesem Score bloss eine

dermassen hohe Wertung geben? Dieser Score ist doch nichts Wert!“ Nun gut, die Meinung des Verfassers des
Leserbriefes. Aber bitte, wo ist die Begründung? „Dieser Score ist Mist!“, das ist mir zu einfach. Journalismus

bedeutet: Dieser Score ist Mist, weil...! Synthesizer sind schlecht, weil...!
Und zu guterletzt heisst kritisieren nicht niedermachen,nicht Platt walzen, nicht vernichten wollen.

Mehr Objektivität bitte, meine Herren, mehr Anstand, mehr Niveau. Bewertungen von künstlerischen Arbeiten sind
sowieso ein äusserst zweischneidiges Schwert. Und, da sind wir uns ja alle einig, Filmmusik ist eine Kunstform.
Also behandeln wir die Erschaffer dieser Kunst, die Komponisten, mit etwas mehr Anstand - oder schreibt doch
einmal euer eigenes Titelthema, ein Love Theme, ein Finale. Ich zweifle keinen Moment daran, dass ein wahrer
Liebhaber der Filmmusik, wenn er denn Musik komponieren kann, nicht irgendwann und irgendwo nach Williams,
Goldsmith, Doyle oder...Hornerklingt.

Kannst Du eigentlich Musik schreiben, Lukas?

Undschliesslich: Wasist ein Plagiat? Wo fängt es an, wo hört es auf? Ist Plagiat überhaupt das richtige Wort? Für
mich sind Plagiate schlechte Kopien. Morricone klingt immer wie Morricone. Howard hat einen typischen Stil und
Brouhgtonklingt nach Broughton. Man bestiehlt sich selbst? Selbstplagiat? Oder eigenerStil?
Hornerhat klassische Musik studiert, liebt zweifellos die grossen russischen Meister wie Prokofiev - und Prokofiev
hat sich damals auch hie und da an anderen Komponisten orientiert (Ivan the Terrible und Rimsky-Korsakov als
Andeutung)! Kein Komponist hat die Musik neu erfunden, jeder Komponist wirkt inspirierend, mehr oder weniger.
Rosenmanund Schönberg. Eidelman und Holst. Horner und Prokofiev.
Und wennich oder andere Rezensenten in ihren CD-Kritiken etwa schreiben: „Dieses Stück enthält Elemente aus

Score X“ oder „klingt nach Score Y“ ist das keine Hetze oder Schelte. Zumeist versuchen wir auf diese Weise die
Leser zu informieren, was man in etwa vom Score erwarten kann, „wie die Musik klingt“. Musik in Worte zu fassen

gehört mit zum schwierigsten in Sachen Schreiben. Jeder, der sich damit beschäftigt kann ein Liedchen davon
singen.
Man sollte sich wieder auf die Musik besinnen und hysterische wo-hat-Horner-denn-diesmal-geklaut-lechz
Ausschweifungen und Kommentare auf tiefstem Egotripniveau dort belassen wosie hingehören! In kein ernsthaftes
Filmmusikmagazin!
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Reading the Score Bücher zum Thema

Reading the Score - Bücherzum Thema

SCORETIME- Das Magazin für Filmmusik und Entertainment
Jordan Jurtschak, Scheurenstr. 59, D-40215 Düsseldorf

6 Ausgaben inkl Versand: DM 58.- (mit) bzw DM 40.- (ohne Diskette)

SCORETIMEist ein neues deutschsprachiges Filmmusik-Magazin im ungewohnten AS5-Format, welches sich das ehrgeizige Ziel gesetzt hat,
monatlich zu erscheinen. Die Hefte werden mit deutscher Gründlichkeit immer nach dem selben Grundmusterstrukturiert, was das Auffinden

bestimmter Beiträge erleichtert. Der Kernteil des Magazins besteht aus Rezensionen, aber auch derdetaillierten Auflistung neuer CDs und
Projekten wird viel Platz eingeräumt. Die Publikation enthält auch Interviews, die für meinen Geschmack aberetwas kurz ausfallen.
SCORETIMEzeichnet sich nicht mit einem hochqualitativen Layout aus, dafür brilliert es mit umfassenden Informationen. Wenn daskein
Grund für ein Aboist... Und wer noch DM 3.- pro Ausgabe drauflegt, erhält zusätzlich eine 3MB Diskette mit Textmaterial zu Film und
Fernsehen.
Patrick Ruf

DREAMS TO DREAMS
Official James Horner Society
Didier Lep6tre, 14 Square des Gres, F-91070 Bondoufle, Fax: 033 160 16 41 46

DREAMS TO DREAMS versteht sich als James Horner Fanclub, der als Gegengewicht zum modischen Horner-Bashing einer hetzerischen
Journalisten-Gruppe funktionieren soll. Das erste Magazin ist in französisch und englisch erschienen. Ein hervorragenderArtikel eines
Kenners der russischen Konzertmusik argumentiert über Plagiate, musikalischen Verwandschaften und Horner. He, und das für einmal

objektiv! Sehr empfehlenswert. Ansonsten ist das Magazin aber doch eher für Die Hard-Horner-Fans. Zukünftig soll das Society-Magazin in
englischer Sprache erscheinen (Nummerzweisollte jetzt erhältlich sein), wie mir Didier mitteilte.
Nähere Informationen sind bei obenstehenderAdresse zu erfahren.

DIE DRAMATURGISCHE FUNKTION DER MUSIK IN DEN FILMEN ALFRED HITCHCOCKS
Von Josef Kloppenburg; Deutsch
Wilhelm Fink Verlag München, ca. Fr. 30.-

Im Verlag Wilhelm Fink ist 1986 eine bemerkenswerte Publikation erscheinen. Das Buch sollte auch heute noch zu erwerben sein. Über den
Autor selbst, Josef Kloppenburg kann im Buch nichts in Erfahrung gebracht werden. Schade.
Kioppenburg hat es verstanden, eine detailgenaue Abhandlung zu schaffen: Worin besteht die eigentliche Bedeutung der Filmmusik? Wie

wird deren Wirkung erzeugt? Im besonderen hat Kloppenburg Miklos Rozsa's Musik zu Spellbound (1945) untersucht: Wie ein

Gerichtsmediziner den gesamten Score seziert, analysiert und die Ergebnisse protokollarisch festgehalten. Der Autor hat den ganzen
Handlungsablauf des Films fein säuberlich aufgelistet: Dialog, Einstellungsbeschreibung (Kamera) sowie Zeitpunkt- und Dauer der Musik.
So kann entnommen werden, wann welche Musiksequenz einsetzt. Dazu kann sich der gewandte Leser gleich das dazugehörende
Notenbild (Transkriptionen) zu Gemüte führen. Kloppenburg nimmt zu verschiedenen Themen (Handlung, Spannung, Verhältnis zwischen
Musik und Dramaturgie) Stellung und schliesst auch die übrigen Hitchcock-Komponisten wie Tiomkin, Waxman, Newman oder Herrmannin
sein Werk mit ein.
Der Kauflohnt sich vor allem für diejenigen, die sich etwas intensiver mit dem eigentlichen Begriff "Filmmusik" auseinandersetzen möchten,
denn gerade Hitchcock im Speziellen hat die Musik sehr zielbewusst, kalkuliert und effizient eingesetzt [Herrmann war da anderer Meinung
wie man seiner Biographie entnehmen kann; PR]. Die Vielfältigkeit seiner Filme sowie deren Musik belegt ein Ausspruch des Hitchcock-

Kenners Donald Spoto:"In Spellbound, as in the exposition ofall Hitchcockfilms, nothing is whatit appears to be."

Andreas Schweizer

VOM KONZERTSAAL ZUR SOUNDSTAGE. WEGE ZUR SYMPHONISCHEN FILMMUSIK
Von Lothar Heinle; Deutsch
Stadtbücherei Heilbronn, 106 Seiten, Fr. 10.-

Diese Publikation war ursprünglich lediglich als Liste der in der Stadtbücherei Heilbronn vorhandenen Medien zum Thema Filmmusik und
Film gedacht. In der vorliegenden zweiten vollständig überarbeiteten Auflage ist die Einführung aber zu einer etwa 70-seitigen
monographischen Darstellung angewachsenund verdrängt somit schonfast vollständig die ursprünglicheListe.
Die hier gemachten Ausführungen geben einen kurzen und guten Überblick über die symphonische Filmmusik-Geschichte. Der Autor geht
dabei zuerst auf die Geburtswehen der Filmmusik während der Stummfilm-Ära ein und leitet anschliessend zum Tonfilm über. Das
Schwergewicht in diesem Kapitel liegt selbstverständlich bei den USA, weshalb Lothar Heinle auch vier erfolgreiche "amerikanische"
Komponisten vorstellt: Erich Wolfgang Korngold, Max Steiner, Miklos Rozsa und Bernard Herrmann. Doch auch auf die europäischen
Kompositionen geht er ein, beschränkt sich aber auf Deutschland, Sowjetunion und England. Der Musik in Cartoons, ein oft
vernachlässigtes Gebiet, ist schliesslich das letzte Kapitel gewidmet. Beendet wird das Buch dann durch vier Anhänge: Werkverzeichnis
(Auswahl), Literatur und Quellenhinweise, Auswahlverzeichnis der Stadtbücherei Heilbronn sowie Bezugsquelle für Sammler und Musiker.
Alles in allem ein gutes Buch, wenn man noch nichts von der Entwicklung der Filmmusik weiss und mal einen Blick in diesen Themenkreis

werfen will.
Patrick Ruf

A HEARTAT FIRE'S CENTER - THE LIFE AND MUSIC OF BERNARD HERRMANN
Von Steven C. Smith; Englisch

University of California Press, 415 Seiten, Fr. 76.50

Das Leben des berühmt-berüchtigten Komponisten wird im vorliegenden Buch in die drei Abschnitte New York, Hollywood und London
eingeteilt. Der Autor gewährt uns dort Einblicke in Bernard Herrmann's Kindheit, seine ersten Kontakte mit der Musik, seine Schulzeit, seine
Tätigkeit beim Radio und Film (v.a. mit Hitchcock), seine Bemühungen um Anerkennung sowie seine Anstrengungen ein berühmter Dirigent
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zu werden. Das Schwergewicht der Ausführungenliegt eindeutig im künstlerischen Bereiche, denn die Musik der meisten Filme wird kurz
untersucht underläutert. Trotz dieser eher technischen Aspekte verliert Steven Smith aber das Privatleben des Komponisten nicht aus den
Augen.

Der Autor schreibt in einem einfachen, gut verständlichen Englisch undflechtet zahlreiche Zitate, Briefe, Essays und Zeitungskritiken ein,
wodurch der Text sehr lebendig undgreifbar wird. Dadurch erhält man ein sehr gutes und ganzheitliches Bild über das "Enfant Terrible" der
Filmmusik. Der Text wird durch einige Bildseiten und einem Anhang, bestehend aus Filmo- und Discographie, ergänzt.
Ein Buch, das ich jedem empfehlen kann, der mehr über diese schillernde Persönlichkeit erfahren möchte, die uns unter anderem viele
eindrückliche und höchst effektive Scores hinterlassen hat.
Patrick Ruf

OVERTONES AND UNDERTONES- READING FILM MUSIC
Von Royal S. Brown: Englisch
University of California Press, 396 Seiten, Fr. 41.70

Der Musikprofessor und Filmmusik-Kritiker Royal Brown liefert mit seinem ersten Buch eine aufschlussreiche und tiefschürfende
Betrachtung über Filmmusik undihrer Bedeutung bzw. Wirkung im Film.
In den ersten vier Kapiteln behandelt Brown die soziopolitische Bedeutung der Filmmusik, die musikalische Eigenheiten der Filmmusik und
ihre Beziehung zur klassischen Musik, die historische Entwicklung der Filmmusik sowie die Unterscheidung zwischen Score und Source-
Music. Dies geschieht alles auf einer sehr akademischen und wissenschaftlich-theoretischen Ebene unter Verwendung von komplizierten,
verschachtelten Sätzen und zahlreichen schwierigen Begriffen. Die folgendendrei Kapitel widmet der Autor Regisseur/Komponisten-Teams

(insbesondere Hitchcock/Herrmann) und detaillierten Untersuchungen mehrerer Filme (Psycho, Shadow of a Doubt, Laura, The Sea

Hawk, Double Indemnity, Ivan the Terrible, Vivre sa Vie und Pierrot le Fou). Brown empfiehlt, diese Filme mehrmals auf Video

anzusehen und zu studieren, damit man seinen Ausführungen besser folgen kann. Die Erläuterungen (inkl. einigem Notenmaterial)
offenbaren höchst interessante Zusammenhänge,doch bezweifle ich ernsthaft, dass Regisseur wie auch Komponist solche tiefschürfende,
psychologisch fundierte Gedankengängeanstellten. Im achten undletzten Kapitel geht der Autor schliesslich auf die neueren Entwicklungen
der Filmmusik ein. Beendet wird das Buch durchInterviews mit Rozsa, Raksin, Herrmann, Mancini, Jarre, Schifrin, Barry und Shore.
Fazit: Lehrreiche, aber hochstehende und akademische Lektüre.

Patrick Ruf

ENNIO MORRICONE BIOGRAPHIE
Von Anne und Jean Lhassa; Französisch
Favre, 404 Seiten, Fr. 35.70

In zahlreichen Treffen mit dem italienischen Komponisten, der über 300 Filme vertont hat, und aus Sekundärliteratur haben die beiden
Autoren alle nötigen Informationen für ihr 1989 erschienenes Buch zusammengetragen. Dieses als Biographie zu bezeichnen ist aber
trotzdem schonfast übertrieben, nimmt es doch zu Morricone's privatem Leben (abgesehen von Geburtsdatum und -ort sowie vereinzelte
Angaben über seinen Werdegang) praktisch keine Stellung. Vielmehr kann man diese Lektüre als ein gut 300-seitiges Interview mit dem
Maestro bezeichnen, in welchem er zu zahlreichen Problemen und Bereichen der Filmmusik Stellung nimmt, einige Scores näher erläutert
und erklärt oder Anektoden zum Besten gibt. Die Autoren versuchen auch Ennio Morricone's Philosophie und Einstellung zur Filmmusik wie
auch ihrer Bedeutungfassbar zu machen. Da die Zusammenarbeit mit Sergio Leone ein wichtiger Abschnitt im Leben und der Karriere des
Komponisten war, wird dieser Partnerschaft ein ganzes Kapitel gewidmet. Auch auf Morricone's Arbeiten ausserhalb der Filmmusik, zu der
unter anderem Theater, Variete und Konzertwerke [vgl auch Kritik seines Chamber Music Albums] zählen, wird ausführlich eingegangen.
Das Buchist in einem einfachen Französisch geschrieben und durch die Unterteilung in kleine Unterkapitel sehr übersichtlich gestaltet.
Leider wird aber sehr oft die indirekte Rede verwendet, wodurch der Text etwassteril und trocken wirkt. Vervollständigt wird die "Biographie"
durch einige Fotos des Komponisten, sowie einer ausführlichen Discography.
Ein leicht lesbares Buch, das im Leser die Lust erweckt, in den nächsten CD-Shop zu stürmen und sämtliche Morricone-Alben zu kaufen.

Patrick Ruf

VANGELIS - THE UNKNOWN MAN
von Mark J.T. Griffin; Englisch
Mark Griffin, 92 Seiten, Fr. 20.-

Diese Biographie stellt den Versuch dar, das Leben und Schaffen des publikumsscheuen Künstlers näherzubringen. Da Vangelis aber
dieses Werk nicht anerkannte, bleibt das Buchlediglich eine nichtauthorisierte Biographie. Der Autor entschuldigt sich deshalb beim Leser
auchfür allfällige Fehler, da es ihm nicht möglich war bei den vielen und z.T. sich widersprechendenInformationen, die richtige Version zu

identifizieren.
In 12 Tracks sprich Kapiteln gewährt Griffin dem Leser Einblick in das Leben des multi-talentierten Multi-Instrumentalisten: Seine Kindheit in
Griechenland, wo er erste musikalische Erfolge feiert, seine Abreise nach Paris, sein Umzug nach London und schliesslich seine Rückkehr
nach Paris, wo er heute lebt. Viele kennen Vangelis von seinen erfolgreichen Popmelodien oder Filmscores. Doch der Grieche schreibt auch
Opern oder für Theater und Orchester. Er komponiert, arrangiert und produziert nicht nur seine Soloalben, sondern auch jene anderer

Künstler.
Griffin schreibt in einem einfachen und verständlichen Englisch. Der Text ist auch sehr übersichtlich, da er in zahlreiche kleine Abschnitte
gegliedert wurde. Stellenweise ist die Biographie aber etwas trocken, weil sie sehr viele Fakten und Zahlen auflistet. Doch glücklicherweise
lockern zahlreiche Zitate den Text immer wieder auf. Diese offenbaren sehr eindrücklich die Lebenseinstellung und Philosophie von
Vangelis und ermöglichen somit ein besseres Verständnis seiner Arbeit. Ergänzt wird die Biographie durch mehrere Anhänge, weiche sein
vielseitige Schaffen als Komponist und Produzent aufzeigen.

Patrick Ruf

LIMELIGHTist eine vierteljährliche Publikation der Filmbuchhandlung Rohr, welche über Bücher aus dem gesamtenFilmbereichinformiert.
Besondersinteressant ist der Abschnitt IV c), in welchem Filmmusik-Bücher vorgestellt werden. LIMELIGHT kannfür Fr. 25.- bzw. DM 30.-
bei Hans Rohr, Oberdorfstr. 5, 8024 Zürich, Tel. 01/251'36'36 abonniert werden. Fürfleissige Leser unbedingt zu empfehlen.
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Intern & News von Philippe Blumenthal

Intern & News

ADRESSÄNDERUNG
Patrick Ruf, Mannfüralle Fälle, in allen Fällen und PR-Genie, ist umgezogen.Die neue Adresselautet:
Patrick Ruf, Jungholzhof 3, 8050 Zürich, Tel./Fax 01 313 14 04.in allen finanziellen Belangen, mitgliedermässig,

Inserate, etc.: Ruf doch mal an!

CINEMUSIC 1996

Das CINEMUSIC-Festival 1996 findet vom 1. - 9. März 1996 in Gstaad statt. Offizielle Programmpunkte sind eine
Nino Rota Retrospektive und die Anwesenheit von John Barry. Beide Künstler werden im Februar-Journal näher
vorgestellt.

Zudem werden am 2. Festival für Musik und Film für Jugendliche billigere Unterkunftsmöglichkeiten angeboten.
Weitere Infos dazu sind beim Tourismusbüro Gstaad-Saanenland erhältlich. Ebenfalls werden wieder zahlreiche
Vorträge über Filmmusik durchgeführt, welche dieses Jahr von der Society for thePreservation of Filmmusic
organisiert werden. Herr Reichenbach, künstlerischer Direktor des Festivals, konnte mir nichts genaueres mitteilen,

doch diese Diskussionen scheinen wieder sehrinteressant zu werden. Zudem vertraute mir Herr Reichenbach noch
einige inoffizielle Infos über das Festival an, die ich natürlich hier nicht preisgeben kann (und will, ätsch bätsch).
Docheins kann ich versichern: Sollten die Verhandlungen positiv enden, sind dem CINEMUSIC einige weitere
Höhepunkte sicher. Dadurch wird der Festival-Besuch nicht nur Iohnend ausfallen, sondern schonfast zum Mussfür
jeden Filmmusik-Fan. Weitere offizielle Infos sind unter Tel: 030-88323 / Fax: 030-46171 erhältlich oder dem
beigelegten CINEMUSIC Newsletter zu entnehmen. (Sofern wir es rechtzeitig erhalten) Verspätungen haben also
auch eine gute Seite, Ed.

DISNEY HAPPENING IN ZÜRICH

Am 7. Oktober präsentierte Disney in Zürich die Europa-Premiere ihres neuen Trickfilms Pocahontas. Das
Happening fand auf dem in Verruf geratenenPlatzspitz, direkt hinter dem Hauptbahnhofstatt. Die Anlage war schön
dekoriert, Lagerfeuer luden zum Selberbraten von Würsten ein (der Wilde Westen lässt grüssen) und bis zum
Beginn der Aufführung sorgten verschiedene Zeichentrickfilme und ein Chor, der einige Pocahontas-Melodien
sang, für Unterhaltung. Die Premiere fand ihren Abschluss mit einem kleinen Feuerwerk. Der Anlass war ganz im
Stile des Spektakels im New Yorker Central Park aufgezogen,nur nicht so gross und beeindruckend.

MAIL ORDER
Opus 71, CD-Spezialgeschäft und erste Adresse in Sachen Filmmusik in Bern plant ab Januar/Februar 1996 einen
ausgeweiteten Mail Order Service. Mehr Informationen dazu im März-FM Journal.

GOLDSMITH VIDEO
Ein von Fred Karlin mitproduzierter Film mit dem Titel Film Music Masters: Jerry Goldsmith ist für ca. $ 120.- auf
VHS-PAL (unbedingt das richtige System angeben) bei folgender Adresse zu erhalten: Karlin/Tilford Productions,
2373 NW 185th, Suite 208, Hillsboro, OR 97124, USA. Die Videokassette wird nur in begrenzter Stückzahl

angeboten.

SCORE OF THE YEAR
Die Verleihung des kommenden Score of the Year 1995 findet in Zusammenarbeit mit dem deutschen Filmmusik-
Magazin Limited Edition und der Edel Company statt. Wir informieren über Deatils im nächsten Film Music
Journal, Verhandlungen über das Wie- was- wann-wosind derzeit im Gange.

 

BACK ISSUES
Weiterhin erhältlich sind folgende Back Issues der SFMS-Publikationen:

Journal 2 (Bruce Broughton, Robert Folk) Journal 3 (Cliff Eidelman, Randy Newman)

SIEMS-Kontaktadressen

Redaktion Sekretariat Advisory Board

Philippe Blumenthal Patrick Ruf Steve Logan Krebs

Rötistrassc 7 Jungholzhof 3 Schafmattstr. 13

CH-4513 Langendorf CH-8050 Zürich CH-3023 Belp
065/234 509 01/313 14.04 031/819 53 72
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The Score ofthe Year Swiss Film Music Society

Score of the Year 1994
von Philippe Blumenthal

Der Sieger:
Legends of the Fall von James Horner wurde von der Swiss Film Music Society als Score of the Year 1994

ausgezeichnet.

Ehre wem Ehre gebührt. Auch wenn aus einer bestimmten Ecke der Filmmusik-Presse immer wieder unqualifizierte,

destruktive Attacken gegen James Hornergeritten werden, erwies sich die Wählerschaft, wie nicht anders zu erwarten,

als objektiv. Mit Legends of the Fall wurde ein grosser, romantischer Score von epischer Breite und Dramatik gekrönt

und wie seine Vorgänger Basic Instinct (1992) und Schindler's List (1993) mit grossem Vorsprung gewählt.

Keine Verlierer:

Vierte Nomination insgesamt für Jerry Goldsmith mit seinem spektakulären Mix aus Western- und Actionmusik für Bad

Girls. Neuerliche Nomination für James Horner für den atemberaubenden Score zu Clear and Present Danger und

zum ersten Mal in der „SFMS-Hall of Fame“ Patrick Doyle für Mary Shelley's Frankenstein sowie Alan Silvestri für

Forrest Gump.

Und was gibt's zu gewinnen?
Nix, gar nix - ausser ein Diplom in einem Glasrahmenfür die Nominationen und für den Score ofthe Year eine CD mit
Spezialdruck hinter Glas. Ist doch nicht nix, oder?

Traditionsgemäss hinken wir auch dieses Jahr mit der Produktion und dem Versand der Preise hinterher. Dochtrotz

der Verspätung gab es abermals Reaktionen der Maestros, wenigstens zum Teil.

So what?
Jerry Goldsmith freute sich über die neuerliche Nomination und lässt allen Mitgliedern recht herzlich danken. Patrick

Doyle erhielt seine Nomination von Patrick Ruf überreicht und (siehe unten)...

Die CD sowie das Diplom für James Horner wurden („produktionsbedingt‘) etwas später verschickt und waren zum

Redaktionsschluss wohl noch nicht in Kalifornien eingetroffen. Film Music Journal informiert später.

Vandge 4 Ak Aue Tim Slrue boeh

A Ha nominaden and Frdf Aamd’

dam Dal  
Patrick Loyle erhält die Nominationsurkundefür

Mary Shelley's Frankenstein
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The Score ofthe Year Swiss Film Music Society
 

Fazit:
In drei Jahren gab es mit Jerry Goldsmith, John Williams und James Hornerdrei verschiedene Gewinner. Die

preisgekrönten Scores stammen ausdrei verschiedenen Genres: Thriller, verbürgte Geschichte, Epos. Spannung und
Suspense. Holocaust und Authentizität. Drama und Liebe.

Anders als bekannte Institutionen nominieren die Mitglieder der SFMS nicht nach Einspielergebnissen und, der
gewaltige Unterschied, wissen und kennen wassie wählen.

 

Neues, Negatives + Positives:
Trotz der ständigen Zunahme von Nominationseinsendungen und steigender Mitgliederzahlen enttäuschte die karge

Beteiligung an der eigentlichen Verleihung (der Endwahl) trotz der Möglichkeit von Brief- und Telefonwahl, so dass die

Entschuldigung „Ich mag doch nicht bloss wegen dieser Wahl anreisen“ nicht gilt. Ist vielleicht das Wahlprozedere zu

langwierig (erst nominieren, dann wählen) oder zu kompliziert? Andere Gründe? Negatives kriegten wir jedoch nie zu
hören, also woran happert's?

Wir haben uns Gedanken darüber gemacht und sind der Meinung, dass mehr Abstimmende insgesamt zu einer a)

interessanteren Wahl führen, b) dem Score of the Year mehr Prestige verleihen, c) wir die ganze Angelegenheit

verkürzen und somit vereinfachen werden. Für den kommendenScore of the Year 1995 schliessen wir die Leserschaft

der Limited Edition und die Edel Company mitein.
Die Wahlbedingungen bleiben ungefähr gleich, ausser, dass wir nur noch drei Scores nominieren bzw. wählen.
Genaueres dazu aber später, wenn es wieder aktuell wird.

An dieser Stelle besten Dank schon malfür die gute Zusammenarbeit an Dietmar Schmidt von der Score Company.

 

Bruce Broughton, Jerry Goldsmith und Patrick Doyle sei Dank für ihre respektvollen und dankbaren Entgegennahmen

der Awards und Diplome. Jedes Jahr geben wir den Agenturen zu jeder Sendung den Hinweis, sich doch bitte bei uns

zu melden, damit wir ruhigen Gewissens die Angelegenheit zu den Akten legen oder andernfalls, bei Beschädigungen

auf dem Postweg,für Ersatz sorgen können. Klappt nicht immer und so bohrenwir halt hie und da etwas nach.

Persönliche Mitteilungen der Preisträger sind nicht die Regel, doch wenn, dann umso schöner.

1992

BASIC INSTINCT (Jerry Goldsmith)
Far and Away (John Williams)

Medicine Man(Jerry Goldsmith)

1993

SCHINDLER'S LIST (John Williams)
Jurassic Park (John Williams)

Once Upon a Forest (James Horner)

Rudy (Jerry Goldsmith)

Tombstone (Bruce Broughton)

1994

LEGENDS OF THE FALL (James Horner)
Bad Girls (Jerry Goldsmith)

Clear and Present Danger (James Horner)

Forrest Gump(Alan Silvestri)

Mary Shelley's Frankenstein (Patrick Doyle)
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Mit dem Tod eines guten Freundes umzugehen,hatte ich nie gelernt.
Kann mandas überhauptlernen? Wohl kaum.

Jener kalte Moment, an dem ich erfuhr, dass er gestorben war.
Jene Minuten voller Leere, bevor ich überhaupt begriff was da geschah.

Ja, ich musste weinen, mein Herz verkrampfte sich, Erinnerungenliefen in rasender Geschwindigkeit
vor meinen Augenab, Kälte überkam mich.

Das soll's gewesen sein? Alles aus und vorbei? Einfach so?
Wie unwichtig erscheinen da andere Dinge und doch höreich mir in diesem Moment eine CD an,

wissend, dass er es mir nicht übel genommenhätte -
so wie ich es ihm nicht übel nehmen würde.

Filmmusik war seine Leidenschaft.
Ohneihn hätte es nie eine Filmmusik-Gemeinschaft, wie die unsere gegeben.

Ohne ihn hätte ich kaum den Mut aufgebracht, Musik zu schreiben,
damals, als ich ihn kennenlernte.

Mit ihm verlieren wir und ganz besondersalle, die ihn besser kannten- seine Art,
sein Gespühr, seine Freuden, seine Sorgen - einen grossherzigen, offenen und herzensguten

Menschen.

Jürg Zbinden ist am 1.Oktober 1995, nach lange ertragener Krankheit,
von uns gegangen.

Wir vermissen Dich, doch wir vergessen Dich nie.

ALWAYS.
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Zu guter Letzt

ZU GUTER LEIZT
gefunden vonPatrick Ruf

Sieben Fragen an drei Komponisten

Aus PREMIERE: June 1995

von Patrick Ruf

 

Carter Burwell, 39 Elliot Golenthal, 40 Thomas Newman, 38

 

 

 

Highlights: Barton Fink, The Drugstore Cowboy, | The Player, The

Hudsucker Proxy, This Alien 3, Cobb, Interview Shawshank

Boy's Life, Rob Roy with the Vampire Redemption, Little

Women

Welches Instrument Akkordeon und Piano und Rasierer (??) Piano und Violine

spielen Sie? Computer

Welches war die|Drei Wochen sind! Drei Wochen für| Ich schrieb den Score

kürzeste Zeit, in der Sie erschreckend oft die!|Interview with the für The Linguine

einen Score Regel Vampire Incidentin vier Tagen
geschrieben haben?

 

Welchen Score hätten

Sie gerne geschrieben
Psycho North by Northwest und

Fellini's Amarcord

The Best Years of Our

Lives

 

Welchen Song hoffen
Sie niemals mehr hören

zu müssen?

Ich wäre froh nie wieder

Broadway Show Melody

hören zu müssen

Feelings

and Ivory

und Ebony Sade's Smooth

Operator, weil es

während eines
kürzlichen Flugs nach

London andauerend

gespielt wurde

 

 

  
Bedrückt es Sie, dass| Jeder High School| Falls Popsongs richtig| Es hängt vom Film ab.
Soundtracks wie Forrest Student kann ein Album verwendet werden, |ZB. in Shawshank
Gump sich besser| aus Hitsongs |machen sie sehr viel Redemption
verkaufen als der |kompilieren.Doch ich] Sinn. Wie z.B. funktionierten die

Filmscore? verstehe wieso sie sich Sympathy for the Devil Songs von Hank
besser verkaufen. am Ende von Williams und Ink Spots

Wieso würde| Interview... - weil Lestat| sehr gut mit meinem
irgendjemand einen|geht um die Rolling Score.
Filmscore kaufen, ohne Stones zu treffen oder

den Film gesehen zu| sonst was.
haben für den er
geschrieben wurde.

Werlwas ist Ihre |Ein 1929 Steinway Gong Li, die Meine Frau

unsterbliche Geliebte? (Flügel) Schauspielerin aus
Raise the Red Lantern.

Ich kenne sie nicht,

doch ich stehe auf sie.

Wie tief man sinken Als wäre es nicht schon Ich hatte gedacht, wenn] Am Anfang meiner

kann - ihre Version: anspruchsvoll genug, |ich an Hochzeiten |Karriere schrieb ich

einen Kenny G-|spiele, sehe ich Musik |einen Score für eine
ähnlichen Song für|als einen Job und nicht Komödie, für welchen Wayne's World 2 zu
schreiben, musste ich

ihn umschreiben, weil

man interpretieren

konnte, dass sich
meine Komposition

über Mr. G lustig macht.  als meine Geliebte.

Deshalb habe ich

während 10 Jahren

Häuser angemalt.  sie ein
klingendes
Arrangement von Daisy
für ein Trycicle Rennen
verlangten

japanisch
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Neuerscheinungen Schweiz

Scores
Boswell, Simon / Songs

Chattaway, Jay / Goldsmith

Clarke, Stanley

Combustible Edison / Songs

Copland, Aaron

Desplat, Alexandre / Songs
Duval, Frank
Eastwood, Clint / Songs

Edelman, Randy
Endelman, Stephen

Endelman, Stephen

Erdman, Hans
Ferguson, Jay / Songs

Fiedel, Brad / Songs

Franke, Christopher

Glass, Philip

Gold, Ernest

Goldsmith, Jerry
Herrmann, Bernard

Herrmann, Bernard

Hirasihi, Joe

Horner, James/ Pop

Horner, James / Pop

Horner, James

Howard, James-Newton

Iglesias, Alberto / Songs

Isham Mark

Jarre, Maurice

Jones, Quincy / Songs
Kamen, Michael

Karpinski, Manuel / L. Worm

Lau, Tats

Legrand, Michel

Mancini, Henry

McLaughlin, John

Meisel, Edmund

Menken, Alan

Menken, Alan

Moross, Jerome

Morricone, Ennio

Morricone, Ennio

Morricone, Ennio
Newman, David/Songs

North, Alex

Ottman, John

Piovani, Nicola

Poledouris, Basil

Prokofiev, Sergei

Prokofiev, Sergei

Rota, Nino
Sasse, Karl-Ernst
Schifrin, Lalo

Schwartz, David
Serra, Eric

Shaiman, Mark / Songs
Silvestri, Alan

Stein, Ronald

Steiner, Max / E.W. Korngold

Steiner, Max

Snow, Mark
Tangerine Dream

Tangerine Dream

Tiet, Tön-Thät / Songs
Tiomkin, Dimitri

Tomney, Ed

Various / Klassik

Various

Various / Klassik

Various

Various

Various

Various

Various
Von Goisern, Hubert

VWVaxman, Franz

Westlake, Nigel

Yoshihide, Otomo

Zillig, Winfried
Zimmer, Hans
Zimmer, Hans / Songs

Zimmer Hans / G. Preskett

Lord ofIllusions

Star Trek: Voyager

At the Movies

Four Rooms

Musicfor Films (Red Pony, Our Town, Heiress Suite)

Les Pe&ch&s Mortels

Derrick Forever

The Bridges of Madison County

The Indian in the Cupboard

The Englishman who went up a Hill

Jeffrey

Nosferatu

Double Dragon

Johnny Mnemonic

Babylon 5
Film Works (4 CD Boxsetinc! Anima Mundi/Powaggatsi/

Mishima/Thin Blue Line)

It's a mad, mad, mad, mad world

Freud

Fahrenheit 451 (+ Theme from Snow of Kilimanjaro)

Music of Films

Sonatine - Melodie Mortelle

Apollo 13

Apollo 13 (Doppel-CD mit zusätzlichen Songs)

Braveheart

Waterworld

La Fleur de mon Secret (Dir. Pedro Almodovar)

The Net

A Walk in the Clouds

Mackenna's Gold

Circle of Friends

DasFlittchen und der Totengräger

Autumn Moon

J.P. RappeneauFilms

More Music from Peter Gunn

Molom - A Legend of Mongolia

Panzerkreuzer Potemkim / Der Heilige Berg

Pocahontas
Pocahontas (Geschichte mit Buch)

The Classic Film Music of Jerome Moross

Action Thrillers

Best of (Midprice)

The Ennio Morricone Anthology (Doppel-CD)

Operation Dumbo Drop

The Rose Tattoo / Four Girls in Town

The Usual Suspects

De Vliegende Hollander

UnderSiege 2: Dark Territory

Alexander Nevsky

Ivan the Terrible

La Strada Suite/Tänze aus Der Leopard/Streicherkonz

The Lubitsch Touch (Austernprinzessin/Puppe)

Cool Hand Luke

Magic in the Water

Les plus belle Musiques (gespielt von F. Russian)

Forget Paris

Voyages (Bestof incl. Romancing the Stone)

Not of this Earth (vers. B-Movie Scores)

The Adventures of Mark Twain/Prince and the Pauper

Helen of Troy

Born to be Wild

Heartbreakers

Legend (abgelehnter Score)

Cyclo

High Noon/The Alamo/55 Days at Peking/u.a.
Safe

100 Jahre Kino - Klassische Hits

Action Movie Themes

Filmmusic Highlights

Great Hollywood Musicals (Kunzel)

Les 100 Ans du Cinema Vol 2

Les Plus Belles Musiques Du Cine Club

Reel by Reel - 100 Years of Film Music Highlights

Robin Hood - Prine of Thieves

Schlafes Bruder

Sayonara

Babe

The Day the Sun Turned Cold

Panamericana (1. Quartal 1996)

Crimson Tide

Nine Months

Something to Talk About

von Patrick Ruf

NEUERSCHEINUNGEN SCHWEIZ

Intercord 972099

GNPD 8041
Epic 481346-2
Elektra 61861-2

RCA 61699-2
PolyGram 529230-2

Warner 63012001-2

WB 245949-2
Sony 68475
Epic 480945-2

Varese 5649

RCA 68143-2
Milan 25463-2
Columbia 480685-2

Intercord 845257

Nonesuch 979377-2

Tsunami 0125

Tsunami 0129
Tsunami 0136

Silva Screen 162

Milan 29345-2
MCA11241
MCA11358
London 448295-2

MCA11282
SQT 481444-2
Varese 5662

Milan 28666-2
Tsunami 0127

ZTT 010957-2
BMG 21311852
Milan 28732-2
DisqueOff.3003992
RCA 2129857 2
PolyGram 529034-2

Ede! 2906-2
PolyGram 529004-2
BMG 2128255 2
Silva Screen 161

BMG 21298732
BMG 21289842
Rhino 718582
PolyGram 162032
Tsunami 0131

Milan 30107-2

Milan 28531-2

Varese 5648

RCA 61926-2
RCA 61954-2
Sony 66279

RCA 62656-2
Tsunami 0130

Varese 5659

DisqueOff.3003822
Elektra 961825-2
Varese 5641

Varese 5634

RCA 62660-2
Tsunami 0128

Milan 29894-2
Silva Screen 163

Varese 5645

Milan 30108-2

RCA 62658-2
Intercord 972066
EMI 5555082
ZYX 81056-2
MV 9026682852
Telarc 80366

DisqueOff.992288
DisqueOff.951472

RCA 26682852
Edel MCM 20004
Ariola 21311742

RCA 62657-2
Varese 5661

Milan 26186-2

RCA 62659-2
PolyGram 162025-2

Milan 30110-2
Varese 5664
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Neuerscheinungen Schweiz

Song-Soundtracks

Basketball Diaries (Rock; PolyGram)

Best of West End Musicals (Musicals; Mediaphon)

Blue in the Face (Pop/Rock; Luaka Bop MV)

Bye-Bye (?; PolyGram)

Cabaret (Musical; Mediaphon)

Clockers (Black Music; MCA)

Dangerous Minds (Black Music; MCA)

Der Clan der Anna Voss (Pop;Intercord)

Desperado (Rock; Sony)

Die jungen Wilden (Rock; Intercord)

Die Leihmutter (Pop; Intercord)

Dragonball Z (Pop; Disques Office)

Eine Frau für Zwei - Gazon Maudit (Pop; Virgin)
Empire Records (Pop/Rock; A&M)

Fivelandia 13 (Pop; Disques Office)

Friends ((Pop/Rock; Warner)

Für alle Fälle Stefanie (Pop; Ariola)

Grease (Pop; PolyGram)

Grease 2 (Pop: Polydor)

Grease - Das Musical (Musical, Reverso)

Grease (Musical; Mediaphone)

Guantanamera(Latin, Epic)

Gute Zeiten, Schlechte Zeiten Vol 6 (Pop; Phonag)

Hair (Musical; BMG)

Hit Songs of Andrew L. Webber (Musical; Mediaphon)

Jesus Christ Superstar (Musical; Mediaphon)

King andI, The (Musical; Mediaphon)

Kismet (Musical; Mediaphon)

Kuss der Spinnenfrau (Musical; Reverso)

Konzertwerke

Bennett, Richard Rodney
Kitaro

Concerto for Guitar and Chamber Ensemble

Best Selection

La Cage aux Folles (Musical; Reverso)

La Haine/Metisse (Rap; EMI)

Mad Love (Rock; BMG)
Marienhof (Pop; PolyGram)

Memories - Kultfilmmusik (Chanson; BMG)

My Fair Lady (Musical; Reverso)

New York Undercover (Black Music, MCA)

Oklahoma! (Musical; Mediaphone)

Oliver (Musical; Mediaphone)

Phantom of the Opera (Musical: Mediaphon)

Phantom of the Opera (Musical; PolyGram)

Rai (Rai, SQT Sony)

Rocky Horror Show, The (Musical; Mediaphon)

Saved by the Bell (Pop; Rhino)

Show, The (Black Music; Advisory PolyGram)

Showboat (Musical; Mediaphon)

Smoke (Rock; PolyGram)

Staying Alive (Pop; PolyGram)

To WongFoo (Black Music, MCA)

Um die 30 (Pop, Intercord)

„und tschüss (Pop; Phonag)

Unter uns 2 (Dance; Ariola)

West Side Story (Musical: Milan)

West Side Story (Musical; Mediaphon)

Wigstock (Rock; Elektra)

Wilde Herzen (Rock/Pop; RCA)

Wizard of Oz (Musical; Mediaphon)

Zara Leander- Erfolge (Schlager; Ariola)

RCA 61598-2
MV 3012

Morricone, Ennio
Newman, Randy

Passport (Klaus Doldinger)

 

Neapolitan Songs

Faust (Songs)

The Passport Anthology (Doppel-CD)

BMG 21298722
Reprise 245672-2

WEA 63010923-2
Tangerine Dream Exit (Re-Release) Virgin 8405192
Tangerine Dream Hyperborea (Re-Release) Virgin 8394462

Tangerine Dream Logos Live (Re-Release) Virgin 8394452

Tangerine Dream The Dream Mixes Virgin 8409162

Tangerine Dream Thief (Re-Release) Virgin 8405202

Tangerine Dream White Eagle (Re-Release) Virgin 8394442

Vangelis Voices East/West 12494-2

Yannı Dare to Dream BMG C262667

Bücher
Bell, David Getting the best Score for your Film 30.-

Burt, George The Art of Film Music 95.50

De Jonge, Jon Tune up the Hoover! 15.-
Dessau, Paul Film Materialien 6. 10.--

Francillon, Vincent/S. Smith Film Composers Guide, 2nd Edition 109.--
Heinle, Lothar Vom Konzertsaal zur Soundstage 10.--

Lacombe, Alain/F. Porcile Les Musiques du Cinema Francais 58.50

Morricone, Ennio Morricone, la Musica, il Cinema 55.--
Rodgers, Richard Musical Stages: An Autobiography 35.40

Romney, Jonathan/A. Wootton Celluloid Jukebox: Popular Music and the Movies 36.70

Schmidt-Gentner, Willy Job, Stefanie: Die vernachlässigte Muse 24.80

Schudack, Achim Filmmusik in der Schule 54.--

Tele-Tunes 1995 The reference Book of Music for Television 50.--

Thomas, Tony Filmmusik: Die grossen Filmkomponisten (vgl. Journal 3) 19.90

Toulet, Emanuelle/C. Belaygue Musique d’ecran 46.50

Soundtracks Intern

Soundtracks Intern

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

Titel Ph. Blumenthal M. Froschmayer Steve Krebs R. Morgenegg Patrick Ruf

Arabian Knight (Folk) +++% +++%

Fahrenheit 451 (Varese/Herrm.) 3 ++++

Film Music of Jerome Moross ++++ ++++

ıForget Paris (Shaiman) +++ +++%
Gold Diggers (McNeely) ++++% ++++% ++ ++

Judicial Consent (Young) ++++ ++t++ +++

Julius Caesar (Rozsa/Brought.) +++++ ++++ ++++ ++++

Nine Months (Zimmer) ++ Forss

Picture Bride (Eidelman) +++ + +++ + ++4+4+%

Powder(Goldsmith) ++++% ++++1% Frames

OBVI(Goldsmith) +++++ Prprereern

Something to Talk About (Zim.) ++++ +++%

Sostiene Perreira (Morricone) +++ +++

Under Siege 2 (Poledouris) +++ + +++ %
Walk in the Clouds (Jarre) +++ +++ +++1%

Waterworld (Howard) ++++% + +++++ +++ ++     
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The Swiss Film Music Society The Swiss Film Music Society

  
er The

an Score of the Year
0 Award

Wasist die Swiss Film Music Society?

Die Swiss Film Music Society ist die erste und einzige Vereinigung in der Schweiz, die sich voll und ganz mit

Filmmusik beschäftigt. Die SFMS hat sich der Aufgabe verschrieben, der Filmmusik im deutschsprachigen Raum
(Schweiz, Deutschland, Österreich) die Aufmerksamkeit sowie das Ansehen zu verleihen, welche diese musikalische
Kunstform verdient hat.
Die Swiss Film Music Society vergibt alljährlich, gemeinsam mit Limited Edition und Edel Company den Score of
the Year-Award für die beste Filmmusik des vergangenen Jahres. Bisherige Preisträger waren Jerry Goldsmith für

Basic Instinct (1992), John Williams für Schindler's List (1993) und James Hornerfür Legends ofthe Fall (1994).

Wasbietet die Swiss Film Music Society?

Ein halbjährlich erscheindes Magazin in A4 und verstreut über das Jahr, ganz nach den Aktualitäten orientiert, den

Film Music Newsletter (exklusiv für Mitglieder). Alles in allem eine einzigartige Publikation in der Schweiz mit

Interviews, Berichten, Filmmusik-Rezensionen, Analysen und Newsausaller Welt.

Die Verleihung des Score of the Year gemeinsam mit Limited Edition und Edel Company.

Filmmusikalische Meetings

Kostenlose Informationenfür alle Interessierten, CD-Fachläden (wo gibt's welche Filmmusik-CD?), Filmpresse und

Musikfreunde.

Eine Mitgliedschaft kostet Fr. 30.-/DM 38.- pro Jahr und beinhaltet alle obenaufgeführten Leistungen.

O Ja, ich will Mitglied der Swiss Film Music Society werden.

O Ich möchte die Swiss Film Music Society mit einem Gönnerbeitrag unterstützen.

Name, Vorname:
 

Adresse:
 

PLZ, Ort:
 

Land:
 

Telefon/Fax:
 

Unterschrift:
 

Einsendenan: Patrick Ruf, Jungholzhof 3, CH-8050 Zürich
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